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Bekanntmachung
Der Herr Marschall, Höchstkommandievender

der alliierten Armeen, gibt bekannt. Latz er ge-
mÄ der Vorschläge des Oberkommandierenden
Generals der X. Armee die bis jetzt untersagten
Gemeindewahlen im besetzten Gebiet gestattet hat.
Dieser Beschluß betrifft die allgemeine Neuwahl
der Gemeinderäte, die Wahl der Siürgermeister
und Beigeordneten und die Wahl zum Kreis - und
Landtag. Me diese Wahlen werden nach der neuen
aesetzlichen Regelung des allgemeinen Wahlrechts
stattfinden. Die vorbereitenden Arbeiten (Anfer¬
tigung und Veröffentlichung der Wahllisten usw.)
können folglich erlaubt werden, sobald die zustän¬
digen Behörden darum nachsuchen.

Ferner ist der Kommandierende General der
X. Armee der Ansicht, datz das Versanrnrlungs-
recht und die freie Erörterung in weitestem Sinne
zu begünstigen find, wie es bei allen freien Völ¬
kern in ähnlichen Fällen üblich ist. Jeder Bürger
soll die Gelegenheit haben, seine Meinung zu
äußern und zu verteidigen, unter der Bedingung,
daß dies geschieht, ohne die öffentliche Ordnung
zu stören, die Sicherheit der alliierten Armeen zu
bedrohen und die Würde Frankreichs oder seiner
Verbündete» zu verletzen.

Die Debatten sollen frei sein, vorausgesetzt,
datz sie in höflicher, anständiger Weise geführt
werden, so daß keinerlei Unruhe oder Unordnung
daraus entsteht.

Die Gesuche um Genehmigung zur Abhaltung
von politischen Versammlungen nrüssen bei dem
Herrn Administrateur du Cercle de Wiesbaden-
Btlbe eingereicht werden.
L’Admlnistrateur du Cercle de Wiesbaden -Ville

Sign« : TOUSSAN.

Gewaltkuren
sft Die Erbschaftssteuer  ist jetzt von

der Nationalversammlung endgültig verabschiedet
Uwrden. Und zwar mit einem Eiltempo , das
einerseits zu Protesten Anlaß gegeben hat , das
aber anderseits angesichts der Not des Reiches
schließlich hingenommen werden muß . Noch in
letzter Stunde wurden die Steuerbeträge 'aus
Erbschaft und Nachlaß enorm in die Höhe ge¬
schraubt. Ursprünglich wollte man „nur " eine
halbe Milliarde aus den Erbschaften heraus-
pressen, jetzt veranschlagt man das Soll auf
800 Millionen Mark . Die Sozialdemokratie be¬
nutzte die Gelegenheit zu agitatorischen Reden.
Man brauche keine indirekten Steuern , wenn die
Wünsche der Sozialdeinokratie erfüllt würden.
Offen sprach man es aus , daß der Vermögens¬
erwerb durch Erbschaft bekämpft werden müsse.
Das ist die Sozialisierung des Eigentums , nur
in etwas anderer Form , als es bisher gedacht
war ! Me sich doch die Zeiten ändern ! Welche
Kümpfe gab eS vor rund zehn Jahren , als
eine geringe Besteuerung des Watten- und Kinder-
erbes geplant war ! Damals ging eine Reichs¬
tagsmehrheit in die Brüche, damals stürzte Fürst
Bülow über diese Frage . Und heute .werden in
wenigen Stunden Gesetze verabschiedet, die bis
an die Wurzeln des Privateigentums heranreichen
Bei oberflächlicher Betrachtung mag die Erb-
schastsbesteuerrmg leidlich erscheinen. Wer 100 000
Mark erbt , kann ruhig dem Staate 12 000 Mark
oder, wenn er zu dem 'Erblasser in keinen ver¬
wandtschaftlichen Verhältnis steht , 40000 Mark
aushändigen ! So die Anschauung des Volkes,
die teils richtig, teils falsch ist. Wenn wirklich
bei einer Erbschaft ein unverdienter Wertzuwachs
sich herausstellt , warum soll da der Staat nicht
an dem Glücke innigen Anteil nehmen ! Gerade
in der Gegenwart , da viele Reiche unendlich
reicher Leworden sind, während bei gleichseitiger
Zurückdrängung des Mittelstandes die Armen
ärmer wurden, wäre es unverantwortlich , wenn
man die Erbschaften ungeschoren ließe. Es geht
nicht an , eine jeunesse dorse aus dem Elend der
Allgemeinheit aufsteigen zu lassen. Diese Ver¬
treter der „goldenen Jugend " sind heute schon
viel zu zahlreich, sie bilden ein ständiges Aerger-
uis für alle arbeitsamen Vaterlandsfreunde.
Wenn es mit Hilfe der Erbschaftssteuer gelingen
sollte, diese Drohnen der Gesellschaft ans ein
Minimum zu beschränken, so wäre viel erreicht.

Aber ! Die jetzt eingeführte Erbschaftssteuer
hat ihre großen Bedenken. Das trifft weniger
zu für die hohen Sätze bei entfernteren Ver¬
wandten . Die Besteuerung des Gotten - und
Kindererbes ist in vielen, ja in den meisten
Fällen ein schreiendes Unrecht. Ihre Begründung
findet die Erbschaftssteuer in der ,Annahme , daß
infolge der Erbschaft eine größere finanzielle
Leistungsfähigkeit eingetveten sei. Diese gestiegene
Leistungsfähigkeit besteht jedoch in praxi meisten¬
teils nicht, just das Gegenteil ist der Fall . Greisen
wir ein Beispiel aus der Landwirtschaft heraus.
Ein Bauer besitzt Liegenschaften, deren Wert auf
50000 Mark notiert ist. Diese Liegenschaften
nähren die Familie nur dann , wenn der Be¬
sitzer von früh morgens bis spät abends mit
Hand ans Werk legt. Tatsächlich lebt die Familie
wehr von der Arbeit als von dem Vermögen
des Marines . Nun .stirbt der Mann . Damit
verschlechtert sich die' Lage der Frau und der
'Kinder erheblich. Die Frau muß rund 4000 Mark
an den Steuerfiskus entrichten und gleichzeitig
eine, wenn nicht zwei Arbeitskräfte als Ersatz,
für den verstorbenen Mann einstellen . Hieraus
mag man ersehen, wie ungerecht, aber auch wie
gefährlich dik Besteuerung des Gatten - und Kin¬
dererbes tverden kann. Aeh.Uiche Verhältnisse
werden sich überall ergeben. Ein Angestellter
ernährt seine Familie von 5000 Mark Gehalt
und den Zinsen eines Vermögens in Höbe von
50000 Mark . Das Gesamteinkommen der Familie
wäre also 7500 Mark . Nun stirbt der Mann.
Was Iritt ein ? Die öQPQ. Mark Gehalt fallen

weg. Der Frau bleiben 2500 Mark Zinsen. Da
sie nun aber 4000 Mark Erbschaftssteuer zahlen
muß , so behält sie von dem Vermögen nur
mehr 46 000 Mark oder 2400 Mark Zinsen.
Kann der Gesetzgeber wirklich das wollen ? Ver¬
gißt er ganz , daß — im allgemeinen wenigstens —
das Vermögen der Familie und nicht dem Manne
oder der Frau gehört ? Die obigen Beispiele
beweisen schlagend, datz nicht immer und überall
die Erbschaft ein lriewinn, daß sie in vielen Fällen
sogar ein schwerer Schlag für die Familie ist.
Das neue Gesetz aber kennt keine Ausnahmen.
Sein Zweck ist, Geld herbeizuschaffen, ob auf
gerechte oder ungerechte Weise, spielt dabei gar
keine Rolle . Tie Sozialdemokratie benutzt die
Gelegenheit , um sich,den Massen in freundliche
Erinnerung zu bringen . Man kann ihren Führern
doch wohl nicht Zutrauen , daß sie wirklich das
Vermögen durch die Erbschaftsbesteuerung 'be¬
seitigen wollen . Dazu käme es , wenn ihre An¬
träge zum Gesetz erhoben .worden wären.

Nach sozialistischer Auffassung ist es verwerf¬
lich, die Anhäufung von Besitz in verhältnismäßig
Ivenigen .Händen ans dem Wege der Vererbung
zu sichern. Statistisch » Nachweise haben ergeben,
daß größere Vermögen sich selten über die dritte
Generation hinaus erhalten . Alles ist im Fluß
— das Wort galt alle Zeit hindurch, besonders
bei dem Reichtum. Man muß die Wirkung der
beschlossenen Sätze abwarten . Wenn die exorbi¬
tante Höhe wirklich den Sparsinn untergraben
sollte , so wäre die Erbschaftssteuer ein Fluch,
dcw auch nicht durch ein anfängliches gutes Er¬
gebnis gemildert würde . Wir bedürfen in den
nächsten Jahrzehnten des Kapitals , Kapital aber
wird durch Sparen äufgespeichert. Es ist auch
mehr als fraglich , öb die hohen Sätze von dem
Vermögen in Landwirtschaft und Industrie ge¬
tragen werden können. Ein Fabrikbetrieb oder
ein Gut im Werte von einer Million Mark
müssen beim Tode des Besitzers kmd beim Ncbec-
gange an die Ehefrau 350000 Mark Steuern
entrichten . .Je nach dem Grade der Verwandt¬
schaft kann der Betrag auf 700 000 Mark steigen.
Ein landwirtschaftlicher Betrieb wird 'eine solche
Summe nicht herberschassenkönnen, er muß wirt¬
schaftlich zusammenbrechen. Dem Steuerfiskus
wird nichts anderes übrig bleiben, als an allen
Betrieben , ob groß oder klein, Anteile zu über¬
nehmen und dann auf die Zinsen zu warten.
Man muß gestehen: Diese Höhe der Erbschafts¬
steuer ist geeignet , in wenigen Generationen alles
Kapital .in die Hände des Staates zu bringen.
Freilich die Zeit wird noch>manches lehren. Wenn
wirklich die große Vermögensabgabe kommen
sollte , wenn dann dei dem Besitzwechsel das
Reich mit beiden Händen zugreift , dann wird
der Einzelne beim Einkommen mehr haben, aus
dem er Steuern zahlt , dann hat der Fiskus
alle Betriebe am Dein und legt Milliarden drauf,
wie das heute bei der Eisenbahn geschieht. Steuern
soll man dem Einkommen entnehmen, Einkommen
aber .fließt aus Kapital und Arbeit. Nun wird
das Kapital rücksichtslos angesaßt , so daß schließ¬
lich nichts mehr übrig bleibt . Das hohe Lied der
Arbeit aber wird nur in Regierungskundgebungen
und in der Presse gesungen, in der Praxis gilt
der Grundsatz , daß Faulheit die Glieder stärkt.
Wohin soll das führen?

Die geplante Vermögensabgabe und die be¬
schlossene Erbschaftssteuer sind Gewaltkuren, von
denen man nicht weiß, wie sie enden werden.
Sie entstehen aus der ungeheuren Not , die kaum
mehr einen Ausweg kennt. Dem Drängen dev
Massen zuliebe und um Geld für den Staat
zu bekommen, werden alle Steuergrund¬
sätze über Bord geworfen.  Die Steuer¬
politik ist ein wesentlicher Teil der Wirt¬
schaftspolitik überhaupt . Nun muß . das ganze
Sinnen und Trachten unserer Wirtschaftspolitik
darauf hinauslaufen , zu arbeiten und Werte zu
schaffen. Mit Waren persorgen wir das Volk,
mit Waren können wir die Einfuhr ausländischer
Produkte ermöglichen, mit Waren werden wir die
im Friedensvertrage übernommenen Verpflich¬
tungen erfüllen . Nnd aus dem Ueberschusse der
Produktion müssen wir dem Staate geben, was
der .Staat notwendig braucht. Diesem Grund¬
sätze widerspricht es nun nicht, Vermögen zu ex¬
propriieren ans dem Wege der direkten Abgabe
oder durch Hilfe von Erbschaftssteuern. Nur
müssen diese Abgaben nnd Stenern so beschaffen
sein, daß sie die geregelte Produktion nicht be¬
einträchtigen , daß sie vielmehr durch neue
und gesteigerte Produktion ausgeglichen werden
können. Was jetzt geplant ist und was bereits
beschlossen wurde , vermag uns vielleicht für kurze
Zeit über Wasser zu halten , wenn in wirtschaft¬
licher Beziehung alles so bleibt, wie es bisher
war . Und wir werden die Steuern ertragen,
wenn unsere Produktion bald aufwärts steigt.
Somit ist das Gelingen des kühnen Wurfes un¬
zertrennlich mit unserer Wirtschaftspolitik ver-
knüpft . Die Gewaltkur , die vorgenommen wird,
führt  entweder zum Tode oder zur Gesundung.
Wir sehen ein Vabanque -Spiel und Ivarten mit
Schaüdern auf den Ausgang . Führt aber die
Gewaltkur zur Gesundung, dann wird inan bald
die sckstveren Schönheitsfehler beseitigen müssen,
welche die Sozialdemokratie aus Angst vor ihren
Wählern Tin: Erbschaftssteuervorlage a „geklebt
hat . Die Erbschaftssteuer .soll nur wirklichen
Wertzuwachs treffen, sie darf zudem die produk¬
tive Tätigkeit des Privatunternehmers nicht
hennnen . Das neue Gesetz erfüllt diese Anforde¬
rungen nicht. Wenn sich das deutsche Volk trotz¬
dem mit dem Gesetz abfindet, so in der Hoff¬
nung , daß es ein Schritt zum Ausstieg ist. Und
in der Erwartung , daß eine nicht zu ferne Zeit
dje notwendigen Korrekturen vornehmen wird.

Line neue Lisenbahnerbewegung
Berlin,  22 . >Uug. In allen Teilen des

Reiches ist wieder eine neue Bewegung
de -r Eisenbahner  zu spüren , die auch in
Berlin sich bemerkbar macht . Hier wird unter
den Hilfsarbeitern  auf den Werkstätten,
Bahnmeistereien usw. Propaganda gemacht, um
aus dem Verhältnis der Prioatangestellten her¬
auszukommen und von .der Behörde die Be-
amtengualifikatron  zu erlangen . Hinter
allen diesen Bestrebungen steht der Zentralrat
der Eisenbahner , der in den Bezirken Braun¬
schweig, Halle , Liegnitz und in Berlin gegenwärtig
wieder eine fieberhafte Tällgkeit entfaltet . Es
wird für einen Welteisenbahnerstreik agitiert.
Diese neue Bewegung ist etwa inr Oktober zu
erwarten , in einer Zeit , in der an die Eisenbahn
zur Bewältigung der Wintertransporte die lwch-
sten Anforderungen gestellt werden . Im Bezirk
Breslau fand der beabsichtigte Streik deshalb
eine so schnelle Erledigung , weil die Leiter dieses
Generalstreiks eine Verzettelung der Kräfte ' vor
dem großen Schlag unrer allen Umständen ver¬
hindern und vermeiden wollen . Dagegen ist es
unverkennbar , daß in den Eisenbahnwerkstätten
eifrigst geschürt und gehetzt wird . Die Ar b ei ts-
lei st u n g in diesen Betrieben ist noch immer
so gering,  daß leitende Stellen für den Herbst
und Winter die schwerste Besorgnis hegen. Nach
zuverlässiger Information sind unlängst 153 Loko¬
motiven mehr in Reparatur gegangen als ans-
gebessert aus den Werkstätten herauskamen . Das
ereignet sichln einer Zeit , in der auch in Frie¬
denszeiten der Hochbetrieb im Güterverkehr ein-
zusetzen pflegte . Fast noch schlimmer siebt es mit
dem Wagen material,  das zugunsten derZug-
maschinen zurückstellen muß . Man muß, da
eine Besserung der Verhältnisse von heute auf
morgen nicht möglich erscheint, da auch die
Kohlenvorräte in allen Teilen Deutschlands für
die Maschinen auf zivei bis drei Tage gesunken
sind, damit rechnen, daß eine umfassende
Sperrung des gesamten Personen¬
verkehrs  in nicht allzulanger Zeit bevorsteht.
Die großen Beschränkungen im Eisenbahndienst
beschäftigen hie maßgebenden Stellen augenblick¬
lich sehr lebhaft . Schon jetzt leidet das Eisen¬
bahnwesen unter einer Personalübersüllnng , die
auf 150 000 bis 200000 Personen geschätzt wer¬
den kann . Kommen nun im Winter noch stärkere
Berkelirsbeschränkungen durch die Kohlennot hin¬
zu, so ist nicht abzusehen, wie man die über¬
zähligen Arbeiter und Beamten wird verwenden
können. Es wird sicherlich eine starke Per fo¬
ri aleinschränknng  eintreten müssen, da die
kommende Lohnresorm gewaltige neue Mittel er¬
fordert . Die Ortsgruppenlöhne für Arbeiter und
die ServiSklasse für Beamte sollen verallgemeinert
werden. Die augenblicklich noch bestehenden zehn
Lohnklassen sollen weiter verringert und einander
näher gebracht werden . Es ist sehr wahrschein¬
lich, daß die Drahtzieher im Zentralrat, , wenn
die Personaleinschränkung stattfindet , die Gelegen¬
heit benutzen werden , um unter dem Deckman¬
tel wirtschaftlicher Forderungen  zu
versuchen, ilzre politischen Ziele  durch einen
neuen Streik zu verwirklichen.

Die Lage in Oberschlefirn
mz. Breslau,  22 . August. Die Lage in

Obcrschlesien hat sich erheblich gebessert. Unsere
Truppen stehen überall längs der schlesisch-polni¬
schen Grenze und hindern den Uebertritt der Ban¬
den, die sich in größeren Mengen auf kongreß-
polnisches Gebiet geflüchtet haben. Zu erneuten
Kämpfen ist es heute nicht mehr gekommen. Ein¬
zelne Polen - und Spartakistennester wurden ge¬
säubert . An der Grenze hatten wir dadurch Ver¬
luste bei der Derfolung einer Bande , daß regu¬
läres polnisches Militär mit Maschinengewehren
in diesen Kampf eingriff.

Vereitelte Waffenschiebung
Berlin.  23 . August . Die ,,B. Z. am Mittag"

teilt aus Minden mit : Durch einen Berliner
Polizeikommissar wurden in einem Minöener
Hotel Schieber festgenommen, die beabsichtigten,
60 000 Gewehre  der Heeresverwaltung an Be¬
auftragte der polnischen Regierung zu
verkaufen.  Die Verhafteten sind der Zcug-
seldwebel Mener vom Allndener Artillerieöepot
und die Kausleute Brand aus Paderborn und
Wasserflag ans Berlin . Bei dem Geschäft handelte
es sich um einen Gewinn von über zwei Millionen
Mark für die Beteiligten . Nach ihrer Vernehmung
bei der Polizeibehörde wrrrden die Verhafteten
nach Berlin transportiert.

Es geht abwärts
Berlin, 22.  August . Gestern stieg der

Gnldeuknrs wieder von 787 ans 817, d. h. für
100  holländische Gulden müssen jetzt 817 Mark be¬
zahlt werden.

Hofwagen unter dem Hammer
Berlin,  22 . August . Im Marstall , an denen

Fassade jetzt erst allmählich die Spuren der
Straßen kämpfe verschwinden, fand gestern eine
Versteigerung der Wagen des früheren kaiserlichen
Hofes statt. In Friedenszeiten war dieser Mar¬
stall mit seinen großen Ställen , mit seinen etwa
300 Wageri, mit den historischen Galämagen und
Schlitten eine Sehenswürdigkeit von Berlin . Bo»
dieser .Herrlichkeit ist nur ein geringer Teil übrig-
gebiicben. Die Pferde sind zum größten Teil schon
vorher versteigert worden . Die historischen Wage»,
unter denen auch der berühmte Schlitten des
Olroßen Kurfürsten , kommen natürlich nicht zur
Versteigerung , sondern werden in Museen ül>er-
geführt. Am Donnerstag waren viele Kauflustige
zur Stolle , die den Rest der Hofwagcn erstehen
wollten. Sie mußten jeder , um überhaupt Zutritt
zur Auktion z« bekommen, einen Betrag von

500 'J(  hinterlegen , was genügte , um das bloß
schaulustige Publikum sernzuhalten . Insgesamt
wurden 65 Wagen verkauft und 400 000 M dafür er¬
zielt. Am meisten von den Käufern begehrt ivaren
Landauer und sogenannte Mktorias ; entere er¬
zielten bis 13 000 M.  letztere bis 11 000 M.  Für
Daumontwcigen, die durchschnittlich in einem
Privathaushalt weniger zu verwenden sind, win¬
den nur 4000 bis 5000 .U  erzielt . Jagdwagcir und
Dogcarts ivaren beliebter , sie erzielten je nach der
Größe 4000 bis 10 000 M.  Auch Galawageu , die
freilich schwer loszuschkagen waren , befanden sich
unter den zu veräußernden Gegenständen . Die
Schicksale dieser Hofwagen, die nun in die Remisen
der Emporkömmlinge und Kriegsgewinnler über¬
gehen, könnten ironische Randglossen zur ganzen
Geschichte der Revolution avgebcn. Aus dem Ber.
liner Siraßenbilde , wo sie bis dahin bekannte Er¬
scheinungen waren, sind sie von nnn an wohl ver¬
schwunden.

Die Speiseftttverssrgung gefährdet
mz. Berlin,  22 . Aug . Der Reichsernährungs-

ministec war infolge der abgeschlossenen Einkäufe
in die Lage versetzt, vvm l . August ab die Speisefett-
ration derart zu erhöhen , daß. der dringendste Fett -
Hunger der Bevölkerung für die kommende Zeit
einigermaßen befriedigt werden konnte . Durch die
Fortdauer der Streikbewegung in den Kohlen-
gebieten nnd die damit verbundene mangelnde
Köhlenbelieferung der Margarinenwerke ist die
Speisesetiversorgung der Mvölkerung auf das
Aeußerst-e gefährdet . Bereits jetzt ist die Hälfte
der für die Margarineproduktion tätigen Werke
zum Stillstand verurteilt . Rohstoffe sind genügend
da, können aber in dem unverarbeiteten Zustand
an die Bevölkerung nicht verteilt werden . Wenn
nicht in letzter Stunde die Arbeiter ein Einsehen
haben, und die dringend erforderlichen Kohlen
fördern, ist es eine Unmöglichkeit, die .Speisefett¬
versorgung weiter durchzuführen.

Die monarchische!! Bestrebungen
Wien,  22 . Aug. Rach der „ Neuen Freiest

Presse" werden die monarchischen Bestrebungen
in Ungarn fortgesetzt, um die Entscheidung per'
künftigen Nationalversammlung über die Regie'
rungssorm zu beeinflussen. Ein Teil wolle den
Erzherzog Joseph , ein anderer den Erzherzog
Otto,  den Sohn des früheren Kaisers "Karl , eins
dritte Gruppe eine fremde  D y n a st i e nach
Ungarn bringen . Es werde wahrscheinlich zur Bil>
düng eines Direktoriums kommen , dem auch Graf
Julius Andrassy angehören werde.

Mißerfolge der Bolschewiken
mz. Amsterdam,  22 . Aug. Das Pretzbüro Radio

meldet aus Hvrsea: Die Bolschewisten, die infolge des
gegen sie gerichteten Arllllerieseuecs schrvere Verluste
hatten, haben ihre Operationen westlich der Murman
Bahn eingestellt. Die russische Nordweftarm« und
die Estlcmdhchen Truppen Ixtben durch den nördlich
Jamburg erfolgten Angriff die Bolschewisten, die dm
Lnga-Flutz überschritten hatten, znrückgeruorfenund
hatten letzt bas ganze lmke Luga-Ufer besetzt. In der
Gegend von Minsk haben die Truppen die Rote Armee
auf einer Front von 100 Meilen 50 Meilen zurück¬
getrieben. Im Süden geht die Offensive unter Genera!
Petlruva autzewrdentlich el-fvlgreich von statten. Der
von General Peilmra westlich von Odessa und General
Tenikin östlich dieser Stadt ausgeübte Druck hat setzt
zusammen mit dem Aufstand gegen die Bolsckfewistcn
dazu geführt, datz Odessa von feder Bahnverbindung nur
Sowjet-tzüitzland abgeschlossen ist.

Se!bstMdigkeit Koreas7
A m ste r d a in , 22. Aug . Laut Pressebüro Radio

meldet die „Newyork Tribüne " , in Tokio sei ei»
kaiserlicher Erlaß  veröffentlicht worden,
durch den die Selbständigkeit Koreas  ver¬
fügt wird.

Der BankbeamtLnftreik
mz. Hamburg,  22 . August. In einer Be¬

kanntmachung dir Bankleitungen an die Bank¬
angestellten, die in den Sonnabend -Mvrgenblättern
erscheine» wird, werden die streikerlben Bank¬
angestellten aufgefordcrt, sich sofort zur Wieder¬
aufnahme ihrer Tätigkeit an ihren Arbeitsstelle^
zu melden und am Montag die Arbeit wieder zu
beginnen, anderenfalls mit der Einstellung neuer
Aushilfsbeamter auf Grund der vorliegenden zahl¬
reichen Angebote begonnen tverden würde.

Wann der Krieg beendet ist
Haag.  22 . August. Bvnar Law erklärte iw

Unterhause, daß der Krieg erst als beendet
angesehen würde, wenn der Friede von allen
Nationen ratifiziert  worden sei. Die
Regierung habe aber die Befugnis , zu erkkärens
daß dev Krieg mit Bezug auf vestinnute Gebiete
anfgehört habe, sie werde von dieser Befugnis hin¬
sichtlich Deutschlands Gebrauch machen, sobald der
Friede ratifiziert ' sei.

rs:
mz. Berlin,  28. August. Vom 1. Oktober ab

sollen sämtliche Eisenbnhusahrpreise und Gcpäck-
frachtsätze um 50 % v . H. erhöht werden.

mz. Berlin.  28 . August . Im Finanzmini¬
sterium fandeir gestern wichtige Besprechungen aller
in Frage kommenden Stellen statt , in denen noch¬
mals der Noteuumtausch und die Abstempelung
erörtert wurden.

mz. K öuigsberg,  22 . August . Der „Anger-
bnrger Bote" meldet: In Angerburg am Mauer¬
see wurde beim Ablader! von Muninvn in einem
Munitionsdepot eine Kiste unsachgemäß abgesetzt,
so daß eine der beiden darin befindlichen Allneu
erplodierte. Bisher sind drei Tote festgestellt.
Fünf Personen wurden sehr schwer, etwa zehn
Personen leicht verletzt. . »

mz. Stratzb  u r g,  28. 'August. Im " äsen vvn
Straßburg brach am Donnerstag im Petrvleum-
lnger eine gewaltige Feuersbrunst aus . Der
Schaden ist sehr bedeutend.. Die Ursclche des
Brandes ist noch nickst bekannt.
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Der Einheitsstaat als Retter in der Rot
Ais die international gesinnte „deutsche" So¬

zialdemokratie Um 9. November das Deutsche Reich
zertrümmerte , dachte sie an nichts als ihre Partei¬
größen , die lange , allzulange auf die Macht hatten
warten müssen, in gutbezahlte Regierungsstellen
zu bringen . Und da es viele waren , die darauf
Anspruch hatten , so brauchte man viele Regie¬
rungsstellen . Um die zu haben, brauchte man viele
deutsche Regierungen , welche wieder viele deutsche
Einzelstaaten voraussetzten . Und die gab es ja.
Welch herrliche Einrichtung war doch die deutsche
Vielstaaterei in diesem Augenblick! Kein Mensch
dachte daran , sie zu beseitigen. Man dachte über¬
haupt nicht viel und inan wußte noch weniger.
Mail wußte zum Beispiel nicht, daß die zumteil
recht komplizierten deutschen Bundesstaaten als
rein dtmastische Schöpfungen nur durch die Dyna¬
stie zusammeugehalten wurden , und daß nach deren
Sturz die widernatürlich zusammengezwungeneu
Gebiete auseinanderstreben würden . Insbesondere
in dem Hellen Berlin dachten die neuen sozial¬
demokratischen Gewalthaber nicht im Traume dar¬
an , daß in dem durch Gewalt geschaffenen, durch
Gewalt zusammengehaltenen Preußen solche „se
paratistische" Bestrebungen möglich ioäreit.

Aber, unerhört ! das Rheinland verlangte plötz¬
lich seme Freiheit , verlangte nach dem Zusammen¬
schluß mit den von der Natur aus es angewie¬
senen Gebieten . Und auch sonst machten sich gleiche
Bestrebungen geltend . Eine uatur - und vernunft¬
gemäße Gliederung Deutschlands wurde allgemein
verlangt . Selbst aus den Reihen der Revolutlous-
gewiunler — pardou , des ' Fürstettersatzes ! Kurt
der Einzige von Bayern teilte Deutschland, niit
wenig Verstand freilich, aber mit viel Großzügig¬
keit, in sechs große Republiken, wobei auch schon
Preußen Haare lassen mußte und — schrecklich! —
sogar der Mann mit dem ominösen Namen, von
dem man dv-ch etwas Besseres erwarten sollte.
Professor Preyß wollte eine Reugruppierung , bei
der sogar eine Rheinische Republik aus Rheinland,
Pfalz und Birkenfeld der Bildung wert erschien.
Da begab sich vas Wunderbare : Tie Sozialdemo¬
kratie , ausgerechnet die Sozialdemokratie , entdeckte
— daß Preußen das Rückgrat Deutschlands sei.
Daß Preußen unter allen Umstünden erhalten
werden müsse! „Wie könnt ich sonst es wacker
schmähen!" Was war den Herren des .Heute das
Preußen noch gestern, noch vorgestern ? Aber, was
braucht mau sich an dos zu kehren, !vaS man
fünfzig Jahre lang gepredigt hat ? In Preußen
herrscht das Proletariat diktatorisch und darum
ist Preußen gut und erhaltungswürdig . Aber die
Beruunftwidrigkeit der Erhaltung der dynastischen
Staatengebilde war doch zu ossensichtlich gewor¬
den, das Streben nach organischer Neugestaltung
zu stark. Preußens Ende schien vor der Tür.
Mer .Preußen darf nicht sterben : denn wenn
Preußen stirbt , stirbt Deutschland ; denn Preußen
ist Deutschland . Neu war die Lehre nicht, seit 1848
batten die preußischen Machtpolitiker sie dem oeut-
scheu Volke mit steigender Suggestionskrast vorge¬
tragen . Preußen ist Deutschland, Preußens Größe
Deutschlands Größe ! Wie gesagt, neu war die
Lehre nicht, neu waren nur ihre Apostel. Aus
den roten Sauluseu lvaren schwarz-weiße Pauluse
geworden , ja sogar schwarz-iveiß-rote ! Hohe vater¬
ländische Töne , wie man sie bisher nur von all¬
deutscher Seite gehört hatte , entquollen jetzt den
beredten Münden roter Volkstribunen . Deutsch¬
lands Größe , Deutschlands Zukunft war die Pa¬
role . Und der Weg dazu war der Einheitsstaat!

In den Kreisen der Sozialdemokratie wunderte
man sich über die neue Lehre nicht, mau ivar
ja schon an die Einheitsschule und dergleichen
gewöhnt und im übrigen wundert inan sich dort
überhaupt nicht, man darf das gar nicht, denn
das Sichwundern ist der Anfang vom Fragen , vom
Forschen, vom Denken ! Und ein Sozialdemokrat
denkt nicht, fragt nicht, forscht nicht, er glaubt.
Aber in den anderen Parteien horchte man auf,
man freute sich, von der Sozialdemokratie so
vaterländische Worte zu hören . Man sank ihr
gerührt in die Arme. Hatte sie doch in die dunkle
Nacht der Gegenwart einen hellen Schein gebracht.
-Deutsche Einheit ! Aus tiefster sttot wird die lange,
heiß ersehnte geboren ! O du Deutschland bcglük-
kende, Deutschland erlösende, ja Deutschland über¬
haupt erst erschaffende Sozialdemokratie ! Was war
Bismarck für ein Stümper , was waren all die
sogenannten Größen der Vergangenheit für arm¬
selige Gesellen gegen die „führenden" Männer

von heute ! O du mein Deutschland ! Wie herrlich
wirst du dastehen im Rate der Völker, nachdem
die erleuchteten Sozialdemokraten dir die starke
Einheit gegeben haben!

In sozialdemokratischen Kreisen ponierte man
izsit dem gewohnten Kadavergehorsam die Partei¬
parole und gebärdete sich national und in bür¬
gerlichen Kreisen schwärmte man ! Aber gedacht
hat man nicht ! Man hat sich nicht die Frage
vorgelegt , woher auf einmal die starke, nationale
Gesinnung ? Nicht oie Frage , wohin auf einmal
die Notwendigkeit , Preußen zu erhalten ? Nun,
Preußen brauchte gar nicht mehr erhalten zu
werden : "denn — es eroberte ja Deutschland im
Einheitsstaat ! Tenn was .ist es anders als die
Ausdehnung Preußens auf ganz Deutschland ? Was
ist es anders als die Unterdrückung aller Eigenart
durch Preußen , die absolutistische Regierung durch
Berlin ? Das sozialdemokratische Preußen vollen¬
dete das Werk des monarchischen Preußens . Aus
nationalen Gründen ? Mau sprach ja wohl dem
guten Michel von einem Revanchekrieg — man
spricht immer abwechselnd vom Revanchekrieg und
von der Weltrevolution ! — aber damit hat 's gute
Wege. Wichtig ist doch nur die Macht , und wenn
man sich schon nicht mehr als Präsident auf dem
Fürstenthrönchen , als Minister auf dem Minister¬
fauteuil der dynastiegeschaßfenendeutscher! Einzel¬
staaten räkeln soll, dann will mau wenigstens im
Einheitsstaat mit seinem von Berlin geleiteten
Beaintenheer über das deutsche Volk herrschen.
Alles aridere ist gleich. Ja , das ist der Einheits¬
staat der „deutschen" Sozialdemokratie . Tie Unter¬
werfung ganz Deutschlands durch Preußen und
seine Beherrschung durch sozickldemotratische Be¬
amte , die in Berlin ernannt werden . Jeder ge¬
sinnungstüchtige preußische Sozialdemokrat muß
sein Postchen haben , innß regieren können im
schönen Deutschland. Das schöne Deutschland liegt
aber bekanntlich außerhalb des eigentlichen Preu¬
ßens . 'Berliner Anstreicher müssen Polizeipräsi¬
dent in Köln werden können, darum der Einheits¬
staat und darum keine Rlieinische Republik. K. L. K.

„Wenn mau denkt, die Einheit Deutschlands
bestehe darin , daß das sehr große Reich eine einzige
Residenz habe , und daß diese eine große Residenz,
ivie zu Entwicklung einzelner großer Talente , so
auch zum Wühle der großen Masse des Volkes
gereiche, so ist mau im Irrtum . Man hat einen
Staat wohl mit einem lebendigen Körper mit
vielen Gliedern verglichen, und so ließ sich wohl
die Residenz eines Staates mit den: Herzen ver¬
gleichen, von welchen! aus Leben und Wohlsein
in die einzelnen nahen und fernen Glieder ströint.
Sind aber die Glieder sehr ferne voin Herzen,
so wird das zuströmende Leben schwach und schwä¬
cher empfunden werden . Ein geistreicher Fran¬
zose hat eine Karte über den Kulturstand Frank¬
reichs entworfen und die größere und geringere
Aufklärung der verschiedenen Departements mit
helleren und dunkleren Farben zur Anschauung
gebracht. Da finden sich nun , besonders in süd¬
lichen, weit von der Residenz entfernten Pro¬
vinzen einzelne Departements , die in ganz schwar¬
zen Farben daliegen , als Zeichen einer dort herr¬
schenden großen Finsternis . Würde das aber wohl
sein, wenn das schöne Frankreich , statt des einen
großen Mittelpunktes zehn Mittelpunkte hätte,
von denen Licht und Leben ausging ? Wodurch ist
Deutschland' groß als durch eine bewunderns¬
würdige Volkskultur , die alle Teile des Reiches
gleichmäßig durchdrungen hat , sind es aber nicht
die einzelnen Fürstensttze, von denen sie ausgeht,
und welche ihre Träger und Pfleger sind. Gesetzt,
wir hätten in Deutschland seit Jahrhunderten
nur die beiden Residenzstädte Wien und Berlin,
oder gar nur eine ; da möchte ich doch sehen, wie
es um die deutsche Kultur stände : ja auch um
einen überall verbreiteten Wohlstand, der mit
der Kultur Hand in Hand geht '?" (Goethe's Ge¬
spräche mit Eckermann.)

Sonderbar- sehr sonderbar
Mehr als auffällig muß erscheinen, daß der

größte Teil der deutschen Presse eine mehr als
hochgradige Erregung verratende .Haltung an den
Tag legt, sobald nur das Thema des „Rheinischen
Freistaates " angeschnitten wird , während nran bei
anderen auf gleicher Grundlage fußenden Neu¬

staatenbildungen eine durchaus ruhige Bewertung
zutage treten läßt.

Wo bleibt das Hochverratsgeschrei bei dem
Problem eines ,̂G roßth  ü rin ge  n" , wo der
Anspruch wegen der sogen. Sperrfrist ? Und doch,
auch in diesem Falle handelt es sich um die
Zusammenschmelzung von verschiedenen Bundes¬
staaten , auch Preußens , auch hier gelten dieselben
deutschen Verfassungsbestimmungen ! So geht
neuerlich durch die Presse die folgende Notiz:

„Wie aus Weimar gemeldet ivird, kann der
Zusammenschluß der thüringischen Staaten zu
einem Einheitsstaat als gescheitert betrachtet wer-
den, da die preußische Regierung die Abtretung
preußischer Gebiete wegen der ablehnenden .Hal¬
tung der preußischen Bevölkerung abgelehnt hat.
Es sollen Verhandlungen aus neuer Grundlage
versucht werden . Propagiert wird der Plan , die
thüringischen Kleinstaaten zu einer preußischen
Provinz mit Erfurt als .Hauptstadt zu verschmel¬
zen. Einige thüringische Staaten suchen überdies
Anschluß an den Freistaat Sachsen."

Bemerken wir hieraus das eine wohl : Tie
preußische Regierung lehnt ab, weil die Bevöl¬
kerung a b l e h n t . Am Rh ein will die Be¬
völkerung  in ihren weitesten Kreisen los von
Preußen . Zweifelt  man daran , so braucht man
ja nur die A b st i m m u n g anzuorduen uno Jeder
mag sich dann fügen . Tann weiter — unbe¬
schadet  der verfassungsmäßigen Sperrfrist
darf man von Bildung einer neuen preußi¬
schen Provinz  sprechen und agitieren , ebenso
von einem Anschluß an .Sachsen.  Aber bei uns
Rheinländern,  da ist das Gleiche ein
Staatsverbrechen.  Das ist die alte Aschen-
brödelrolle , die uns nun ein Jahrhundert zuge¬
mutet worden ist, deren wir im alten Preußen
übersatt waren , und die wir nicht gewillt sind,
im neuen demokratischen Staate weiter zu spielen.

Was aber , so fragen tvir uns , ist denn eigent¬
lich der Grund  öieses sichtlichen unterschied¬
lichen Verhaltens seitens der roten Berliner Re-
giernngskreise . Da gibt es kein langes Bedenken.
In Thüringen werden durch die Verschmelzung
der Landesteile die sozialdemokratischen Kreise
nicht gestört. Am Rhein dagegen werden der zer¬
setzenden Hochflut der sich konsequent zum Spar¬
takismus und Kommunismus weiter entwickeln¬
den Sozialdemokratie die für das deutsche Bür¬
gertum notwendigen Rettungsdämme vorge¬
schoben. „Da liegt der Hund begraben ." Und dar ¬
über , meinen wir , sollten auch die bisher dem
Gedanken der rheinischen Freiheit widerstreben¬
den bürgerlichen Elemente einmal 'etwas mehr
Nachdenken. Jedenfalls haben wir Rheinländer
das gleiche Recht ruhiger , teideiischaftsloser ^Be¬
urteilung unserer Bestrebungen eite die Thürin¬
ger , denn wir hatten mehr für das Deutschtum
seither zu leisten und werden noch unendlich mehr
für dasselbe zu opfern haben. X

Was wird aus Deutschland?
Die Frage schwebt auf jedes Deutsche» Lippe,

und auch das Ausland stellt sie uns , denn es will
wissen, ob es wieder ivie früher mit uns ein¬
trägliche Handelsgeschäfte machen kann, ob es uns
Vorschuß geben darf aus zu liefernde Waren und
Rohstoffe auf Kredit, kurz ob sein Geld im deut¬
schen Geschäft nutzbringend anzulegen ist. Nur
dieser berechtigte Eigennutz kommt für den Aus-
känder in den Beziehungen zu Denkschkand aus¬
schlaggebend in Betracht, kein anderer Grund . Als
jüngst ein einflußreicher amerikanischer Geschäfts¬
mann , der Vorsitzende der Bostoner Handels¬
kammer, Deutschland bereiste, um zu erforschen, ob
wir wieder kreditfähig seien, stellte er zwei
Fragen,  die sich im wesentlichen folgendermaßen
zusammenfasscn lassen: 1. Ist es sicher, daß eine
monarchische  Al e sta u r a t i o n,  eine Wieder¬
kehr des Kaiserismus und Militarismus unmög¬
lich ist? 2. Ist eS sicher, baß eine wirtschaft¬
liche Restauration,  eine Rückkehr des deut¬
schen Volkes zu seiner früheren Arbeitsamkeit, eine
Wiederaufnahme der Arbeit bald erfolgt? Wir
haben ibm daraus folgende Antwort gegeben: Die
beiden Fragen stehen in einem gewissen inneren
Zusammenhang . Eine Wiederaufrichtung der
widerstandslos umgestürzten 22 deutschen Throne
ist unmöglich, und ein neues deutsches Kaisertum
erscheint uns so gut wie ausgeschlossen, obschon wir
nach wie vor eine konstitutionelle Monarchie für
die beste Regicrungsform der Praxis halten.
Denn ein neues Kaiserreich könnte nur aus der
Militärdiktatur  hervorgehen , aus einer
Klassendiktatur der Bourgeoisie oder der Klassen-
diktatur des Proletariats , die Diktatur in jeder
Form aber müßte durch das Ehaos  hindurch¬
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gehen, würde also die Bejahung der zweiten Frage,
ob Deutschland zur Wiederaufnahme der Arbeit
bereit sei, auf unabsehbare Zeit unmöglich machen.
Auf die zweite Frage , so sagten wir dem Ameri¬
kaner, könnten wir keine Antwort geben, sie liege
im Dunkek der Entwicklung.

Die beiden Fragen hat sich henke jeder Deutsche
zu stellen und jeder hat sein Teil zur Beantwor¬
tung beizutragen , denn es mutz eine Antwort des
gesamten Volkes oder doch seiner großen Mehrheit
sein. Die einzige Richtschnur dabei muß die R ü cl-
si cht aus das W'v hl besGanzen  sein , und
das ist auch für den Einzelnen die einzig mögliche
Richtschnur, denn durch den Schaben des Zu¬
sammenbruchs unseres Vaterlandes wird selbst der
empfindungsloseste Eigcnnühling endlich die Lehre
gezogen Häven, daß es nach dem alten Rezept des
Menenins Agrippa den Gliedern nur dann gut
gehen kann, wenn der ganze Körper gesund ist.
Auch darüber kann kein Zweifel bestehen, daß zur
Rückkehr eines lebensfähigen Zustandes die
Wiederaufnahme geregelter , nutzbringender Arbeit
Vorbedingung ist. Weil wir leben müssen, ist diese
wirtschaftliche Wiedergeburt wichtiger als die staats¬
rechtliche, wichtiger vor allem als das Streben nach
einer monarchischenRestauration , das die Wieder¬
aufnahme der Arbeit hemmt und uns dem Wirt¬
schaftstode entgegenführt , aus dem es vielleicht kein
Erwachen mehr gibt. Nur eine  Partei , die
Deutschnationale Volkspartci , hat die Rückkehr
zur Monarchie  zum Programm erhoben und
sie hat das kürzlich auf ihrem Parteitag bekräftigt.
Diese Partei der monarchistischenOpposition ist
nach der Zahl der Mandate in den Volksvertre¬
tungen klein, aber sie stützt sich auf starke unwäg¬
bare Innenweite , die fest im Volk verwurzelt sind.
Sie kann wirkungsvoll darauf Hinweisen, daß für
Bürger , Bauern und Arbeiter das Leben unter der
alten Monarchie -lebenswerter war als jetzt unter
der Republik, es ist ihr nicht schwer, zu zeigen, wie¬
viel lebenswerter es sich noch gestalten könnte,
wenn man die alte Staatsform ohne die Knorren,
Schnörkel und Auswüchsc, die sie manchem ver¬
leidet haben, wieder aufrichtete. Sie -appelliert auch
wirksam an die Erinnerung , an die glänzende
Neberlieferung der Zeiten , wo jedem Deutschen in
dem berechtigten Stolz auf sein an Ruhm und
Ehren reiches Vaterland das Herz höher schlug.
ES ist töricht und gefährlich zugleich, solche un
verwelklichcn Erinnerungen verfemen zu wollen,
wie es unsere sozialistischenMachthaber heute bei
jeder Gelegenheit tun . Ehe sie ihnen nichts ent-
gegenzuhalten haben als die bis jetzt gezeitigten
„Errungenschaften" ihrer Revolution und zweifel¬
hafte Vorschußlorbeeren der Zukunft , ziemt ihnen,
wenn sie Respekt vor dem Gewesenen nicht auf¬
bringen können, die Toleranz jener Erinnerungen
und unbedingte Duldung der anderen Meinung,
llcben sie solche Duldung auch gegenüber der
monarchistischen Opposition der Deutschnationalen,
so wird man. um so weniger Anlaß haben, ihnen
als den Hütern der durch Revolütionsrecht errich¬
teten republikanischen Staatsform die Pflicht zu
bestreiten, geeignete Maßnahmen zu treffen, falls
diese Opposition über das berechtigte Streben , -aus
dem alten Staate das , was gut ivar, in den neuen
herübcrzurctten , hinausgehen und versuchen wollte,
durch den Gesetzen der Republik widerstrebende
Schritte die Monarchie wieder aufznrichten und
das Volk in ' jenes Ehaos zu stürzen, das zu ver¬
meiden jeder Staatsbürger die Pflicht hat , solange
es sich vermeiden läßt.

Das Chaos kann nur durch die wirtschaft¬
liche  W i e d e r a u f r i cht u n g vermieden wec-
den. Das zu versuchen, ist sicherlich in erster Linie
Aufgabe der Urheber der Revolution , die jetzt das
Staatsruöer zu führen versuchen; aber es ist die
Pflicht jedes einzelnen, ihnen dabet nach besten
Kräften zu Helsen. Deo neue Mann am Ruder.
Herr Bauer,  hat ein sich in diskutierbaren
Grenzen bewegendes Sozialisierungsprogramm
ausgestellt und rund heraus erklärt , daß er eine
Politik der Experimente mit Unternehmer - und
Lirektorenfreien Betrieben wicht mitmachen würde.
Mit dem papiernen Programm ist es freilich nicht
getan, und wir müssen aus der grauen Theorie
heraus endlich zur gestaltenden Praxis kommen,
wenn der veidorrte Baum unsers Wirtschafts¬
lebens wieder grünen und vielleicht in der Zu¬
kunft auch goldne Blätter tragen soll. Nun hat
auf der andern Seite ein Mitglied der äußersten
Rechten, Herr Hilgenberg,  der ehemalige Lei¬
ter der Kruppschen Betriebe , ein Mann , der sich
zweifellos auf unsre wirtschaftlichen Bedürfnisse
versieht, ebenfalls eine' Art Sozialistcrungspro-
gramm ausgestellt. Ist es da zuviel verlangt , wenn
man fordert . daß sich unser führender Minister
mit diesem Mann und andern seiner Art und
Kenntnis zusammensetzen, und daß sie sich gcmein-
sam bemühen, das Softem auszutüfteln , das
Unternehmer und Arbeiter zu ertragreicher Tä¬
tigkeit für sich und für das Ganze zurückführt^
Was steht solcher Zusammenarbeit im Wege?
Wenn es nur das Mißtrauen ist, weil der eine sich
Sozialdemokrat , der andere sich konservativ nennt,
so müßte es doch mit dem Teufel' zugehen, wenn

Das Testament
Russischer Gesellschaftsroman.

Von Hans Becker.
26) Nachdruck verboten.

Vielleicht Kinder, nicht erwachsene Menschen.
Einem solch miserablen .Kerl, der hier vor

der Tür stand und zitterte , dessen Stirn von
Schweiß bedeckt war , weil er sich ausgemalt , daß
man ihn von der Frau reißen könnte, wollte
er sein Schicksal, sein Leben anvertrauen?

Um Gvtteswillen , er war ja schon verurteilt,
ehe er noch ein Mort herausbringen konnte.

Er riß sich auf , wollte zurück in sein Zimmer,
er mußte mit sich allein Jein , nochmals alles
ruhig und klar überdenken.

Er kam nicht fort , die Tür wurde geöffnet,
Dora sah heraus.

„Nikolai —“
Einen Augenblick stand er und starrte sie an,

stürzte dann auf sie zu. faßte nach ihr, um-
klammerte sie mit seinen Armen.

Dabei küßte er sie auf den Mund , auf die
Augen, auf die Schultern , griff nach ihren .Hän¬
den, preßte diese an seine Lippen, tastete au ihr
herum , ließ seine Finger über ihren Körper
gleiten.

Fühlen mußte er , daß sie lebend vor ihm
stand , daß er sie hielt , daß es kein Traum
ivar , daß sie ihm noch gehörte.

Erschreckt, atemlos suchte sie" ihm zu wehren,
lich zu befreien.

„Nikolai —"
„Ja , ja — ich bin 's . Sprich , neun noch einmal

meinen Namen, ich will deine Stimme hören, muß
Wissen, daß cs Wahrheit ist, daß —"

Sie geriet in Furcht — er war krank, im Fieber.
„Nikolai , komm zu dir , was hast du. Hörst du,

die Zofe kommt, was denkt sie sich, daß du milch
lster auf dem Korridor .überfällst ."

Er hatte seine Besiiniung zürückgewonnen, er
ließ Dora los , mit Gewalt suchte er sich zu
beherrschen:

„Du hast recht, ich bin verrückt." ,
Das Mädchen hatte sagen wollen, daß der >

Herr nicht in .seinem Zimmer sei, als sie ihn
hier .bei .Dora stehen sah, meldete sie nur:

„Ich habe telephoniert , die Pferde sind bereit ."
„Gut . Tu kannst gehen."
Tora ivendete sich, wieder zu Nikolai:
„Sag , was ist geschel̂en. Komm herein , sprich

doch, du fieberst, deine Hände glühen ."
Sie hatte seine Hand genommen, zog ihn mit

sich ins Zimmer , hier , 'in dem durch dte Fenster
hereiuflutenden Sonnenlicht sah sie erst sein zer¬
wühltes Haar , seine verstörte Miene.

„Nikolai , ist ein Unglück geschehen?"
Er autivortete nicht sofort , hatte sich in einen

Sessel gesetzt und sah vor sich hin.
Dora stand bei ihm, strich ihm das Haar aus

dem Gesicht, bat von neuem:
„'Nikolai , sprich doch — ich bin so in Angst,"
Ganz plötzlich richtete er sich auf:
„Verzeih — es ist nichts, so gut ivie nichts,

der duimne Kärl, der bet rnir ivar , hat mich
aufgeregt — es ist schon vorüber , es ist ' alles
Unsinn, das macht das .ruhige Leben, ich bin
nicht mehr ich — so 'ne Dummheit hätte mich
früher nicht alteriert ."

„Was will inan denn , was wollte der Mensch?"
„.Was mau will — dein Geld. Man säugt

wieder mit dem Testament an . Irgend ein über¬
kluges Advokatchen hier aus Deutschland ist mit
dem Professor , dem Bruder deines Pflegevaters,
nach Petersburg gereist, behauptet , die Sache
stimme nicht, drr sei das Geld zu Unrecht zu¬
gesprochen. Sie wollen einen Prozeß ansangen ."

„Was denkst du zu tun ?"
„Was ich zu tun gedenke? Es bleibt mir

nichts übrig ', als nach- Petersburg zu fahren . Ich
will den .Herren den Standpunkt klar machen. Es
ist tzine Gemeinheit — sie greifen doch mich
an , ich habe das Testament vorgelegt ."
^ Tora blieb ruhiger , als . er gefürchtet hatte.

Sie verstand von dem allein nichts, glaubte
jedes Wort , das er sagte : — Er fühlte sich
gekränkt, baß etwas , was er getan , nicht ganz
in Ordnung sein sollte . Das wollte er nicht
auf sich sitzen lassen. Es konnte .ihm doch nicht
schwer fallen , das zurstckzuw-eise», warum war
er so außer sich.

Sic sagte ihm das , sprach ganz gelassen mit

ihm, versuchte zu scherzen, um ihn zu beruhigen.
„Das darf dich doch nicht so erregen , du

hast 'mich vorher beinahe ximgebracht, was ist
dir denn eingefallen . Du hast wohl geglaubt,
daß ich gleich von dir laufen würde — sei
doch vernünftig.

Natürlich wollen wir nach Petersburg , du
schiltst die Leute ordentlich aus — das verstehst
du doch so gut — daun , so in einer Woche —
länger wirst du doch wohl nicht brauchen —
setzen wir uns fröhlich aus die Bahn und retfert
wieder los.

Nach Paris oder 'wohin du willst, meinet¬
wegen auch nach Japan

Wann wollen wir fort , soll ich! die Koffer
packen lassen?"

Ihre Ahnungslosigkeit , ihr Vertrauen ergriff
ihn tief.

Ob sie -ebenso sprechen würde, wenn er ihr
alles gestand.

Einen kurzen Augenblick war -er nähe daran,
es zu tun : Sich! vor ihr niederwerfen uno be¬
kennen — dann doch fliehen — mit ihr.

Nur einen Augenblick hielt das vor , gleich
wies er den Gedanken zurück:

Unmöglich : er konnte es nicht, konnte ihr
nichts! sagen, die Worte nicht üben die Lippen
bringen , aus Furcht , daß sie ihn von sich stoßen,
ihn verachten würde.

Nie würde sie ihin verzeihen, sie zu feiner
Mitschuldigen machen. Niemals.

Er mußte sich, beherrschen, auf ihren Ton
ciugehen:

„Ja , ich war ganz toll . .Weißt du, was ich
gedacht hatte ? Ich fürchtete mich, daß du ei>
schreckeu, ivvhl gar glauben könntest, daß man
uns das Geld nehmen könnte und tvir verhungern
müßten.

Ich fürchtete mich, dich traurig zu sehen.
Ich fürchtete mich — ich weiß schon selbst

nicht mehr , wovor.
Die Augst trieb mich zu dir , ich sehnte mich .

nach-dir — als ich?dich sah, packte es mich wie
Raserei ; du ivarst da , da batte ich dich.

Ich war wohl sehr stürmisch, Tora , was?
Tu sagst, ich hätte dich beinahe umgebrach-t.

Vergib , daß ich dich erschreckt, ich habe dich so
furchtbar lieb."

Er nahm ihren Kopf in seine Hände ,küßte
sie auf die Stirn . Ganz zart , fast scheu.

Sie schlang ihre Arme um ihn und hielt ihm
den Mund hin . Ein bißchen nahe waren ihr
die Tränen , .das wollte sie nicht zeigen.

„Ich Hab dich doch auch lieb, warum siast
du dich gefürchtet ?"

Mit dem Nächtzuge reisten sie nach? Rußlanv
zurück; als sie in ihrem Schlafabtcil saßen , sagte
Dora:

„Nun geht es wieder ln die Heimat . Es ist
doch meine Heimat , nicht, begreifst du das ? ?Sie
läßt mich nicht los , immer wieder ruft  sie mich
zurück.

Schon zweimal bin ich fortgegangen , paß auf,
iveuu ivir wieder sin Auslände sein werden , holt
sie mich von neueni."

Er .stimmte ihr zu, ging auf alles ein, was
und wie sie es sagte.

Ihre Worte taten ihm so wohl, er konnte,
wenn er sie so plaudern hörte , eine Zeitlang
seine schwarzen Gedanken vergessen.

Aber je mehr sie sich der Grenze näherten,
desto stärker drangen diese Gedanken auf ihn ein.

Als der Zug in Wirballen eiufuhr , sie in
den abgesperrteu großen Raum zur Gepäckrevision
gingen, die Pässe abgebeu mußten , wurde er
nervös : — 'Nun saß er in der Falle , die Tür
hinter ihm hatte geklappt.

Gleich ivürde mau feinen Namen aufrufen,
die Gendarmen holen und ihn verhaften lassen.

Nichts geschah. Es ging alles den gewohnten
Gang , nur einer der höheren Zollbeamten , der
ihn kannte, begrüßte ihn:

„Sie Glücklicher, Sie gehen zurück nach Peters¬
burg , wenn ich doch mitkönnte . Man vcrkomiut
hier in dein Nest."

-*V

Am anderen Morgen waren sie in Petersburg.
Sie nahmen ein paar Zimmer in einem Hotel,

erst am Rächmittag wollten sie nach Peterhoj
heraus . ' -

■ i F̂ortsetzung folgt.)
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solche staatswidrige Auffassung nicht hinweggc-
räumt meiden könnte bei Männern , die behaup¬
ten , das Vaterland stehe ihnen über der Partei,
Ist dann ' ein verständiger , ausgleichender Plan —
xs braucht ja leine Planwirtschaft zu sein — da,
dann gilt es , ihn ' mit allen Mitteln auszuftihren
und das Volk an die Arbeit zu bringen . Um den
Arbeitsleichtsinn , das Werte vergeudende und ver¬
nichtende Auseinanderstreben zu erklären , das
seit der Revolution unsre Wirtschaft beherrscht , Hai
man behaupte :, das deutsche Volk sei krank . Pa¬
thologische Erscheinungen sind nickt zu leugnen,
im Grunde aber ist ein Volk, das sich vier Jahre
gewehrt und geschlagen hat wie das deutsche, nicht
krank , darf und kann nicht krank sein . Was wir
jetzt sehen und erleben , ist lediglich die notwen¬
dige Folgeerscheinung der Revolution , deren We¬
sen die Entfesselung des Egoismus ist, der bis da¬
hin durch den staatlichen Zügel im Zaum gehal¬
ten wurde . Herr Bauer hat zweifellos recht, wenn
er die Lage also schildert : „Aus der einen Seite
Genußsucht und zügellose Verschwendung , ein
Prassen , dank einem sinnlos verteuerten Schleich¬
handel auf Kosten der Allgemeinheit , Kapital¬
flucht sund Verschiebung von Vermögenswerten.
Aus der andern Seite , trotz aller Erhöhungen im¬
mer noch Löhne , die kaum zum Bezug der ratio¬
nierten , ganz gewiß aber nicht zur Bezahlung von
unrationierten Lebensmitteln ausreichen . So stellt
sich weiten Arbeiterkreisen heute die Lage dar . Und
nun greifen sie zu dem einzigen Mittel , das nicht
bessern, sondern nur verschlimmern kann : zum
Streik !" Per Minister hat auch recht, wenn er
sagt — und er denkt dabei vielleicht an ein Gegen¬
stück zu der einstigen allgemeinen Wehrpflicht —,
dem Uebel könne nur durch eine allaemeine
Arbeitspflicht  gesteuert werden . Man halte
den Gedanken fest, man systematisiere und organi¬
siere ihn . wie wir Deutschen es ja so gut verstehen
sollen, denn niemand ist zu alt und zu schwach,
um , sei es auch nur eine Stunde am Tag , siir das
Ganze zu arbeiten . Allerdings darf dann Herr
Bauer , wie er es jetzt noch tut . nickst davor zurück-
schrccken, die Arbeitspflicht im Notfall nach Lenin¬
schem Muster zu erzwingen , denn solange bei uns
nicht der Mensch von Kindesbeinen an dazu er¬
zogen wird zu erkennen , daß der Egoismus des
einzelnen am besten fährt , wenn er nach Ben-
thnms Utilitaritätslehre stets die Interessen des
andern achtet und aN Glied im Ganzen wirkt , so
lange mutz zum Wohle der Allgemeinhei staat¬
licher Zwang geübt werden.

Die Lage unserer Eisenbahnen
Berlin,  21 . August'.

In einer Rede entrollte der Minister der
öffentlichen Arbeiten, Oes er , ein Bild von der
gegenwärtigen Lage unsers wichtigsten Verkehrs¬
werkzeuges, der Eisenbahnen.

Der Minister begann mit einem Bekenntnis
zur Wahrheit und Aufrichtigk.it, und wies da. auf
hin, daß ein solches Bekenntnis heute um so
nötiger .sei, als noch weiteste Kreise der S3cP
völkerung anscheinend absichtlich die Augen vor
dem verschließen, was ist. Man lebt, man tanzt,
man trinkt, man spielt, gleich als ob wir nicht
längst bettelarm geworden, sondern als ob noch
alles beim alten geblieben wäre, und doch ist
die Lage ernster als je zuvor. Der Fehlbetrag
unsrer Staatseisenbahnverwaltung erreicht eine
Höhe von 3103 Millionen Mark, und täglich
müssenmehralszehnMillionenMark
vom Finanzmini st er zugeschossen  wer¬
den, um den Betrieb überhaupt ausrechterhalien
zu können. Dazu kommt die gewaltige Belastung
mit öffentlichen Abgaben aller Art. die d rart
ist, daß jeder Deutsche in Zukunft 1500 Mark, oder
aus den Arbeitstag berechnet, je 5 Mark für
öffentliche Lasten abzugcben hat. Was die L ge
im einzelnen anlangt, so ist sie einerseits durch
den Kstieg, in dessen Verlauf alles le "n eraewrrt-
schaftet wurde, anderseits durch die Einwirkungen
der Revolution verschuldet, die große Unruhe in
den ganzen Eisenbahnbetrieb hineintrug. Der
Personenverkehr sank auf etwa 25 v. H.t, der
Schnellzugverkehr etwa 4 v. H. der Friedens¬
leistung. In den Sommermonaten gelang es,
wieder auf etwa 42 v. H. zu kommen, aber die
Hoffnung auf eine fortdauernde Besserung trog.
Infolge forldau m der Str iks, Mangel an Loko¬
motiven und Ko l n ist die Ve. waltung in neue
Schwrerrgki en hineingeraten. Besonde s ernst
ist 'der Kohlenmangel, der lich übereil. fühlbar
macht. Die Kohlenförderung ist aus b.karn eu
Gründen gewaltig zurückreaangen und anschei-
nend sticht wieder in die Hö'e zu bringen, zumal
17 000 Arbeiter aus dem Rubrkohleubestrk ab¬
gewandert sind. Dazu kommt die Vervflichstung
zu gewaltigen Kohlenlieserungen nach dem Frie-
densvertryg, die bis zu 43 Millionen Tonnen
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ging, während gegenwärtig die Gesamtleistung
nur etwa 70 Millionen Tonnen beträgt, so daß
für den Bedarf des Heimatlandes knapp 30 Mil¬
lionen Tonnen zur Verfügung sie en würden,
während nach Berücksichtigung der Ein- und Aus¬
fuhr hierfür 171 Millionen Tonnen verfügbar
waren. Sehr übel fei dabei die Lage der Eisen¬
bahn selbst, die in normalen Zeiten um diese
Jahreszeit Vorräte für SO Tage besagend min¬
destens solche für 20 Tage braucht, um den Be¬
trieb ohne Schwierigkeiten ausrechterhal en zu
können. Im Vorjahr 'hatte P .eußen für 33,
Württemberg für 35 Tage Kohlen. Am 28 Juli
dieses Jahres waren die .Befände in P . eußen
auf einen Vorrat für 11,2 Tage, qm 7. August
auf einen Bestand für 10,1 Tage zurü kgegangen.
Im Osten waren sogar nur für 7,8 Tage Kohlen
vorhanden. Das sind schreckene regende Zuiänee,
bei deren Fortdauer .jm Winter kein Betrieb
mehr ausrechterhalien werden kann. Auch der
Hausbrand, die Gaswerke, Zuckerfabriken und
die gesamte Industrie , ftub außerordentlich knapp
versorgt. Die Rückwirkungen zeigen sich in der
Industrie schon darin, daß sie keine Aufträge
zu .bestimmten Lieferfristen mehr übernehmen
kann. Sv t»at dse Eisenbahnverwaltung Aufträge
von über zwei Milliarden , darunter 1 8 Mil .iarde
für rollendes Zeug herausgegeben, aber die We.ke
können keine Lieferfristen einhalten. Die Ver¬
waltung hat 2463 L komotiven bestellt, bekommt
wöchentlich 20 bis 30, g.legenllch auch 40 ge¬
liefert. Unser Gesamtbestandan Lokomotiven be¬
trägt jetzt 23 500, gegen etwa 20 000 vor dem
Krieg. Sind die bestellten geliefert, so sind 26 000
vorhanden, aber hiervon sind nur 13 500 mit Ein¬
schluß des besetzten Gebiets betriebsfähig. Nicht
weniger als 41 v. H. der Lokomotivensind aus¬
besserungsbedürftig. Ständig werden den Werk¬
stätten mehr kranke Lo'omotiven zuze ührt als
gesunde daraus Hervorgelen. Daher fehlt es über¬
all an Lokomotiven. Infolge des Achtstundentags
ist auch deren Ausnützung ganz ungenügend. Es
werden täglich '609 000 Kilometer weniger ge¬
fahren als im Vorfahr. Die Heranziehung der
Privatindustrie und der Militärwerkstatten zu
den Ausbesserungsarbeiten hat bi. her wenig ge¬
fruchtet. Die Verhältnisse in den Werkstätten
der Eisenbahn selbst sind sehr übel. Ohne Be .ück-
sichtigung der alten schon vor dem Kstieg be¬
schäftigten Arbeiter sind im Verlauf der De¬
mobilmachung 211 000 weitere Arb ei er einge¬
stellt word-n. aber trotz al edem sind die Leistun¬
gen des Friedens bei weitem nicht erreicht. Tie
Arbeitskräfte sind zum Teil ungeeignet, können
aber trotzdem mit Rücksicht auf die Demobil¬
machungsvorschriften nicht entlassen werden. Gü¬
terwagen sind zwar 557180 gegen 584 754 bei
Kriegsausbruch vorhanden, aber auch hiervon
sind 50000 ' ständig der Ausbesserung betürflig
Das Heißlaufen von Wagen infolge schlechter
Schmiermittel ist außerordentlich zahlreich ünd
verursacht viele Schwierigkeiten. Die Gestellung
von Kohlenwagen, die vor dem Krieg an der Ruhr
32 600 bis 32 800 erreichtê war im Juni d. I.
auf 15 897 gesunken. Mehr 'als 16 209 kann auch
der Ruhrbergbau arbeitstäglich kaum füllen. N'ch
ungünstiger liegen die Verhältnisse in Oberschle¬
sien, wo die Gestellung vyu 11000 auf 4,20
Wagen zurückgegangeu ist. Infolgedessen sind
die Haldenbestände bei den Zechen an der Ruhr
von 424 000 Tonnen im Juni jetzt wieder auf
530000 Tonnen und in Oberschleien auf 4510 0
Tonnen gestiegen. So ge' e man dem Winter mit
seinen vermehrten Anforderungen für Rüben-,
Kartoffel-, Getreide- und Zuck rversand entgegen.
Das gebe zu ernstester Sorge Veranlassung. Trohe
uns doch die schwerste Not auf allen Arbeits¬
gebieten. Von den Hilfsmiiteln , die der Minister
in Aussicht genommen hat, um wenigstens den
dringendsten Verkehr bewä t'gen zu können, sind
zu erwähnen, äußerste Einschränkungdes Per-
soneuverkehs auf ras unvermeidlichNotwendige,
Wiedereinführung zeitweiliger Sperren für den
Eü e.verkehr uns neue Erhöhung der Tarife für
beide Verkehrszweige.

Zum Sch uß seiner Ausführungen wandte sich
der Minister gegen die im Ü bermaß entwich;! e
Streiklust, die uns nicht hochkommen las e und
unser wirtschaftliches Leben in emp'ind.ichster
Weise schädige. Er sprach dabei die Ho fnung aus,
daß die Arbeiterschast selbst sch ich ich zur Be¬
sinnung kommen werde. Etwa 39 S .reiks habe die
Eisenbahnverwa tung gehabt, ohne daß sich die
Lage der Arbeiterschaft dadurch irgendwie gebes¬
sert habe. In Wirklichkeit richte sich Hute jeder

Streik nicht mehr gegen die llnternehmer oder
Kapitalsten , sondern gegen , die Arb.i sgenossen
selbst. Das Lohnchstem müsse nach dem Verhältnis
der Leistungen abgestuft werden. Von den Un er-
nehmern sei zu hoffen, daß sie aus ihrer bisherigen
Zurückha tung wieder herausträten und mit der
Elsenbahnverwaltung zusammen zum Wohl des
Vollsganzen sich bemühten, der herrschenden
Schwierigleiten Herren wereen. Ter üble F ind
der Ichsucht, der sich in den Massen breitmache,
müsse weichen, das Bewußtsein staatlicher Zu¬
sammengehörigkeit und E n eiZ das im Sommer
1914 in so herrlicher Weife sich vffenba .t ', wie' er
aufleben. Jeder angestellte Beamte und Arbeiter
müsse die eignen Wünsche hinter die Staatsnot-
wendigkeiten zurückstellen und in jedem Augenb ick
sich darüber klar sein, daß er hem Volksganzen
diene, ein wichtiges Stück des" Volkseigen.ums
mitverwalte: Trotz aller Ungunst der Zeit be¬
kannte sich der Minister zu dem Op.imrsmus, daß
dies geschehen werde. Sollte das nicht eintre en,
so würde sich allerdings sehr schnell herausste len,
daß wir trotz der Ungeheuern Verluste des K. ieres
immer noch 20 Millionen Menschen zuviel in
Deutschlandhaben.

Kohlennot nnd Arbeitszeit
Berlin,  22 . Aug. In der vom Reichsarberts-

mmisterium emgeseyten Kommission zur Be aMng rer
Arbe , tszert int Bergbau  machte ge; ern der
Industrielle C'eheimrat Peter K l ö ckn e r Astsfüh w en
über die Kohkenversorgung Deutschlands , d.e m dem
Nackstveis gipfelten , datz wir , wenn nicht eine wesent¬
liche Steigerung der Förderung eintrete , einer Kata¬
strophe schiimmster Art  cn 'g gensehe.r müßten.
Zunächst sei Deutschland außerstande , die 4p Mi lionen
Tonnen Kvhlen lähriich zu liefern , die der Friedens '-
vertrag uns auserlege. Aber selbst wenn die For¬
derung von 40 Millionen Tonnen auf 20 Million ' n
Tonnen ermäßigt würde , würde Deutschland dem Ruin
cntgegengcbracht werden, denn wir seien nicht imstande,
eine Menge von 20 Millionen 'Tormen tätzrlich zu
entbehren. Es ser ausgeschlossen, daß ein Bergarbeiter
in '5y* Stunden die gleiche Menge leisten könnte wie
früher in 7 Stunden . Eine Verringerung der Arbeits-
schicht wäre unzweifelhaft verknüpft mit einem Rück¬
gang der Leistungen , und gerade das müsse rm gegen-
wär .lgen Augenblicke unter allen Umständen re mieden
werden. Auch in der vergleichsweise hemnzuziehe.rdeir
Maschmenmdustrle habe die Verkürzung der Arbeitszeit
eine Verringerung der Leistungen bewirkt, nam nttich
seit der Ausnahme des Akkordlohnes. Gehe aber die
Förderung infolge einer Schichtver .ürzung zurück, dann
würde das ganze deutsche Wirtschaf .s eben zuscmmen-
breäien, und es gäbe keine Rettung mehr vor dem Rum.
Während beispictsweisc die Hasper Eisen- und .Stahl¬
werke noch im Vvriahre Vorräte von 30 000 Tonnen
batten, betrüge der heutige Vorrat nür 300 Tonnen.
Wenn ein Zug mit Kvhlen ausbleibe , müßten die
Hochöfen gedämpft werden . In einer großen Ber¬
liner Fabrik bestehe die Gefahr , daß die Fabrik ge-
schiossen werden müsse, wenn nicht in den nächsten
Tagen Koh.en herangeschasst würden , wodurch 12 000
Arbeiter aut die Straße gesetzt würden . Das Sieger-
iand arbeite wegen des Koblenmanaeis nur noch mit
22 o. H. seiner Laistungsfähigkeit . sttvch nie sei
während des Krieges die Lage für Deutschland so ernst
und kritisch gewesen wre >etzt. Der Rückgang der
Kohlenförderung und die dadurch bewirkte Preiser¬
höhung hätten ihre Wirkung in ungeheu er Weise aus¬
geübt. Eine Preiserhöhung habe sich an die andre an-
gegiiedert. Die überstürzte Einführung  der
Achtstu nd  e n z e i t m ihrer Sch matisie .ung fti ein
schwerer .Fehler gewesen. Er (Klöckner), sei zwar em
Anhänger der achtstündigen A'.b . itszeit , aber eine, so che
Verkürzung könne man nicht vornehmen in einem
Augenblick, in dem Deutschland vor der Frage des
Staatsbankervtts stehe. Er gebe zu, datz durch die
gesetzliche Festieguna des Achtstundentages die Berg¬
arbeiter m eme sckstvierige Lage geraten seien, well sie
ihrerseits wiederum zu einer Verkürzung der Schichtzeit
gezwungen würden . Nun aber müsse einmal
Schluß gemacht werden.  Weil die Mark im
Auslände setzt nur noch 18 Pfennig wert wä .e, käme
eine Einfuhr aus dem Auslände letzt nicht in Be¬
tracht : 'infolgedessen waren wir in der Lage, die
Kohtenp'.eise über die Weltmarktpreis ; dauernd zu er-
böhen. Aehnlich lägen di; Verhältnisse a st dem Siegcr-
iänder Markt . Dort hätte man neuerdings erst wieder
die Preis « gesteigert, weit von amtlicher Seite die
Unzulänglichkeit der bisherige Preise festgestellt worden
wäre. Der ,etzt sehr hohe Eisenp .eis sei aber auch nur
möglich, weil dre Valuta die Einfuhr aus dem Auslände
fernhseite.

Klöckner nahm diese Ausführung zum Anlaß, an
die Airbeiter den Appell zu richten, die Forderung
der Sechsstundenschicht fallen zu lassen, dafür aber zu
versuchen, soweit es möglich sei, mehr als bi-ber zu
arbeiten . Rur so wären wir imstande, der Katastrophe
zu entgehen, die längstens in sechs  W o chen  üter
uns hereinbrechm würde . Es .̂se, nicht abzusehen, welche
Wirkung der Kvhtenmangel für uns Hab.n würde.

Wenigstens für zw er bis drei Monate  sollten
die Arbeiter cmen Ausnahmezustand  schäften und
in dieser Zeit mehr arbeiten als bisher . Denn wenn
im Kriege das Hilfsdienstgesetz möglich geioesen sei,
so müsse letzt, wo die Wirtschastsiage viel schlimmer
geworden sei, zu einer ähnlichen Maßregel gegrissen
werden. Er (Klöckner) wolle keinen' Zwang ans die
Bergarbeiter ausüben , denn er wisse, daß mau damit
das v. e .e.itell x er Produktionssteige u g erreiche, näm¬
lich den Streik . Deshalb bitte er die Beraacbeiter,
m gutem aus ihre Kameraden einzuwirken , datz sie
freiwillig mehr leisten als bisher , aber unter keinen
Umständen jctjt auf ihrer Ford rung nach Verkürzung
der Arbeitszeit bestünden. Gleichzeitig würde er es
sehr begrüßen, wenn die Regierung dazu geb.acht wer¬
den könnte, einen Zwang aus die Arbeitslosen auszu¬
üben. daß diese zum großen Teil im Einverständnis
mit den Be.egschaften dem Bergbau zugesührt werden
konnten. Aus eine Anfrage h.n erklärte Klöckner, datz,
trotzdem gegenwärtig eine regelrechte Ernsnhr von
Kvhlen aus dem Auslande nicht in Betracht käme,
da sich, wegen der Valuta die Preise zu hoch sie! ten,
doch die Möglichkeit bestehe, daß ungeachtet der hohen
Kohtenpreise die deutschen Industriellen englische und
amerikanische Kvhlen kaufen würden , wenn sie solche
erhalten könnten. Es wäre immer noch besser, teure
ausländische Kvhlen zu kaufen, als aus Kohlenmnagel
einen Betrieb stillzulegen. Ernster als die Frage der
Kvhteneinfuhr sei ab Pc dre der Elseneinsuhr  an-
zusehen. Schon >etzt mache Amerika einen sehr ernsten
Wettbewerb, und es würde nicht mehr lange dauern,
bis amerikanisches Eisen billiger  in Deutschland
angeboien würde, a' s das deutsche. In Holland kostete
das amerikanischeStabeis .n 180 Gu den, das deutsche
dagegen 200 bis 250 Gulden . Freilich lege die Mehr¬
zahl der Verbraucher großen Wert daraus , das deutsche
Material zu bekommen, v da es ihnen in bezug auf
Beschaffenheitbesser zusage ; aber mit der Mög ichkeit,
daß die Amerikaner chre Eisen billiger lieserten als
die Deutschen, wüßten wir in der Zukunft dauernd
rechnen, und hier könne eine ernste wrrtscitaftUche Ge¬
fahr entstehen. Ueber die Ursachen der Abwanderung
iw Bergbau äußerte sich Klöckner, daß seines Er-
ackstens die Lohnpolitik der preußischen Eisenbahnver-
waitung außerordentlich ungünstige Folgen geh bt habe.
D,e Eisenbahnoerwaltung habe viel zu hohe Löhne be¬
willigt : die Folge davon sei, daß zahrleiche Berg¬
arbeiter emsach zur Eisenbahn übergingen , wo sie bei
erbeblich leichterer Arbeit sehr hohe Löhne bezögen.
Einzelne Fälle , die zur Sprache kamen, waren ,n
der Tat außerordentlich kraß, und es wurde der
Wunsch ausgesprochen, daß man letzt eine neue Er¬
höhung der Arbeitslöhne im Bergbau herbeiführen
müsse, damit das frühere Verhältnis wieder herge¬
stellt werde, wonach der Bergmann an der Spitze in
bezug aus Lohnhöhe stehe. Vor allem verlang e Klöck¬
ner, datz die anderen Betriebe mik ihren Lohn¬
erhöhungen einmal Schluß machten,  da
sonst kein Anrerz für die Zuwanderung znm Bergbau
geschossen werdm .könne. Alsdann machte Klöckner
einige interessante Angaben darüber , daß die , Arbeiter,
letzt anfangen, einsichtiger zu werden . Es sei in zwei
Betrieben in Düsseldorf bereits gelungen , mit Zu¬
stimmung der Betriebsräte selbst die seinerzeit abge-
schaßte Akkordarbeit wieder ernzusüh en ; die Folge sei
eine Steigerung um 30 v. H. gewesen. Gerade diese
Tatsache zeige, datz man langsam die Fo 'gen einer
falschen Wirtschaftspolitik auch in Arbeite ,kr. isen zu
erkennen beginne, und das sei eme der wenigen Licht¬
blicke in der setzigen sehr ernsten Zeit . Aus , eine
Anfrage wegen der heutigen Preise erklärte Klöckner,
datz seiner Ansicht nach zunächst die ungünstige Wäh¬
rung noch anhaiten werde, und datz es mehrere Jahre
dauern könne, bis wir etwas gebesserte Verhältnisse
erzielen würden. Für später aber bestehe die Möglich-
feit, datz das heutige unsinnig hohe Preisgebäude zu¬
sammenbrech.', wenn der amerikouische We.tbewerb und
namentlich( die Einfuhr von Fabrikaten an Stelle
von Rohstoffen emen zu großen kimfang annähmen .,

Die nächsten Wahlen
Breslau,  22. Aug. Die demokratische„Bres¬

lauer Zeitung" erörtert die Frage der Neuwah¬
len. In dcni Artikel heißt es : „Darüber wollen
wir uns doch nicht täuschen, daß, wenn heute die
Wahlen zum neuen Reichstag ausgeschrieben
würden, die politischen Erben der Herren v. Heyde-
brand, Graf Westarp, York v. Wartenburg,
v. Graese, und wie sie alle heißen mögen, von
einer Anhängerschaft getragen werden würden,
wie sie stärker kaum jemals die alt^
konservative Partei in Deutschland
hinter sich gehabt  hat , und zwar jetzt ohne
llnterstützung des ganzen konservativen Regie-
rungsapparateS mit den vormals üblichen bru¬
talen, direkten und indirekten Wahlbeeinflussun¬
gen." Wie man hört, sollen die Wahlen zum
nächsten Reichstag zu Anfang des kommenden
Jahres stattfinden, also mitten in diesem fünften
Kriegswinter, der für uns , die wir während des
Krieges im Inland verblieben sind, der schlimmste
aller bisherigen sein wird. Wenn dann in dieser
Zeit gewählt werden wird, dann wird unsere
Regierung ibr blaues Wunder er¬
leben:  wie die Massen nach links zu den Unab-

Dolkslümliche Bühnenkunst
W. Rrohnwun.

Ast der Rückwand des Nassanischen Land sihnstrs
prangen die schönen Worte Seht tecs : „De ; Mensch¬
heit Würde ist in eure Hand gegeben, bewahret sst."
Die meisten Thaler unseres Vaierland «̂ kommen
leider diesen Worten nicht nach, im Gegenteil , es
herrscht ein „Th '.atrreleiid " . Vier ern, .«.l E «i ..er s nun
darüber nach, aus diesem „Thcatere .end" he.aus¬
zukommen. Aus der einen Seite i)errscht aus der Bühne
ptumpe, derbe Siniilichk.tt und teichrer Öpe .ettenbecRrb,
welche die Massen verseuchen und nur auögelasiener
Vergnügungssucht entgegmwmmen — auf der anderen
Seite em Aesthetentum und eine l'art pour l'art-
Kstnst, die oft recht zweiscihaste Nerrenpwbieme be¬
handelt nnd mit einer raffinierten Aust'ta tung .techn'.k
einer dünnen Oberschicht des Bockes Genüsse ve .schasst.
Jetzt gel-en .sogar große Theaterve .bände, Verlags¬
firmen und Künstler ans Weck, uns ren ganzen Li era-
turbetrieb. zu vertrusten und unterbinden so inngen
strebsamen Talenten , die gesunde Bahnen beschreitrn
wollen und nicht tResolgickiaft tristen. d->n Weg.

Nur eine gesunde, naive, gemütvolle Vol "s "unst,
voll Jnnerliästrit und Heit rkeit st lt u cs. Ter Thrater-
kulturverband hat in diesem Sinne recht wen g ge¬
wirkt. (Unsere Leser erinnem sich wobt noch des
Kampfes, den wir gegen den Thea er '.stlturverband in
Hildes,icim geführt h .b n. Die Entwicklung hat u- s
recht gegeben. Die Red.) .Jetzt l)at sich m Frankfurt
‘ein Bühnenvolks bund  gegründet . Dieser be¬
zweckt die Förderung der Bühnenkunst und der d a-

/.anschen Dichtung im Sinne volkstümlich deutscher
Kstitur und ckListlicher Lebensauffassung. Cr ge ist von
der Tatsache aus , daß unsere Kultur aus de: Grundlage
des Christentums ruht , und von der lleberzeugung.
datz auch für unsere geistige und künst erische Zukunits-
entiwcklung me christlichen Lcbcnskräfle urcntbetyrl irb
sind. Was uns an diesem B. V. B . außer s inem gu en
Programm gefällt, ist, datz er gickch prakasche Arbeit
leistet und seine Ideen zu verwirklichen jucht.

Am vorigen Sonn 'ag gelangien uritrr jener Lei¬
tung „Deutsche Volksspalle un Freies int Schloß ho e
9-1’ L’mb"irg zur Ausführung, Es wurden gespielt
„Bruder Lustig" nach einem Grimmschen Märchen und
'em „Tr>.c,liu„z->2p .e," uaa> mitt lait ^ lichen Qu , l en,
beide bearbeitet von Max Gümpei-Beiling . Die Dar¬
steller waren Frankfurter Küast er. Uns umgebea d e
alten Gebärde des Schloßhotes, mit hohen burgarligen
Mauern , grünberankt , mit Säii ß'charten, Türmen und
langeit angebaulen Treppen. Hinter uns erlsvb sich der
Dom. hchcht» blickte inan weit über Vre Folder ..

Darüber blaute der Himincl. ' Eme emfache Bühne ohne
Borl -ang war amgeschlagen. „Däs Wort deo Dlcht rs,
die Gebärde des Ä'ünst.ers und der vergehende Si .n
fchlichter und gerader Menschen, die große Mensch-
heitsfragen erleben wollen, machen den Wert des
Theaters aus ." Alles and r; iit klebeeflutz. In drei,in
Sinn « wurde gespickt. Die Masken waren gat . Die
Darsteller gaben ihr B 's'tes. Jm To eutanz e sck>einen
Menschen aus allen Ständen vor arm Tod bereitet
nnd unbereitet . Drr Zuschauer erkennt in den cin-
fachen Zwiegesprächen, daß der Tod der Maßstab
aller Dmge ist. Warum bist du aus Erden ? Er¬
greifend wirkte die Mutter mit ' dem Säugling . Jm
Bruder Lustig wandelte das Märchen übe die Bühne,
brachte b 'el natürlich»: H.iterkeit. Manche ernste Wahr¬
heit leuchtete aus dem Märchenhaf .en heraus. Alles
was recht fürs Volk, für den gemeinen Mann ge¬
schaffen.

Aus einer Unterhaltung nach dem Spie 'en ersa' en
wir wieder, daß uns mo .ernrn Mensche., e.n; grwis.e
Kindlichkeit verloren g gangen ist, und daß wir ka te
Verstandesmcnschm verlernt haben, datz die Fanta .w
etwas .Wesenltichrs der Dichtung ist. Mögen selche
Stücke überall ansgefübrt werden. Möge wteber ge¬
sunde Kost voll Innerlichkeit und Gemüt aus dem Bolle
für das Volk geboten werden. Unsere: Zeit tut es
wahrlich not. Jm kleinsten Dörsc!>eil findet sich ein
Plätzchen dafür . Hoffen lich wird auch Wi b d n b :1b
etwas Aehnlicbes sehen, damit man Vergnügrings-
und Kristallpaläsfe meide.

vermischtes
DaS letzt so reichlich vorhandene Pa-

btergeid rst weit älter,  als man glaubt, cs
ist außerdem keine europäische Erfind .ing. In tzhina
ivurden schon im Jahre 119 vor -unserer lleurechnung
Zahlungen durch kleine quadratformige Pergament --
tlücke vermittelt , rzm 10. Jahrh mdrrt unse er Zeit¬
rechnung wurde dort von der Regierung schon eine
Art von Schatzschemen ausg g den, wodurch, wie aus¬
drücklich gesagt wurde, „der Hand i erleichtert und
gefördert werden sollte." Diese Scbatzscheinctrugen
den Stempel der Regierung und waren im ganzen Um¬
fang des chinesisch-en R iches güilig. Jm 13. Jahr¬
hundert fand Marco P ' lo im Reich der Mitte überall

, Papiergeld , welch s mit dem Siliergelde gleickX Geltung
hatte . Es zirkulierte in der Form von quadratformigen
Kupons aus einer festen Substanz . Ti ' je beu >rügen'
die Unterschrift des Kä'sers und sämtlicher Manda¬
rinen . Die Fälschung biss  Gc .des wurde mit den
grausamsten Strafen geahndet.

Höchstleistung in der  B u ch he  r st e I l u n g.
Wer heute etwas zum Druck zu befördern hat, weiß,
daß die Druckereien lange Lieferungsfristen zu oer-
embaren pflegen. Da helfen schwerlich die brgrün-
ders'ten Vorstellung n der Dringlichkett . Jm Juni dl-ses
Jahres hat aber eine Leipziger Druckerei einen Schnii-
ltgkeitsrevord rn der Herstellung eines Druckerzeug¬
nisses ausgestellt. Die Drtngiichl 'eit war allerdings
in diesem ‘Falte jo b gründet wie möglich Es han¬
delte sich nämlich darum , den Abg ordneten der Natio¬
nalversammlung den Text d s Ultimatums des Ver¬
bandes, den vo lständigeu T xt der ,ogenannte .l Mau-
telrwte und die Antwort aus die deutschen Gegen-
vorschäge zugänglich zu machen. Bekanntlich war die
Zeit der Uebcrreichting des Ulltmatuins bis zur Be¬
ratung äußerst kilapp. Die deutsch; Friehensde egackon

* von Verssillies kam mit dem Exemplar des llltl-
matums am Adorgen des 18. Jum m Weimar an . Die
sckwn int Zuge von der Delrga .ion ang ' fertigte Ueber-
setzung wurde am 19. in Be rin üb .rreicht. Am 22.
lies die Frist ab , die der Berband für die Unter¬
zeichnung des Friedensvertrages festgesetzt hacke. Dre
Ueberietzung mutzte inner .,« b 24 Stunden gesetzt, ge¬
druckt undr-bwschiert werden . Es fand sich in Berlin
leine Drucker-.n, die die Ausgabe überneymen wo lle,
deshalb wurde das Manuskript nach Leipzig g b.acht,
wo die Spamerlllie Buchdrucke.e, das 5)4 Se .teu sta ke
Buch von nachts um 11 llhr bis zum andere,i Mo .gen
setzte, druckte und broschierte : so daß d.e Exemp-lace
noch am selben Tage im Flugzeug nach Weiniar
gehen konnten. Das im Verlag von Hans Rvb.
Engelmann in Berlin erschi nene Wertchen. ist nun
auch im Buchhandel zum Preise von 3 Mk. erl-ältlich.
Den vollständigen Fr .edrnsverrrag wird die Li a rüt
Völkerrecht mit einem Kvntmentar lzerausgebep, dessen
Leitung Pros . Schücking übernommen hat und an den,
die namhaftesten Mitgl , der der Friedensdelegntion Mit¬
arbeiten werden. Der Umfang des Monumentalwerkrs
wird aus fünf Baude m Lexikon-Format veranschlagt.

Ein Funknetz für die Presse.  Bckonntlich
plant das Reichsposttn 'niste ll»m rin groß ö, über das
ganze fsteichsgeliet sich erstreckendes Netz für drahtlose
Telegraphie , „das insbesondere dem Pressedienst zu
Nutzen kommen wird " . Hierü er c siihri d e Bossjsch;
Zeitung so ge»des : Das R ichsfunknetz zer ättt in zwei
Teile . Ter erste Teil enthält : die Funksammelstelle
in Berlii ' , b) dre Fuiilleitstellen für die einzelnen
Fiintbezirke, in die das ganze Reich geg' iedett werden
wll . Die Lei st tl n sotten mck Setlde - und Empsangs-
apparaten ausgerüstet werden , h-'e i ''-nen ' ed-r-eit gute

'Funkverbindung mit der Sammelst U; (Be Im) c mög¬
lichen, c) die Funkstellen für die größeren Beckehcs-

anstalten in icdem Funlbrzirke . Tie Funkstellen er¬
halten lleinere (billigere ) Sende - l,nd Empfangsan¬
lagen, da sie nur mit der Leitstelle ihres Bezirks in
Verkehr zu treten haben. Für das laufende Rechnungs-
,ahr ist bereits dr; Einrichttmg von acht Lciistellen und
35 Funkstellen geplant. Der zweite Teil des geplanten
Reichslunknettes umlaßt ein großes , ü ' er das ganze
Reich verbrntetes Emprangsnetz . Als Anfang für dieses
sollen zunächst 50 Funk mchangs -nlagen b.l wt'chlrgeren
Verkehrsämtern untcrgebracht werden.

* Seit wann leidet der Mensch an
Zahnschmerzen?  Angestchks der Erscheinung,
daß man unter hundert erwachsenen Menschen
dnrchschnittsich nur einen findet , dessen Gebiß noch
von keiner Zahnkrankbeit ergriffen ist . dränat sich
unwillkürlich die Frage auf , seit wann der Mensch
an Zahnschmerzen leidet , lieber diese Frage bat
kürzlich Lenhossek im „Archiv st'ir Anthropologie"
ftbr wissenswertcf Aufschlüsse gegeben . Nach seinen'
Forschungen kannten die Menschen in den ersten
Jahrhunderttanseriden ihres Bestehens noch keine
Zahnkrankheiten . Erst als die Eiszeit zu Ende
aiiig und in Europa ans Asien stammende kurz-
schädclige Menschenmassen austanchten , scheint der
Erreger der Zahnkaries zum ersten Male ansge-
treleii zu sein In den nun folgenden Abschnitten
der Nevlithperiode , der Bronze - und Eisenzeit,
wird die Zahnkarics dann eine ziemlich allgemein
verbreitete Erscheinung und nimmt jetzt immer
mehr zu. Die Schädel aus dieser Zeit zeigen auch
bereits Spuren von bösartigen Abszessen und
Fisteln . Zur Zeit der Völkerwanderung , also
etwa zwischen dem vierten und sechsten Jahrhun¬
dert , erreichten die Zahnkrankbeiten , wie zahlen¬
mäßige Vergleiche an untersuchten Schädeln aus
rener Periode gezeigt haben , den hohen Prozent¬
satz von acktftg zahnkranken Schädeln unter hun¬
dert gesunden. Bei den Römern scheinen Zahn¬
krankheiten ebenfalls ein sehr verbreitetes Uebek
gewesen zu sein, da hier sogar 86 Prozent der
Menschen kranke Zähne bcsatzciri. Beim Menschen
der Neuzeit ist diese Zahl allerdings auf 90 Pro¬
zent gestiegen.

München, -22.  Aug . Magnetische Erdströmg
in Spanien . Nach einer Mitteilung aus Madrid
ivaren am Morgen des 12.  August die dortigen
Telegraphen - und , Telephonliertungcn gestört . Die
Ehro -Siernwarte beobachtete eine lebhafte Zu-
uahme der Sonnentätigkeit und ausgedehnte
Fleckeuaruppen . Es handelt sich um die gleiche
Erscheinung erdmagnetischer Strömungen , wie stq
am 11. August in Aiünchen ausgetreten ist.

»
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hängigen , so werben sie nach rechts in bas Lager
ber Deutschnationalen htnüberlaufen , und der
künftige Reichstag wird ein I ganz
anderes Gesicht erhalten,  als es die ge¬
setzgebende Nationalversammlung trug ."

Die Angst vor den neuen Mitgliedern
Die „Sozialistische Korrespondenz" schreibt über

oas Anwachsen der Gewerkschaften: Das Korre-
lpondenzblatl der Generalkommispon der Gewerk¬
schaften Deutschlands kann in seiner neuesten
Nummer melden , daß die Zahl ber Mitglieder ber
Zeniralverbanöe sechs Millionen überschritten hat.
.In den wenigen Wochen seit dem Nürnberger Ge¬
werkschaftskongreß sind 700 000 Mitglieder neu ge¬
wonnen worden . Erstaunliche Fortschritte macht
vor allem der Metallarbciterverband und der
Handlungsgeliilfenr -erband, dem Massen vorher
gleichgültiger Angestellter zuströmcn. Aber auch
der Jabrikarbeiterverbanö , der Gemeindearbeiter-
rerband und zahlreiche kleinere verbände nehmen
rapide zu. Diese Entwicklung ist hocherfrenlich,
aber sie hat natürlich auch ihre Kehrseite. Heute
überwiegen in den Gewerkschaften bei weitem die
neugewonnenen die altbewährten Mitglieder . Die
Zahl der gründlich aufgeklärten und erzogenen
Gewerkschaftsgenosten ist unendlich viel kleiner,
als die Zahl derer, die jetzt zum erstenmal von
dem neuen Geist beseelt sind. Daher die wilden
Ansbrüche des Radikalismus , daher die Gefahr,
vor der Kautsky schon im November gewarnt hat:
daß die Unaufgeklärten über die Aufgeklärten , die
Unreifen über die Reifen , die Eigennützigen über
die Uneigennützigen siegen. Die alten Gewerk¬
schaftler und Parteigenossen müssen in größter
Eile ein mächtiges Drück Erziehungsarbeit leisten,
soll nicht der neue Mitgliedersegen der Arbeiter¬
bewegung znm Fluche werden.

Die denticheu Deserteure im Ausland
Nach einer an amtlicher Stelle vorliegenden

Statistik beträgt die Zahk der deutschen Deserteure
im Auslande noch etwa 46 MO. Die Regierung

- tragt stch mit dem Gedanken, eine Sonderbestim¬
mung zu erlassen, die es den Deserteuren ermög¬
licht, nach Deutschland zurückzukehren. Ausge¬
nommen sind solche Personen , gegen die ein Ver¬
fahren wegen Hochverrats schwebt oder die wegen
gemeiner Verbrechen verfolgt werden . Bei der zu
erwartenden Auslieferung in den neutralen Staa¬
ten wird die deutsche Negierung versuchen, mit die¬
sen Staaten möglichst gleichlanteude Abkommen zu
treffen ..
Fortdauer der Zwangsbewirtschaftung für Zucker

Berlin,  21 . Aug . Auf eine vom Verein der
Deutschen Znckcrindnstrie gemachte Eingabe hat
Reichsminister Schmidt  erwidert , daß die Auf¬
hebung der Zwangsbewirtschaftung für Zucker
zum 1. Oktober 1919 nach Lage der Verhältnisse
nicht in Aussicht genommen werden könne. Wie
in der Entschließung des Vereins der Deutschen
Zuckerindustrie selbst hervorgchoben worden,
würde die Aufhebung ganz erhebliche Steigerung
des Znckerpreises zur Folge haben. In Verbin¬
dung mit der Zullerknappheit , mit der nach vor¬
liegenden Nachrichten in dem laufenden Wirt¬
schaftsjahr gerechnet werden muß, würden sich dar¬
aus Mitzstände ergeben, die von den für die Er¬
nährung verantwortlichen Stellen nicht gutge¬
heißen werden könnten. Welche Vorschriften ftir
die Zuckercrnte 1920/21 zu erlassen seien , wird dem,
nächst mit den Vertretern der Landwirtschaft und
der Industrie zu prüfen sein. Die großen Schwie¬
rigkeiten , die der Belieferung der Rüben ver¬
arbeitenden Zuckerfabriken mit Kohlen entgegen¬
treten . sind mir bekannt und bereiten auch mir
ernsthafte Sorgen . Dieserhalb ist bereits mit dem
Reichskohlenkvmmissar in Verbindung getreten
worden . Alles wird geschehen, was möglich ist, um
die Industrie in dieser Richtung zu unterstützen.

Bevorzugung kohlensparender Ersatzbaustoffe
Bei der Fülle von Ersatzbaustoffen und Ersatz¬

bauweisen , die angesichts der Ziegelknappheit jetzt
angepriescn werden , ist als unterscheidendes .Merk¬
mal anzusehen , daß zur .Herstellung und Verarbei¬
tung ein möglichst geringer Bedarf an Kohlen er¬
forderlich ist. Der Staatskommissar für das Woh¬
nungswesen , Scheidt, hat daher in einem Rnnd-
erlatz den Regierungspräsidenten empfohlen , bei
der Auswahl solcher Stoffe und Bauweisen stets
dben rechnerischen Nachweis erbringen und prüfen
zu lasten, wie groß der zur Erzeugung des Bau¬
stoffes und zur Herstellung des fertigen Mauer-
wcrks erforderliche Bedarf an Kohle ist. Für die
Freigabe von Kalk und Zement an Baustoff-
Fabriken und Baubetriebe ist dieser Hinweis be¬
sonders zu beachten. S-

mz . Kö ?n,  22 . Aug . Der britische Militär-
gouvcrneur erläßt folgende Bekanntmachung : Es
wird hierdurch bekannt gegeben, daß. so lange die
haitische Militärbehörde die Kontrolle über das
von britischen Truppen besetzte Gebiet ausübt.
keine Aenderung in der deutschen Verfassung die¬
ses Gebietes erlaubt wird und daß keine neue
Autorität ohne vorherige Genehmigung der bri¬
tischen Militärbehörde anerkannt wird . Jede Per¬
son, die gegen diese Bekanntmachung verstößt oder
solchen Handlungen Hilfe leistet, setzt sich einer
Gefängnisstrafe oder Ausweisung aus dem besetz¬
ten Gebiet oder beiden Ŝtrafen aus.

Dresden,  22 . Aug . Mit seiner Veröffent¬
lichung ist das Kirchenaustrittsgesetz für den Frei¬
staat Sachsen in Kraft getreten . Danach kann je¬
der, der das 14. Lebensjahr vollendet hat, seinen
Austritt vor dem Standesamt erklären . Mit dxr
kostenlosen Beurkundung gilt der Austritt als be¬
wirkt. — Hiernach sind die Erziehungsberechtigten
völlig ansge 'chaltet. Die Vierzehnjährigen wer¬
den schlechthin für reltgionsmündig erklärt, sind
zu dem Rechtsgeschäft des Austritts vollkommen
befähigt und werden somit in ihrer persönlichen
Nnreiie zum Spielball jeder beliebigen gewissen¬
losen Agitation.

Brüssel.  22 . Aug . Hiesige Zeitungen berich¬
ten, daß die belgische Regierung einer Haarlemer
Firma den Auftrag gegeben habe, neue belgische
Freimarken herzustellen. Die neuen Marken stel¬
len den König Albert mit Stahlhelm dar, eine
andere Ausführung zeigt das Wappen der Stadt
Lüttich, das Zeichen der Unabhängigkeit . Der Kö¬
niglich Belgische Lloyd soll einer holländischen
Dchiffbaufirma in Martenschoek den Bau eines
neuen Dampfers „Zeelandia " in Auftrag gegeben
haben. — Die während der Besatzung aufgenom¬
menen inneren Anleihen belaufen sich auf eine
Milliarde 867 300 000 Franken.

Madrid,  22 . Aug . Ein Deputierter berichtet
in der Kammer, daß während der letzten Jahre
50000 Typhussalle in Spanien zu verzeichnen wa¬
ren wovon 11000 mir dem Tode endeten. Die
Regierung versprach Maßnahmen zur Besserung
der sanitären Einrichtungen zu treffem

Lissabon,  22 . Aug . 21 frühere deutsche
Schiffe, die sich zur Zeit noch in englischen Häfeü
befinden , sind Portugal zuaeforochen worden.

Aus aller Welt ,
Kirchliches

Mainz,  22 . Aug . (Exerzitien für Akademiker.)
Die Wunden , die der Krieg dem Körper geschlagen,
sind zumteil vernarbt : tiefere Wunden — seelische,
brennen vielleicht noch: Zweifel und Ung . sthett
in Berufs - und Standesfragen , Schwierigkeiten
da und dort. Wohlan ! Exerzitien sind d.c beste
Berufsberatung . Wenn wir durch sie uns selbst
wiedergefunden haben in der Einsamkeit heiliger
Gottesnähe , werden wir imstande sein, an der
großen Ausgabe, die unserer harrt, mitzuarbeiten.
Mit Freude ist es deshalb zu begrüßen , daß bei
genügender Beteiligung während der Ferien in
Mainz Gelegenheit zu langentbehrten Exerzitien
gegeben wird . Ein Kapuzinc , pater, der für das
Wohl und WehL des Studenren ein verständnis¬
volles und liebevolles Herz hat, hat sich dazu be¬
reit erklärt. Tie Kommilitonen — es ergeht die
dringende Bitte an alle ohne Ausnahme — wer¬
den ersucht, sich schriftlich oder mündlich in den
nächsten Tagen an Unterzeichnete zu wenüem Der
Ternnin zur Abhaltung der Exerzitien soll nach
gemeinsamer Besprechung festgelegt werden . Aus¬
kunft erteilen jederzeit und gerne i . A. phil . clast,
Markloff , phil . Zimmermann , iur . Ernst. Lau-
terenstraße 28. 2. St.

*
Mainz,  22 . Aug . Die Handelskammer ist

vom Verein Mainzer Kauflente ersucht worden,
eine Mainzer Warenbörse ins Leben zu rufen . Die
Grundlage soll die alte Mainzer Fruchtbörse bil¬
den, dazu sollen der WeinhanüeÄ und andre Wa¬
rengattungen kommen. Ferner soll ihr eine Ab¬
teilung für Effektengeschäfte angeglieöert werden.
— Ter Verein Mainzer Kauflente schafft eine
eigne Geschäftsstelle mit der besondern Ausgabe,
die unerlaubten Geschäftsbetriebe jeder Größe und
jeder Art einer strengen Aufsicht zu unterziehen.
Vor allem sott auch die Steuerbehörde interessiert
werden . Außerdem will der Verein mit den Main¬
zer Handelsagenten die Gründung einer Jmport-
Vertreter -Vcreinigung in die Wege leiten . Diese
Bereinigung soll die Vertretung der ausländischen
Exporteure übernehmen . Man hofft, auf diesem
Wege dem Zustand zn steuern, daß die gesamte
Einfuhr heute fast ausschließlich vom Schiebertum
beherrscht wird . — Ein großer Treibriemenbieb-
stahl, wurde in dem Betriebe der Firma Heger
und Reh dahier ausgeführt . Die Diebe stabsev
vier große Ledertreibriemen im Werte von mehre¬
ren tausend Mark. Die bestohlene Firma hat zur
Ermirrelung der Diebe eine Belohnung ausgesetzt.

Mainz,  22 . Aug . Eine Oberipostdirektion ftir
das besetzte hessische Gebiet ist in Mainz geplant.
Mainz gehörte seither zur Oberpostdirektion
Tarmstadt . — Im Rochushospital , das als Lazarett
verwertet worden war , wurden im April Wüsche,
Kleider und ein Ofen gestohlen. Der Haupttäter
Friedrich Kraemer flüchtete nach Frankfurt und
rourde jetzt vom Kriegsgericht der X . Armee hier¬
zu zehn Jahren Zwangsarbeit und zehnjährigem
Aufenthaltsverbot an bestimmten Orten und
Städten verurteilt . Der Mitschuldige, Kutscher
Dorsbeimcr , ein Mann von 42 Jahren , erhielt
fünf Jahre Zuchthaus und fünfjähriges Aufent¬
haltsverbot an bestimmten Orten . Der 29jährige
Sanitäter Manfs und der 34 Jahre alte Pförtner
Stein wurden mit je vier Jahren Gefängnis be¬
straft. — In der vorletzten Nacht erregten zwei
Frauen , die schwere Pakete trugen , die Aufmerk¬
samkeit eines Schutzmannes . Er verbrachte die
Frauen auf die Wache, d r̂t wurde festgestellt, daß
die Pakete. Kleiderstoffe enthielten . Die von der
Kriminalpolizei vorgenommenen Ermittlungen er-
g.-->ben, daß zwei Gelegenheitsarbeiter einen Ein¬
bruch in ein Kleiderwagazin verübt und Stoffe
im Werte von 40000 Mark gestohlen hatten.
Einen Teil der Waren hatten die beiden Frauen
in den Paketen , der andere- Teil war in einem Ge¬
höft verborgen , um ihn gelegentlich fortznschaffen.
Die Diebe wurden verhaftet . Der eine ist ein be¬
rüchtigter Einbrecher, der schon mehrere Jahre
Zuchthaus hinter sich hat und auch wegen and- rec
Diebstähle behördlich verfolgt wird . — Zur Be¬
kämpfung der Attentate auf Frauen und Mädchen
und des Unfuges des Zopfabschneidens hat der
Kommandierende General der X . Armee folgendes
verfügt : „Bei jedesmaligem Vorkommen eines
solchen Attentates , und wo der Täter nicht inner¬
halb 48 Stunden gefunden ist. wird der Bür¬
germeister  der betreffenden Gemeinde wegen
Vernachlässigung seiner Funktion sofort vor das
Militärgericht gestellt. Anderenfalls werden die
Urheber dieser Attentate wegen Vergewaltigung,
Sittenverletzung und Aufreizung zur Revolte vor
das Kriegsgericht gestellt.

Aus R h e i n h e s s e n, 22. Aug . Große Wein¬
diebstähle wurden in Nierstein bei den Wein-
grotzhandlungen von Gärtner und Blum und dem
Weiuguisbesitzer Georg Strub ausgeführt . Es
handelt fick um öen^ Diebstahl großer Mengen
bester Flaschenweine . — Tie Unsicherheit auf den
Bahnhöfen bek htet folgende Meldung aus Gau-
Algesheim : Ein großer Weindiebstahl wurde auf
dem hiesigen Bahnhof ausgeführt . Aus einem
Waggon , der von der hiesigen Weinhandlung P.
Kayser mit Faßweinen befrachtet worden war , füll¬
ten unbekannte Diebe nachts fast ein ganzes Halb-
stück ab und schafften Füßchen um Füßchen fort.
Als schließlich Bahnbcamte den Vorgang merkten,
eilten die Diebe unter Zurücklassung eines klei¬
nen Fasses davon , lieber 400 Ltter hatten sie aber
bereits fortgeschafft. Dev Schaden beziffert sich auf
etwa 5000 Mark.

Aus R h c i n h c s s e n , 22. Aug . Eine ge¬
lungene -Hochzeitsepisode ereignete sich am Sams¬
tag in S ch iv a b s b u r g. Dort sollte die Trau¬
ung eines jungen Paares und im Anschluß daran
eine besonders wohl vorbereitete Hochzeitsfeier
stattfindcn. Tie geladenen Gäste max&i vollzäh?
lig erschienen, und der künftige junge Ehemann,
ein flotter Kavalier , machte stolz die Honneurs.
Allmählich wurde er unruhig . Die Braut ließ auf¬
fallend lange auf sich warten : der Herr Bürger¬
meister auf seinem Amtszimmer wie auch der
Herr Pfarrer warteten schon lange auf die ange-
meldcten Brautleute . Als schon fast « ine Stunde
über die festgesetzte Zeit verstrichet --war , schickte
man nach der Wohnung der Braut , diese um Eile
bittend . Doch wie erstaunte ber Bote , als er die
Maid barfuß im Hofe hernmarbeiten sah! Auf Be¬
fragen erklärte sie dem Abgesandten mit aller See¬
lenruhe , sie wolle sich die Sache mit der Heirat
noch einmal überlegen . Dabei blieb sie auch, und
der HochzcttsschmaüS mutzte wohl oder übel ohne
Braut abgchalten werden. Spottvögel meinten,
die Sache könne doch noch znm Klappen kommen,
und dann gäbe es den zweiten Hochzeitsschmaus,
was eben auch nicht zn veracksten sei.

O f f e n b a ch a. Nt., 22. Aug . Der derzeitige
Oberbürgermeister Dr .' Dullo wurde im Jahre
1907  von der sozialdemokratischen Stadtvcrordne-

meifter Brink trotz heftigen Widerspruchs der Na¬
tion allibero.len zum Oberhaupte unserer Stabt
erwählt . Dr . Dullo gehörte politisch zum linken
Freisinn . Jetzt nach den Tagen der Revolution ist
Dr . Dullo bei den Genossen in Ungnade gefallen.
Bei den letzten Stadtverordnetenwahlen errangen
die Mehrheitssozialisten und die Unabhängigen
eine knappe Mehrheit . Die Bahn für einen sozial¬
demokratischen Oberbürgermeister ist frei . Dr.
Dullo kann gehen. Wie öie sozialistische Presse
meldet, Hat die Offenbacher sozialdemokratische
Fraktion dem Genossen Adelung  den Ober¬
bürgermeisterposten angeboten . Adelung war be¬
soldeter Beigeordneter in Mainz , wurde ausge-
wiesen und ist inzwischen im Darmstädter Mini¬
st crinm beschäftigt. Nun wird für ihn. der auch
Präsident der Hessischen Volkskammer ist. ein
schöner Posten in Ofsenbach frei , um den sich 96
Herren beworben haben.

Gießen  22 . Aug . Die Kreistagswahlen in
Oberheffen ergaben an manchen Orten ein so star¬
kes Anichwellen der Unabhängigen,
daß dadurch die Mehrheitssozialisten in die Min¬
derheit gedrängt worden sind, so z. B . in der
Stadt Gießen selbst, wo die Unabhängigen 1180,
die Deutsche Volkspartei 1133, die Deutschnatio¬
nalen 11 ll , die Demokraten 854 und die Mehr¬
heitssozialisten 816 Stimmen , bei --a -rdings nur
25prozentiger Wahlbeteiligung , erhielten.

Kreuznach,  22 . Aug . cz,enerac n-cangin zog
bei seiner Anwesenheit in Bad Kreuznach den
stellvertretenden Bürgermeister Dr . Fischer ins
Gespräch und sagte für das Bad weitere Ver¬
kehrset leichte cnngen zu. Er fragte nach der Zahl
der Kurfremden und gab der Hoffnung auf eine
Beffecung des Kurverkchrs im nächsten Jahre
Ausdruck.

Von der Mosel,  22 . Aug . Die Baumnüsse
sind in diesem Jahre außerordentlich gut geraten.
Auswärtige Händler finden sich bereits ein . die
jedes Quantum kaufen. Die Preise stellen sich
nicht so hoch wie im vorigen Herbst, wo wir an
der Mosel auch eine schlechte Ernte hatten.

Köln.  22 . Aug . Wegen Diebstahls von Mö¬
belstoffen und Leder im Werte von 130 000 Mark
wurde ein Bäcker festgenommen . — Ein unver¬
schämtes Stückchen lieferte , wie am Schöffengericht
der Amtsanwalt sagte, der Schuhmacher Jakob
Schiffer , der zur Zeit in Haft sitzt. In einer Woh¬
nung hatte er Gardinen gestohlen, die er in einem
andern Hause einer Frau verkaufen wollte . Hier
packte er wider den Willen der Frau sein Paket
aus , setzte sich, obgleich ihm die Frau den Auf¬
enthalt in der Wohnung verbot , an den Tisch und
atz einen Teller Suppe . Dann schnitt er sich Brot
ab und stützte kein müdes Haupt auf den Tisch.
„Au", rief er mit eincmmal , „ich Hab' neu Floh !"
bückte sich und steckte ein Paar Ledergamaschen,
die unter dem Tisch lagen , in seine Tasche. „Jetzt",
so sagte die Hausfrau den Richtern, habe ich einen
Stock genommen und Hab' ihn durchgeprügelt, daß
er schwarz und blau war". Als dann der herbei-
geruscnc Schutzmann kam. ergriff der Eindring¬
ling die Flucht. Das Gericht bestrafte ihn mit vier
Monaten - Gefängnis.

Köln,  22 . Aug . Der am Sevm -inswall woh¬
nende 43 Jahre alte Kutscher Wilhelm Schorn er¬
würgte am Sonntagabend in Abwesenheit seiner
Frau seine neunjährige Stieftochter und seinen
dreijährigen Sohn . Nach der Tat setzte sich der
Mörder ruhig in der Küche zum Esten nieder und
wartete hier die Rückkehr seiner Frau ab, die er
mit den Worten „Da liegen sic" an -as Bett , aus
dem die beiden Kinderleichen lagen , führte . Als
Grund zu der schrecklichen Tat gab der Mörder,
der stch ruhig non der Polizei festnehmcn ließ , an,
er habe sich an seiner Frau , die sich mit Soldaten
h- nntrieb und- mit der er in Unfrieden lebte,
rächen wollen . Nach der Tat hatte der Mörder zu- ,
erst beabsichtigt, sich zu erhängen , hatte aber dann
aus Frucht von diesem Vorhaben Abstand ge¬
nommen . Znr Obduktion der Leichen seiner Kin¬
der wurde der feige Mörder auf den Friedhof
Melaten geführt . Der Eindruck war nieder¬
schmetternd und er brach wimmernd zusammen.

G e l s e « ki r che n , 22. Aug. Ein Raubmord
wurde hier an der Ehefrau eines Bürobeamten in
der Bergmanustraße verübt . Der Täter , ein etwa
21jährtger Bursche, wurde vermutlich bei einem
Diebstahl von der Frau überrascht und tötete
diese durch Messerstiche. Mit seinem Raube ist er
sodann geflüchtet.

mz. Magdeburg , 21. Aug. Das städtische
Elektrizitätswerk, das auch die Straßenbahn mi
Strom versorgt, gibt bekannt, daß es wegen Koh
lenmangels genötigt ist, den Betrieb größtenteils
einzusteilen. Die Maßnahme soll heute abend schon
in Kraft treten.

mz . Berlin.  22 . Aug . Die Deutsche Bank
teilt mit . daß durch den Vorsteher einer ihrer
Vorort -Deposttenkassen Untcllicytagungen durch
Fälschungen verübt worden sind. Er hat einge¬
standen. daß er die unterschlagenen Summen , so¬
wie das Vermögen keiner Frau durch Spiel und
Wetten aus der Rennbahn durchgebracht. Der Be¬
nag der Unterschlagungen dürfte stch auf etwa
400 000 Mk. beziffern . Der Vorsitzende wurde
verhaftet.

Berlin,  22 . Aug. Wegen des Raubanfalls
auf den türkischen Juwelier Leon in Berlin
wurden verurteilt : Edib Schückri und Kenia
Ruschdi zu Fe 12 Jahren Zuchthaus, Mebm d
Schückri zu 6 Jahren Zuchthaus. Achmed Nouri
wurde freigesprochen.

K arlsrnhe»  22 . Aug . Für eine an der Uni¬
versität Freiburg z» errichtende Anstalt für physi¬
kalische Heilkunde hat ein Ungenannter 800 000 Jt
gestiftet. Die Anstalt soll sich der Erforschuna,
Lehre und Anwendung aller Zweige der physi¬
kalischen Heilkunde , vor allem also der Hydro¬
therapie und Orthopädie , widmen . Tie Stiftung
will ausdrücklich die Behandlung der
Kriegsbeschädigten  in den Vordergrund
schieben,- unter den Kriegsbeschädigten sollen
deutsche Wehrmänner , die in der Schweiz wohnen,
besonders bevorzugt werden.

Haag.  2,2. Aug . Matin läßt sich aus Ameron-
gcn melden , daß der frühere deutsche Kaiser der
Bevölkerung von ihm gesägte Holzstücke, die nni
seiner Unterschrift versehen sind, gegeben bat, die
diese wiederum den Touristen zu hohen Preisen
verkaufen . — Der Telcgraaf meldet, daß man die
deutsche Kronvrinzessin in Wierillgen erwartet,
,oo sie eine Woche bleiben soll. Vorher soll sie
-inige Tage im Schlöffe des Grafen Bentinck in
Ämerongen zubringcn.

Haag,  22 . Aug . Der ehemalige Herzog und
die Herzogin von Braunschiorig befinden sich seit
einiger Zeit in Scheveningen . Der Herzog will
sich im Haag nicderlaffen.

■¥

Zur Sprachreinigung  hat die sächsische
Regierung ans Anregung des Dresdner Zrveig-
vereins des Allgemeinen deutschen Sprachvereins

heißt : Die neue Staatsform verlangt in viel wei-
term Umfange als früher die tätige Teilnahme
des ganzen Volkes am öffentlichen Leben und an
den Staatsgeschästen . Ilm so wichtiger ist es , daß
die Verordnungen und Bescheide der Behörden
auch jedem Volksgenossen leicht verständlich sind.
Das Ministerium des Innern fordert deshalb alle
Behörden auf , der Pflege des klaren und reinen
deutschen Ausdruckes besondere Sorgfalt zu wid¬
men, und erwartet von den Beamten , daß jeder
o.n sich arbeitet, um seine Schreibweise deutsch, rich¬
tig und der Schönheit unsrer Sprach« würdig zu
halten.

Aus der Provinz
Eltville,  22 . Aug. Die Matheus Müller

Kommandit-Gesellschaft auf Ak ien, hielt eine
außerordent.iche Generalversammlung in Wies¬
baden ab, die von den Besitzern von 1422 Aktien
besucht war. Es wurde einstimmig be.ch.ossen,
das Aktienkapital um eine Million (seither zwei
Millionen ) zu erhöhen. Die jungen Aitien werden
den Besitzern der alten Akllen zum Prei .e von 120
Prozent angeboten. In den Aufsichtsrat wurde
an Stelle des ausscheidenden Herrn E. von Ecker.s-
berg Justizrat Dr. A. Berg, Frankfurt a. Main,
gewählt.

Erbach,  22 . Aug . Bei der Grundstücks-Ver¬
steigerung des Landwirts Adam Kohlhaas wur¬
den hohe Preise erzielt . Sie bewegten sich für
Grundstücke in den Gemarkungen Weingarten-
Michelmark. Vi -"-eng arten usw. zwischen 61 und
132 Mark die Rute.

Fr aueil ne . » , 22 . Aug . Der Frauenstemer
Winzerverein e. G. m. u. H. hat sein letztes Ge¬
schäftsjahr bei einem Vermögen von 14 575,64 M
gegenüber Verbindlichkeiten von 13 030,29 M mit
einem Reingewinn von 1543,35 Ji abgeschlossen.
Das Vermögen besteht aus : Immobilien (Winzer -
halle) 8000 Ji, Geschäftsanteil beim Darlehnskas¬
senverein 15 M,  Verlustsaldo aus früheren Jah¬
ren 6560,64 M.  Die Schulden des Vereins sind:
Geschästsgnthaben der Mitglieder 4407,36 Ji, Hypo¬
thek bei der Naffauischen Landesbank 3586,52 JI,
Darlehen bei dem Darlehnskassen -Verein 4990.23^k,
Mehrausgaben aus 1917/18 45,71 M.  Die Mitglie-
derzahl hat sich auf 37 vermindert.

R ü d e s h e rm , 22. Aug . Der Strompreis für
den Bezug von Elektrizität wird ab 1. September
für Licht von 70 Pfg . auf 1 Mk. und für" Kraft
von 30 Pfg . auf 45 Pfg . für eine Kilowattstunde,
laut Beschluß der städtischen Körperschaften er¬
höht. — Nach einer Anordnung des Herrn Di-
stirktsverwalters können Wahlversammlungen im
Einblick auf die Gemeinde -Neuwahlen von jetzt an
gestaltet werden . — Das Trajekt „Nüdesheim ",
ein aller Essenbahnveteran , ist in den Ruhestand
versetzt worden . Von der Firma Franz Haniel
erbaut, wurde das Boot 1882 in Dienst gestellt: es
dürfte somit nebst seinem gleichartigen Schwester-
schiff „Bingerbrück ", das gegenwärtig noch ver-
kehrsbereit >m tzlingerbrücker Hafen liegt , einer
der ältesten Rheindampfer sein. Beide Schiffe ver¬
sahen früher gemeinsam den Güterwagenverkehr
zwischen Bingerbrück und Rüdesheim . Der Ab¬
bau erfolgte im Bingerbrücker Hafen.

H ö ch st . 22. Aug . Eine als Putzfrau in den
Farbwerken tätige Einwohnerin von Nied hat sich
durch zwei notorische Schieber verleiten lasten, aus
einem verschlosienen Schrank nach und nach l̂ Kilo -
Salvarsan zu stehlen und es den beiden zu über¬
geben. Diese schafften es nach Frankfurt , wo es
durch günstige Umstände in die Hände der hiesigen
Polizei geriet , welche dadurch in die Lage kam, die
Diebin und alle, welche mit dem unsauberen Han¬
del zu tun hatten , zu ermitteln . — Wir möchten.
bei dicker Gelegenheit auf die große Gefahr Hin¬
weisen , welche — ganz abgesehen von den straf¬
rechtlichen llolaen — über jedem schwebt, der sich
in unsachgemäßer Weise mit diesem Produkt be¬
saht. Salvarsan ist in der Hand der Laien , d. h.
wenn es nicht nach ganz besonderem, äußerst kom¬
pliziertem Verfahren an der Erzeugungsstelle in
Ampullen abgefüllt wurde , eins der gefährlichsten
Gifte und kann dem, der unsachgemäß damit um¬
geht, im Handumdrehen den Tod bringen . Man
laste also die Hände davon!

Frankfurt  a . M ., 22. Aug . (Das Sektgelage
der Zigeuner .) Die Franks . Presse meldete : Einer,
outen Tag machten sich vorgestern die Zigeuner,
die vor der Stadt lagerten . Mit Frauen und zum
Teil noch ganz kleinen Kindern veranstalteten sie
in einer Wirtschaft auf der Zeil ein Sektgelage,
bei dem es nicht nur hoch, sondern auch so laut
hcrging, daß sich vor der Wirtschaft eine Menschen¬
menge ansammelte . Daß es auch sonst dieser Wan-
dergesellschaft nicht schlecht geht, beweisen die täg¬
lichen Spazierfahrten ihrer reich geschmückten
Frauen in eleganten Sin - und Zweispännern . —
Dieser Tage noch wurde geklagt, daß die Zigcu-
nerplaac wieder über Hand nimmt.

Frankfurt «. M . ,22. Aug. Die Siadtver.
ordnetenversammlung stimmte der Verstaatlichung
des g samten Kralldro)ch.enbetr-ebes durch Ueber-
nahme des Wagenparkes der Frank urter Au'o-
mobildroschken-Geselffchast in namen licher Abstim¬
mung mit 54 gegen 18 Stimmen zu. Tie Ucber»
nähme erfordert 360000 Mark und 150 000 Mark
jährliches Betriebskapital. Damit ist ein weiterer
Schritt zur Kommunalisierung des städtischen Ver¬
kehrswesens getan. — Die hiesige Univecsilät be¬
findet -sich zurzeit in gespannten Vermögensver¬
hältnis,en. Wie das „Millagblatt " mitteilt , muß
ten in den ersten Kriegsjahren über 300 000 Mark
zugeschossenwerden. Jetzt w-ird eine neuerliche
Erhöhung des Zuschusses der Stadt Frankfurt
nötig. Tie Stadt F -ankfurt gab bisher lediglich
einen jährlichen Zuschuß für die Univer i är in
Höhe von 75 000 Mark. Es ist aber bereits bei
ihr beantragt worden, den jährlichen Zuschuß aus
eine Viertelmillion zu erhöhen.

Vom Lande,  21 . Aug. Die Kirchweihen leben
nach fünsjähriger Unterbrechung wieder überall
in der allen We se auf, wenn auch die gastronomi¬
schen Genüsse vorerst noch recht besch.-i' ener Art
sind. So viel aber steht fest, daß sich unsere
Landbevölkerungihre „Kerb" nicht nehmen läßt.
In gar mancher Gemeinde glaubte man, dieses
Volksfest habe sich überlebt, aber daß dies ganz
und gar nicht der Fall ist. zeigen die Anzeigen
zu den Kirchweihfesten. B sonders die tanzlustige
Jug ud erwartet die „Kerb" mit Sehnsucht. Und
>vo sie schon abgeha'ten wurde, da zeigten die
Tanzböden einen „e .drückenden Besuch". Die Mu¬
sikanten machen zur Zeit ein gutes Geschäst, denn
nicht nur die Tänzer werden jetzt durch das über¬
all eingeführte Tanzbändchen scharf zum Tanzgeld
herangezogen, sondern auch die Tänzerinnen müs¬
sen feüt iasi llberall bei d»c logen - „Damentt-ur"
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gehörig blechen. So eine moderne Kirchweih ist I
ein r»cht koi.s?seliges Vergnügen . denn Wein u ö
Weißmeh. zum Kucheubackeu, das letztere nur auf
Schleichwegen erhältlich , sind zur Z,ic sehr teuere
Artikel.

Ausscheide« der Städte ans den Landkreise»
Die größeren kreisangehörigen Städte haben

schon ieit langen: die Forderung erhoben, daß
ihnen daS Ausscheiden aus dem Krcisverbauüe,
das bisher eine Einwohnerzahl von 25 OM zur Vor¬
aussetzung hatte, gesetzlich erleichtert werden
möchte. Der Preußische Städtetag hat vor kurzem
bei dem Minister des Innern und dem Staotskom-
miisar für die Verwaltungsreform beantragt , zum
mindesten den sämtlichen kreisangehörigen Städten
von melr als 10000 Einwohnern auf ihren Antrag
allgemein das Recht zum Ausscheide« aus dem
Kreisverband zu verleihen. Zur Begründung
wird namentlich auf die unverhältnismäßig starke
Belastung der kreisangehörigen Städte mit Kreis-
struern sowie darauf hingewiesen, daß die von den
Kreisen geschaffenen Einrichtungen ganz «verwie¬
gend dem platten Lande zugute kämen, daß die
wirtschaftlichenBeziehungen zwischen Stadt und
Land heute keineswegs mehr so innig seien als
früher , daß vielmehr die jetzige große Verschieden¬
heit der Interessen auf den Hauptgebictcn der kom¬
munalen Betätigung die kommunalpolitische Son¬
derung beider Teile erfordere, und daß die erbetene
Maßregel zu einer Vereinfachung und Verbilli¬
gung der Verwaltung führen werde. Einer
etwaigen Schwächung der Restkreise in finanzieller
Beziehung lasse sich durch Zusammenlegung mit
Nachbarkreisen avhelfen. Der Städ -teiag bittet da¬
her, bei der geplanten Reform der inneren Ver¬
waltung nicht auf halbem Wege stehen zu bleiben,
sondern überlieferte Bindungen zu lösen, die sich
längst als einseitig, ungerecht, den Fortschritt hem- '
mend und als eine Quelle verdrießlicher Reibun¬
gen erwiesen hätten.

Kopfsalat Während des Sommers zu
kultivieren

Allgemein besteht die Klage, daß während der
Sommermonate, also gerade zu der Zeit, da Salat
am begehrtesten ist, solcher sich nicht halten will,
und leicht aufschreßt. Erfahrungsgemäß erso dert Salat
humusreichen, guten-und ( m gelockerten Boren. fr ie,
sonnige Lage und kräftige Düngung mit v.rwesiem
Stalldünger oder gutem Kbmpost. Der Dünger soll
völlig verwest und vermodert sein, damit ec von:
Wasser leicht ausgelöst und von den Pflanzenwurzelu
sogleich ausgenommen werden kann. Die ganz fertige
Psianzcnnahrung darf aber auch nicht zu ties unterge-
bracht werden, da d e Salatpjlanze ihre Nahrungt-tele
vorzüglich aus der Oberfläched s Bodens zieht; findet
sie hier nicht hinlänglick-e und gehörig zubereitste
Nahrung, fv ist es für sie ledensails zu spät und ihr
Wachstum größtenteils vollendet, bis sie mit ihren
längeren Wurzeln erst in größerer Tiefe au» diese
trifft. I « weniger nun die Düngung und Beschaswn-
heit des Bodens den Anforderungen der Pflanze ent¬
spricht. um so weniger wird es g fingen, feste, tadel¬
lose Salatköpse zu erzielen. Lesteres Grrtzen mit
flüssigem Dünger bann den Mangel an lebhasiem
Wachstum etwas iiachhelsen. Ein sehr wcsenilicher
Punkt, immer frischen Saat zu haben, ist der. daß
man alle zwei bis drei Wochen, bi§ in den Monat Juli
Isinein, dünne Aussaaten aus kt ine Gartenbeete macht,
um die Pflanzen später d petzen zu können, oder was
noch besser ist man säet den Kopfsalat sogleich an Ort
und Stelle, wo er verpflanzt zu werden bleiben soll.
Geschieht dies letztere schon frühwitig, so wählt man
zur Saat frühen Kovfsalt und säet dieses mehr dicht,
nimmt aber, jobad die P länzchen eine gewise Größe
erreicht haben, täglich hiervon mit einem Messer >og.
Sticksalat heraus und fährt rasch damit fort und zwar
so lange, bis di- einzelnen Pflanzen ans dem Beete
20 bis 30 Zentimeter voneinander ab stehen und sich
alsbald zu K-.psen zusammenjchticgn, und dann gtzich-
falls nach -und nach ausgerwinmen werden müssn.
Sollen aber die zungn Salatpfianzen m e;* ne dcn,
jo muß dies frühe geschehen, d ,ch wenn die Sa atpslänz-
chen noch recht klein sind. Ai an nimmt di.'fe Pfänzrben
recht vorsichtig aus der Erde, zwickt ihre längeren
Würzelchen etwas ab und verpflanzt sic, >e nach der
größeren oder kieine.en Sorte aus eine Entfernung von
25 bis 40 Zentimeter. Man nehme sich beim Verpflan¬
zen in acht, daß das Herz der Pflanze nicht mit Erde be¬
deckt wird und drücke die Pflänzchen fest an. Trotz den
vir en Nenzüchu-g n bleiben die altbewährten Salat-
tzirten selber und brauner Trotzkopf) zu empfehlen

L.

Kolonnen die ständige 'Aufsicht übe* die ver¬
dächtigen Rcbslächen führen soll, a s Unterlage
dient : 6. daß die Anzucht der Amerikaner-Reden
und deren Pfropfung seitens der Regierung niit
aller Macht betrieben wird und besonders in
den verseuchten Bezirken : 7. daß eine Zweig¬
stelle der Beredelungsanstalt der Wein- und Obst-
Lauschule Oppenheim nach B ngen verlegt wird,
und 8. daß zu allen neuen Maßregeln die Winzer
nicht nur gehört , sondern auch be. atend und
beschließend zugezogen we. den ; 9. daß ein anderer
Aufsichtskommissar für den B zirk bestellt we. de,
der das Vertrauen der Winker besitz«

Aus Wiesbaden
Teilweise falschu«d verfrüht

mz, Mainz,  22. Aug. Am 18. August wurde
folgende Meldung aus Frankfurt a. M. verbrei¬
tet : «Das Zivilkommissariat teilt nnt : Die auch
in die übrige Presse gelangte Meldung des Bert.
Lokalanzeigers , daß die Einreise in das besetzte
Gebiet auf 14 Tage gesperrt sei, entspricht, wie
das Armeeoberkommando X . mitteilt , in nichts
den Tatsache». Tie Einreise in das besetzte Gebier
vollzieht sich nach wie vor in der bisherigen Weise.
— Das Zivilkomukistarrat IV . teilt ferner mit:
Die VerkchrSerleichternng, nach der zur Einreise
in das besetzte Gebiet der übliche Reisepaß mit
einem Visum der französischen Militärbehörde ge¬
nügt , und außerdem dem Einreisenden Meldung
bei Sem militärischen Administrator des betr.
Kreises auferlegt wird, tritt bereits in den nächsten
Tagen in Kraft . Die näheren Bestimmungen wer¬
den sofort nach der amtlichen Nebermittelung der
Neuordnung veröffentlicht" Tie X. Armee tu
mächtigt »ns zu der Erklärung , daß die obigen
Angabe« teilweise falsch, teilweise verfrüht sind.
Hinsichtlich der Einreifevorlchriften ist keine Ver¬
änderung einqetrcten . Das endgiltige Verkehrs¬
statut wird augenblicklich studiert, eine interalli-
ierte Kvrnmi-fron beschäftigt sich mit diesem Gegen¬
stand. Das neue Statut wird allgemein gültig
fein für das ganze von den alliierte« Armeen be¬
setzte Gebiet.

Vom Lehrerberus
Man schreibt uns aus Lehrerkreisen: Ihre

Zeitung brachte kürzlich die Mitteilung über die
große Zahl von Lehrern, die gefallen sind.z Diese
brachricht mag in manchem jungen Menschen, der
sich einem geistigen Berufe zmvenden möchte, die
Absicht wecken, den Lehrerberuf zu ergreifen, zu¬
mal aus anderen geistigen Berufen Notschreie
kommen über einen geradezu entsetzlichen Zm
drang . Im Lehrerberuf ist es nicht viel anders.
Alle Stelle » sind besetzt, oft zn Unrecht von Lehre-
rinnen , während Hunderte von Kriegsteilnehmern
stellenlos sind. Dazu kommt, daß victe Stellen ftir
Lehrer aus den verlorenen Gebieten bestimmt
sind. Tie Seminare sind oft drei- bis viermal
überfüllt . Auf viele Jahi -e find schon jetzt die etwa
freiwerdenden Stollen gedeckt. Wohin bie Regie¬
rung mit den vielen Leuten will, ist ein großes
Rätsel . Gewiß werden viele ältere Herrmr ab¬
gehen. sobald das neue Besoldungsgesetzangenom¬
men ist: aber auch dann bleibt noch eine sehr große
Zahl stellenlos. Wenn man Kviegstriinhemern an
amtlicher Stelle erklärt , in den nächsten zwei Jah¬
ren brauchten sie auf Anstellung nicht zn rechnen,
wie lange müßten da Nichtkriegsteilnehmerwarten?
In Berlin und bei den Nachgeordneten Behörden
hat man sich anscheinend noch recht wenig Ge¬
danken gemacht über das llnterbringen der
Kriegsteilnehmer und der Änegsbeschüöigten. Es
ist auch hier wieder das alte Lied „vom Dank des
Vaterlandes ". — Der Notschrei hat seine Berech¬
tigung bis auf den Pafius , der der Mehrentlas-
fung der Lehrerinnen das Wort redet. Diese iva-
ren in der Kriegszeit ein sehr begehrter Ersatz
und haben auch durchweg ihren Mann gestanden.
Dcke Klage von dev UeberfWung der Berufe ist
heute allgemein : auch die Zahl der stellenlosen
Lehrerinnen ist sehr groß. Warum hat man der
Neberfüllung aller gelehrten Benne nicht von
langer Hand vorgebeugt? Wir meinen, hier wird
in den Borbildungsanstalten zu viel gesündigt da¬
durch, daß man Minderbegabte Schüler unter An¬
setzung von Nachhilfestunden immer wieder mit-
scht̂ ft und die Eltern nicht dazu anhält , Kinder,
die schwer vorwärts kommen, einem^Handwerle
zuzuführen.

Für LehrerWeinbau
Aus Rheinhessen,  29 . August. Die Rehen

stehen sehr gut und haben sich bei der vorzüglichen
Witterung der jüngsten Zelt hervo;ragend ent¬
wickelt. In b-sonders günstigen Lcwen färbten
sich die Frühburgund -rtrauben bereits dunkler,
und die weißen Trauben werden nach und nack-
weich. Gerade diese Entwickelung ist erst auf
die bedeutende Hitze hin erfolgt . Unter den gegen¬
wärtigen Verhältnissen braucht man bssonderen
Schaden durch Krankheiten nicht zu befürchten.
Im Geschäft mit Wein herrscht nicht viel Leben;
fünf Stück 1918er kosteten jüngst in Alsheim
je 7800 Mark , 15 Stück in Bechtheim je 7690
Mark ; acht Stück in Wendelsleim je 6500 Mark;
zehn Stück in Oppenheim je 8 'üD Mark ; sieben
Stück in Mettenheim je 7505 Mark ; sieben Stück
in Flonheim je 6705 Mark ; acht Stück in Nier¬
stein je 9000 Mark, sechs Stück in Heßloch je
7000 Mark , sieben Stück in Meder -Sauldeim
je 6600 Mark und neun Stück in Dittelsheim
je 6500 Mark.

Bernkastel,  21 . August. Im Moselgebiet
haben sich die Trauben bst dem warmen Wetter
in der l ' tzten Zeit außerord ntli -ch schnell ent¬
wickelt. Die Reben hängen voller Trauben . Man
darf eine gute Ernte erwarten , wenn es gelingt-
alles hereinzubringen . Ziemlich stark dürfte der
Sauerwurm auftr ten, er wird mit Nikotin be¬
kämpft. Die Bekämpfung der Peronospora mit
Küpferkalkbrühe und des Oidiums mit Schwefel
wurde bis jetzt durchgesührt. Im Weingeschäft
ist es ziemlich still. Das Fuder 1918er kostete
zuletzt 7500 bis 10005 Mark , 1917er 45000
Mark und mehr.

Das Reblausgesetz
Bingen,  20 . August. Zum Reblausgesetz

nahm eine Versammlung der Vereinigung Binger
Weinbergsbesitzer Siellung . Wir verlangen : 7.
daß keine Untersuchungen auf Reblaus vorge¬
nommen werden, solange nicht die bereits fest-
gelegten Entschädigungsgelder für die vernich¬
teten Weinstöcke bezahlt sind und für die noch
zur Vernichtung vorgesehenen Weinbergsflächen
eine Kaution hinterlegt ist ; 2. falls nach Er¬
ledigung dieser Forderung die Untersuchungen
wieder begonnen werden, d 'ese nur bis zu dem
Zeitpunkt festsetzen zu lassen, bis die Trauben
in das Reifeftadium treten : 3. daß bei Fest¬
stellung von Reblausverseuchungen die Grenzen
des Herdes genau festgestellt werden und dar¬
über hinaus nur ein Sicherheitsgürtel von etwa
fünf Meter gezogen wird ; 4. daß über die Urt e.«*
fuchungen ein genaues Kataster ee' issrt wird,
welches 5. dem nach unseren Vorschlägen \it  be¬
stimmenden Sachverständigen, der an Stelle der

Die Verordnung vom 30. Dezember 1918, be
treffend die Anrechnung des Kriegsdienstes auf das
Besoldungsdienstaltcr der Lehrer an den öffent¬
lichen Volksschulen findet nach einem Erlasse des
Ministers obne weiteres auch Anwendung auf die
Lehrer an den öffentlichen mittleren Schulen, die an
die Bolksschullehrer-Alterszulagekafse angeschlosien
sind. Soweit ein Anschluß nicht stattgcfunden hat,
ist darauf hinzuwirken , daß die Gemeinden als¬
bald eine entsprechende Regelung unter Anrech¬
nung des Kriegsdienstes beschließen, sofern nicht
die Anwendung der Vorschriften für die Bolks-
schullehrer in den Besoldungsorönungen bereits
festgelegt oder die Anrechnung des Kriegsdienstes
schon beschlossen ist.

- Haudwerkersragen
Im Frankfurter Bürgersaal hielten Mittwoch

nachmittag die im Hanptausschuß der Frankfurter
Handwerker verbände vereinigten Organisationen
eine öffentliche Sitzung ab. In einem wirtschaft¬
lichen Rückblick und Ausblick vermißte der Vor¬
sitzende H. Montanus die Intensität der Arbeits¬
leistung dein: Achtstundentag; dafür mache sich aber
in allen Handwerken eine starke Pfuscherkonkur-
renz bemerkbar, lieber die Tätigkeit des Harid-
werksamts und die Aufgaben des Handwerks in
den Friedensjahrcn berichtete Sekretär Bouve-
r e t,  der u. a. aussührte , daß bei der Sozialisie¬
rung  auch das Handwerk nicht unangefochten
bleiben werde DaS Handwerk sei viel zu ergen-
r.rckig, viel zu individuell, als daß man hier nach
einem Schema generalisieren könne. Die Errich¬
tung einer Handwerkskammer in Frankfurt a. M.
forderte Herr Gerlach. Als Wirtschaftsgebiet und
nach der Zahl der Zensiten zur Handwerkskammer
könne Frankfurt eine selbständige Kammer für das
Handwerk beanspruchen. Syndikus Schröder
von der Handwerkskammer in Wiesbaden
meinte , daß die Frage in Fluß komme, wenn die
Rheinische Republik verwirklicht werde; dann sei
der Zeitpunkt da, wo Frankfurt Sitz einer Hand¬
werkskammer werde. Eine Resolution, die den
Ausbaic des Handwerksamts zu einer Handwerks¬
kammer fordert , fand Annahme. Ferner wurde
eine Entschließung angenommen und darin mit

'lebhafter Genugtuung begrüßt, daß es ans der
Tagung in Hannover endlich gelungen ist, den
Deutschen Handwerks- und Gewerbekammertag
stiit den Fachverbänden des Handwerks »nd den
Genossenschaftsverbänden zu einer „Arbeits¬
gemeinschaft des deutschen Handwerks" zusammen-
zuschließen.

Frauenarbeit!
■ Wie zu mancher anderen Frage, so ist auch die
Stellungnahme zur Frauenarbeit seit den Tagen
der Revolution revidiert worden. So schreibt man
uns von interessierter Seite folgendes: Die
Gleichberechtigung der Frau wurde von dem Trä¬
gern der Staatsgewalt als eine der ersten Taten
proklamiert , in der Praxis jedoch sah es ivesentltch
anders damit aus . Das Schl'agwvrt „Abban der
Frauenarbeit " stand überall auf der Tagesordnung.
Die durch die Rückkehr, unserer Krieger notwen¬

dig gewordenen Maßnahmen des Abbaues der für
die Lriegsdnuer eingestellte» Hilfskräfte verall¬
gemeinerte sich zu einer planmäßigen Agitation
gegen die arbeitenden Frauen überhaupt , vor allem
gegen die weiblichen Handaksangestellten. Diese
Erscheinung ist nichts neue * wir finden sie stets
wieder in der Wirtschaftsgeschichte. Wenn Handel
und Wandel darniederlagen , ist immer versucht
worden, die Frau von den Erwerbsmöglichkeiten
auszuschlicßcn oder ihr den Zugang zu ihnen zu
erschweren. Daß dies heute in unserer demokra¬
tisch orientierten Zeit allgemein nicht mehr den
gleichen Erfolg haben konnte, das mußten schließ¬
lich auch Sie entschiedensten Gegner der Frauen¬
arbeit einiehen. Die Berufsorganisationen der
weiblichen Angestellten setzten der Agitation einen
Damm entgegen; es ist gelungen , ihre Wirkung
wenigstens ficr die organisierten weiblichen An¬
gestellten abzutchwächen. Durch unsere Haltung
wcuen die männlichen Verbände gezwungen, ihre
Stellungnahme zur Frauenarbeit zu revidieren.
Es besteht auch zweifellos ichon in manchen Kreisen
Stimmung für einen Einheitsverband beider Ge¬
schlechter. Tie Genreinschast muß organisch aus
den Zeitumständen und aus der Gesinnungsent¬
wickelung der Angcstelltenschast hervorwachsen. Da
diese Entwickelung noch nicht soweit gediehen ist,
halten wir den Anschluß an den geplanten Ein¬
heitsverband nicht für angebracht. Wir begrüßen
äber jede gerneinsame Arbeit mit den männlichen
Kollegen im Interesse des ganzen Standes . Wir
dürfen nur nicht vergehen, daß wir noch beson¬
dere Fraueninteressen zu vertreten haben. Wir
Franc » haben — ebensogut wie die Männer — ein
Recht an das Leben und ein Recht auf Arbeit.
Wir betrachten das Hanüelsgewerbe als ein recht¬
mäßiges Arbeitsfeld der Frau . Und sie wird mit
der Zeit auch diejenigen Arbeiten heransfinöen,
für die sie ihrer Veranlagung nach am besten ge¬
eignet ist. Freiheit in der Betätigung jedem Ein¬
zelnen! Um diese Freiheit zu erringen , ist es
Pflicht für alle im Handelsgewerbe tätigen weib¬
lichen Angestellten, sich zn organisieren . Wenn sie
sich der Berufsorganisation anschließen und Füh¬
lung nehmen und halten mit der Bewegung ziut
Hebung ihres Standes , so tragen sie am besten dazu
bei, der Frauenarbeit Anerkennung zu ver-
schaffen. F. H.

Nerobergbahn
Bon Sonntag , 24. August, ab wird der Betrieb

der Nerobergbahn an Sonntagen abends bis
9 Uhr verlängert . Die Abfahrtszeiten in beiden
Richtungen: Sonntags .* erster Zug 1 Ubr, dann
alle 80 Minuten bis letzter Zug 9 Uhr. Werktags,
erster Zug 1 Uhr , dann alle 30 Minuten bis letz¬
ter Zug 7 Uhr . Bei , Bedarf werden Zwischenfahr¬
ten eingelegt.

° Antomohilhercifung
Mit Aufhebung des Fabrikationsverbotcs für

Automobil-Pneumatiks und Bollgummireifen kann
m absehbarer Zeit bestimmt gerechnet werden.
Rohgnmmivorrate sind genügend vorhanden, da
die gesamte Welt -Robgummierzeugung den Ver¬
brauch nicht unwesentlich übersteigt . Den deutschen
Gummifabriken ist es leicht gewesen, sich in Roh-
jntnnni für die nächsten Monate einzuöecken, die
Anlieferung hat bereits begonnen , und es besteht
begründete Aussicht, dast sie in aller Kürze wieder
Automovilbereisung in Friedensgualitaten Her¬
stellen und nach Aufhebung der Zwangswirtschaft
mit Lieferung beginnen können.

Verteuerung der Schuh waren
Wir erfahren ans zuständiger Quelle , daß für

die nächste Zeit mit einer erheblichen Verteue¬
rung der Sckuhwaren zu rechnen ist. weil 1. die
Schlachtungen beschränkt werden, um den Vieh¬
bestand zu heben, 2. weil deshalb Häute, Felle und
Leder vom Ausland eingefübrt werden müssen.
Die Preise für diese Rohstoffe*sind aber durch den
schlechten Stand der deutschen Valuta so außer¬
ordentlich hoch, daß sich ein fertiger Stiefel schon
in der Fabrik um wenigstens 30' ^ teurer stellen
wird, als bisher . Auslandsschuhwaren werden
sich durch den schlechten̂Stand der deutschen Valuta
ebenfalls sehr verteuern.

Anrechnung des Jahres 1819 als Kriegsjahr
Die vom Kricgsministerium an ge st eilten Er¬

mittelungen wegen Anrechnung des Jahres 1919
als Kriegsjnhr stehen kurz vor ihrem Abschluß.
Veröffentlichung eines Erlasses erssolgt demnächst,

Zivilversorgnng der Witwen
Den Hinterbliebenen von Beamten , die als

Militärpersonen der Unterklassen verstorben sind,
steht neben der Zivilversorgung unverkürzt das
Recht ans den Bezug sowohl der allgemeinen als
auch der Kriegsabfindung zu. Der Bezug der
einen Bersorgnngsart bedingt bei diesen nicht eine
Kürzung der anderen.

Börsenberichte »nd Kurse
Die Dresdner Bank , Eieschäftsstelle Wiesbaden,

teilt uns mit, daß sie von jetzt ab die täglichen
Berliner und Frankfurter Vörsenberichte und
Kurse bereits am selben Nachmittag zum Aus-
Hang bringt.

Soziale Fürsorge
Ein Arbeitgeber war während des Krieges ein-

gezogen. In seiner Abwesenheit versahen vier
Lehrlinge das Geschäft weiter ; es wird nicht ge¬
schlossen gleich vielen Konkurrenzunternehmen und
wirft auch dank größerer Lieferungen an Behörden
seinen Profit ad. Zwei der Lehrlinge haben nun
ansgelernt , sind Gehilfen geworden ; der eine be»
zieht»100, der andere 120 M monatlich , für welche»
Betrag niemand einen jungen , im Wachsen be¬
griffenen Menschen in Kost nimmt . Der neue
Tarif zwischen Arbeitgebern und Gehilfen ist in
Kraft getreten. Was geschieht seitens des erwähn¬
ten Brotgebers , der zudem in sehr guten Vermö-
aensverhältniffen lebt '? Er kündigt dem einen Ge¬
hilfen zum 1. September , dem anderen zum 1. Ok¬
tober. — Und da fragt man sich nach der Herkunft
von Spartakus!

Nändebekämpfnng
Zur Bekämpfung der Pferderäude ist auf der

Waseumeisterei in der Gemarkung Bierstadt eine
besondere Gaszelle errichtet und in Betrieb gesetzt.
Die Gebühren belaufen sich aus 20 Mk.

Schutz den Zugtieren
In den jetzigen heißen Tagen ist cs dringend

notwendig, den Zugtieren den unumgänglich not¬
wendigen Schutz zu gewähren . Man sieht so oft,
besonders die Pferde , stundenlang in der glühend¬
sten Sonnenhitze stehen und was noch schlimmer
ist, oft genug noch mit vorgehüngten Kuttersäcken
oder Tränkeimern . Die Tiere suchen sich dieser
Anhängsel nach Möglichkeit zu entledigen, natür¬
lich vergeblich. Also, Fuhrleute , gedenket eurer
Pserbe!

Rettet die kleinen Fische
Bei dem anhaltenden heißen und trockenen Wet¬

ter ist der Wasserstand unserer Ströme und Flüsse
ständig im Zurückgehen ln' grifscn und es bilden
sich an den flachen Ufern kleine und größer^ Was-
sertumpel, in denen Unmengen von kleinen Fischen
znrückbleiben. die natürlich bei der Gluthitze zu¬
grunde gehen müssen und dann eine große Gefahr
für die öffentliche Gesundheitspflege bilden. Des¬
halb sollten die Tümpel nach Möglichkeit ausge-
sischt und die Fischchen in das fließende Wasser ge¬
setzt ivcrden.

Auffällig — sehr ausfällig
Seit Donnerstag sind Höchstpreise für Obst

nsw. festgesetzt; damit ist aber auch das Obst leil-
wrisc verschwunden, wenigstens wurde uns gestern
bei der Frage nach Awefichen, Mlanmen nsw. ver¬

sichert. daß das Kehlen dieser Obstsorten auf die
Beröffcntl>ichung der Höchstpreise zurückzufirhren
sei. Man ruft ja nicht gern nach der Beliörde;
hier scheint es aber geboten, höheren Orts die
Obsterzcnacr bedeuten zu lassen, was sie ihrem
Revenmenscken schuldig sind. Des alte Lied aus
der Kriegszeit, daß man die landwirtschaftlichen
Erzeugnisse zurückhält, um sie unter der Hand an
den Meistbietenden zu verschachern, muß endgül¬
tig verklungen sein. Im Westen- wurde feitgc-
stellt, daß bereits Kinder mit Obst hausieren gehen.

Warnung
Einen nenen. wie es scheint, sehr lohnenden

S -Nwindrl treibt zur Zeit am Platze ein 13—17-
jähriger schmutzig gekleideter Bursche, welcher sichs
aus oer Straße an Kinder , die von de» Ihriger»
zu Einkäufen anSgeschickt sind-, heranmacht, ' siuen
versichert, Schutzmannssohn zu sein, sie auffor -ei,
ihm zu seinem Vater zu folgen, und ihnen m» -
wegs, sei es durch Neberredung oder unter 6U-
walranweudung, ihr Geld abnimmt . Beträge bis
zu 5 Jf sind dem Schwindler bisher nach bei der
Kriminalpolizei erstatteter Anzeige zugesallen.

Kohlenschwindel
Das Hospiz zum Hl. Geist wurde eines TageS

antelephoniert und eine Offerte über eine größere
Lieferung von Zechenkoks ohne Karten unter¬
breitet. Diese prima Ware sollte 6,25 Jl  der Zent¬
ner kosten. Man akzeptierte das Angebot . Tags
darauf kam der hiesige Fuhrmann Otto Klotz mit
zwei Wagen Koks augesahren . Der Heizer des
Hospizes beanstandete die Lieferung ihrer Minder¬
wertigkeit wegen. Es kam zu Ä" seinander-
setzungen, in deren Verlauf Klotz schließlich dem
Hausdiener 20 M als Schweigegeld in die Hände
drückte, die der Heizer zurückwies. Nach diesen
Vorgängen wurde das weitere Abladerk sistiert,
Klotz aber lud ab. bis keine Koblen mehr auf dem
Wagen waren. Die Oberin ließ es schließlich ge¬
schehen, um dem Streit aus dem Wege zu geben
und bezahlte die angeblich gelieferten 68 Zentner.
Rach Schätzung des Heizers konnte das „Häufchen"
Kohlen jedock keine 68 Zentner ausmachen . Man
wog es nach, und die angegebenen und bezahlten
68 Zentner waren nur 33. Es erfolgte Anzeige.
Die Schössen verurteilten den Lieferanten Klotz
wegen dieses vollendeten Betruges zu einer Ge¬
fängnisstrafe von zwei Monaten.

Hoteldiebin
Ein junges Mädchen, nach seinem Auftreten

ein besseres Dienstmädchen, stellte sich in einem
hiesigen Hotel als von seiner Herrschaft, welche
mittelst Auto in etwa zwei Stunden zu einem
kurzen Besuch am Platze eintrefie . mit der Be¬
legung erne3 Zimmers beauftragt , vor . Auf
Wunsch erhielt es die Erlaubnis , in dem Zimmer
das Eintreffen seiner Herrin abzuwarten : als
m-in endlich nach ihm Umschau knclt, fand man daS
Himer verlassen, und es fehlten zwei wertvolle
Wolldeckenu. a„ welche das Mädchen hatte mit
sich gehen heißen.

Standesamtsnachrichten
Sterbe fälle.  Am 19. August : Postbote

Adolf Steinbeimer , 22 Jahre ; Witwe Ennlie Mül¬
ler geb. Witttg. 73.1 . — 20.: Prrvatiere PMlippine
Bender, 81 I : Elisabeth Nehte. obne Beruf . 73I .;
Kind Gerda Schmitt, 6 I .; Schüler Uwe Schmitt,
10 I . - 21.: Kind Willy Schulz, 2 I .; Heinrich
Ochs. Friseur . 73 I.

Kunst»otizen
Res idenz . Theater. (Wochenspieljssan vom 24.

bis 30. August.) Somiiag, nachm. 3 Uhr : Schwarz-
waldmädel. 'Abends 7 Uhr: Ein Walzeriraum. NiÄN-
tag:. Die Geisha. Dienstag: Die schöne He eua. Mitt¬
woch: SchwarzwaldmSdel. Donnerstag : Die l»stige
Witwe. Freitag: Die keusche Susanne . Samstag:
Der Soldat der Marie. 3teu einftudiett ! O ererte in
drei Akren von Bernhard Buchbinder, Jean Kren
und Aisred Schmseld. Musik von Leo Aschw. (Wo
nicht anders angegebeir ist Anfang 7.30 Uhr.)

Thalia - Theater  Von Samstag an gelangt
das FttmstlmusviA Leichtsinn und Genie" mit Fried¬
rich Zelnik in der Hauptrotte zur Erslianfftih-'ung.
Als Beigabe wird das Lustspiel„Er muß ccusS Land"
gegeben.

Kammerlichts  prele . Das Path ^-Programm,
darunter das Se-nnannsdrama „Das' Auge von St.
Mes " sowie die Komödie„Die Königen der Puppen"
ipielt noch bis einschließlich Montag.

Apothekerdrenst
Am Sonntag , den 24. August, sind von 1 Uhr

mittags ab nur folgende Wiesbadener Apotheke«
geöffnet: Blsicher-Apothek«, Dotzhermevstratze 88;
Kronen-Rpotheke, Gerichtsstraße 9; Oranien -Apo-
tbeke, Tannnssiruße 57;  Schntzenhof - Apotheke,
Langgasse 11. — Diese Apotheken versehen auch den
Apoihrkendienstvom 24. Augnst bis einschließlich
38. August von abends 7 Uhr bis morgens 8 Uhr.

Direolorimn
24. Aug. Dom. XI. p. Pent . et 4. Aug. 8 . Barthoio

mael Ap. dupl. 2. cl. Off sol. In Vesp
com. seq.

25. Aug. Fer. 2. 8. LudovJci Reg . C. semid . off. ord.
„Iacipit liberEcclesiastici .“ InVesp .com.seq.

26. Aug: Fer. 3. 8. Zephyrini P. M. simpl . off. simpl.
Vesp. de seq.

27. Aug. Fer. 4. 8. Josephi Ca’asanctii C. dupl off.
ord Vesp. a capit.

28. Aug. Fer. 5. 8. Augustin ! E. C. et EccL D. dupl.
off. ord. M. ppr. Cr. Vesp . de seq

29. Aug. Fer. 6. Decoleatil 8. Joannis Bapt dupl.
maj. off. sol. ln Vesp. com. seq.

30. Aug. Sabb. 8. Rosae Limanae V. dupl . off. ord.
Ad. Vesp. (semid) ut Sabb . ad . Vesp . com
praec. et S. Raymundi.

Aus dem Bereinsleben
Lejeverein  fkbthol . Kasino). Luisenstr. 29.

Lfseiilage vvn Zeitungen, Zeitschriften, Restauration.
Kath . Ges eilen verein.  Sonntag 24. Aug.

llnterha tzmgsaderch. Montag, 25.. Aug., abends 8.30
Uhr Versammlung mit -Vortrag des Herrn Kaplan
Gtestndorf. Um vollzähliges Erfch men wird gebeten.
Dienstag: Stenographie. Mittwoch: D k am tion .ao-
tcilung. Donnerstag: .Kegeln. Samstag : Spirkajse.
Milde Gaben für das Hospiz und Zeichnung.» er¬
bittet der Präses.

Ka t h. M änncr - Verein . . Sonntag,  24 . Aug.,
abends 8.30 llhr Versammlungmit Vo trag im Ver¬
eins oa !, Gefellenhaus. — Nächsten Mittwoch, abends
8.30 llhr, Gefangjtzlnde. Die Mitgst .der me,beit ge¬
beten, an den Vrreinsveranstaltungen regen Anteil
zu nehmen.

Kath . Arbe i( erberctn.  Sonntag , 24. Aug.,
abends 8 Uhr im Gesettenhaus Versammlung mit
Vortrag.

Kath . kaufm . Verein.  Dienstag , 26. Aug.,
abends 8 Uhr gemütliche Sitzimg rin Veremslokal
Lesererein Luisensttaße, Freibier.

Jünglings - Verein St . Boni  pa tr  us.
Sonntag, 24. Aug., oorm. 10 Uhr Schau-Sdi-wimmen
der Sdiivlmm-Abteiiiing. Gäste könn.n durck) die

Tlj van Baerl « *®ijleichsoda
ist wieder zu haben.

»an ßaerle & Co, , Worms a . Rh . Gegr. 1838
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Schwimmer clnacsiihrt werden. Abends 8.15 Uhr Brr-
tammlung mit Mnsi5 -Vortragen . Der Wvchenkalender
bleibt w-.e bisher.

Borroaiäns - Berrin St . Bonifatius.
Kvmrtag : 10— 1L. Freitag : 4—5 Uhr Ausleihe.

Marienbund St.  B o n i t a t i u §.  Sonntag
84 . Airs. FestLrrtammtnng . Am Mittwoch ist Ar¬
beitsstunde der MiiswnÄrbteilmrg.

Borromäns - BibKotbek  Maria Dili . Aus¬
leihe Sonntags nach dem Hoci-amt und Fvitags von
5—b Uhr. Die Gabenauswahl mutz bis zum LU.
%ug.  beendet teilt, da dann die Liste abgesanüt wird.

I ü n g l in a s v e r ej n M a r i a - H i 1t . Sonntag.
84. A -.ig,, abends 8 Uhr Versammlung . rtÄrher Bib¬
liothek. Mitgliederbüchrr sind mitzubringen.

M a r t e n b u n d M a r l a - H 11  r- Sonntag , den
24. August , nachmittags 4 UKr Spaziergang für die
jüngere Abteilung . Per ungünstiger Witterung Ver¬
sammlung, Kcllerstr. 85.

I n n g s ra u en v e r e sn M ar i a H i I s. Sonntag.
24. August nachm. 4.80 Uhr Versammlung Mit Bor¬
trag im Bereinssaal Platterstr . 5.

Altarverein St . Bonisatius.  Arbeits¬
stunden vorm, von 0 .80 bis 12 Uhr, nachm, von
8.80 bis b Uhr.

Marienverein.  Mittwoch 27 Aua vo" 8—5
Uhr Beriammlung und Alrbeitsstunde itn Lyzeunk St.
Mariä . Besprechung wge .i oes isn,mug »,«,.c». « o.l-
zühliges Erscheinen erwünscht.

Gettesdienst-ordnung
11. Sonntag nach Pfingsten . — 24. Aug . 1910.

Stadt Wiesbaden.
Bon Samstag , den 28. August, mittags 12 Uhr

an bis Sonntagabend kann ein vollkommener Ablatz
imch Art des Pontunfula -Abia)|es gewonnen Iverden.

Pfarrkirche zu», hl . Bonisattu «.
Sonntag.  Hl . Mcsien : 5.45 und 6.80 Uhr.

Amt 7.15 Uhr.. Kindergottesdienst Phl. Messe mit
Predigt ) 8.15 Uhr. Feierliches Segens - Bo --
tivamt zu Ehren des hl . Bonisatius mit
Predigt und päpstlichem Segen  10 .15 Uhr.
Letzte hl. Messe 11.45 Uhr. — Nachm. 2.15 Uhr
Rosenkmnzandacht. Abends 8 Uhr Andacht für die
Anliegen der Kirche (858). — An den Wochentagen!
sind die ht. Messen um 6, 6.45, 7.10 und 0 Uhr;
7.10 Und 0 Uhr sind Schulmessen. Samstag 6.15 Uhr

Säiöe -Andacht. — Beichtgk 'genheit : Svnntaomorgen
von 5.45 Uhr an , Samstagn . chm. 8.80—7 und nach
8 Uhr ; an allen Wochentagen nach ^ ''ühmesst.

Stiftungen:  Amt . Dienstag 7.10 Uhr üc Peter
Joseph , Johann , Joseph und Wendeliu Äin on E a t t a.
Hl . Messen : Montag 6 Uhr für Philipp Sturm
und seine Berwandten ; 6.45 Uhr für Joseph Anton
Eettv;  7 .10 Uhr für Luise von StrezelSckr:
0 Uhr für Luise Lossen.  Dienstag 6 Uhr für
Frau Geh. Reg. Rat Julie von Sachs : 6.45 Uhr
für die Eheleute Johann und Walburga M aier  und
ihren Svlm Anton . Donnerstag 6.45 Uhr für Angusta
Geis  und deren Eltern ; 7.10 Uhr nach der Meinung
der Stisterrn ; 0 Uhr für die Verstorbenen der Familie
Lorenz Bender.  Samstag 7.10 Uhr für die Ber-
storbenen der Familie Johann Tormann

Maria -.yUf Pfarrkirche.
Sonntag : HI. Messen um 6.80 und 7.80 Uhr.

Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) um >8.45
Uhr. Hochamt zn Ehren des hl. Bonisatius mit Predigt,
päpstlichem Segen und sakramenmlischemSegen um io
Uhr. Nachmittags 2.15 Uhr Andacht zu Ehren des hl.
Bonisatius . An den Wochentagen sind die hl. Messen
um 6.15, 7.10 (Schulmesse/u .id 0 Uhr. Am To ni rslag
dem Feste des hl. Augustinus , ist um 0 Uhr m der
Kapelle des Johannesstiftes Amt mit Predigt und
Segen . — Beichtgelegenheit: Sonntagmorgen von 6
Uhr an , Samstag von 4—7 und nach 8 Uhr. Samstag
b Uhr Salve . ,

Stiftungen:  Mittwoch 7.10 Uhr für die Ver¬
storbenen der Familie Joseph Strieder  und Marga¬
retha geh. Rheinberger . Freitag 6.15 Uhr für den f
Direktor Adolf Gulller  me . Freitag 0 Uhr für die
Eh 'leute Rechnungsrat Helnrichsen  und deren An¬
gehörige.

Pfarrkirche zur h». DreifslNgkerr.
6.80 Uhr Frühmesse. 8 Uhr zweite HI. Messe.

0 Uhr Kindergottesdienst (HI. Messe mit Predigt ).
10 Uhr zu Ehren des hi. Bonisatius : Feierliches
Votivamt vor ausgesetztem Allerhemgsten mit P edigt,
päpstlicher und sakramentalisäier Segen . — Nachm.
2.15 Uhr Andacht zum hl. Namen Jesu (Nr 842).
Abends 8 Uhr Andacht für die armen S :e en (iNr.
854 >. — An den Wochentagen ist die hl. Messe um
7 Uhr. Mittwoch und Samstag um 7 Uhr Schulmesse.
— Samstag nachch. 6 Uhr Salve . — Beichtgel genl-eit:
Sonntag früh von 6 Uhr an , Samstag von 4—7 und
von 8 Uhr an.

Brüderkapelle Schulberg. 6.80 Uhr hl. Messe.
8 Uhr Votivamt zu Ehren des hl. Bonisatius mit

Predigt und päpstlichem Segen. 5 Uhr Andacht. Beicht
gelegcnheit : Samstag von 4— 7 und nach 8 Uhr;
Sonntag von 6 Uhr an.

Josepsyofprtak 8.80 Uhr hl. Messe nut Predigt.
8 Uhr Andacht.

St . M rien Pfarrkirche in Bi brich am Rhein.
Fest des hl. Apo, . els Bartholomäus . Früh 6 Uhr
Gelegenheit zur hl. Beichte. Um 7 Uhr Frühmesse.
8.08 Uhr Kindergottesdienst mit Katechese. 0.45 Uhr
Hochamt mit Festprcdigt zu Ehren d.s hl. Boin-
fatius ; am Schlutz päpstlicher und sakrament ;Ier Segen.
Von Samstag 12 Uhr an und am ganzen Sonntag
kann wie am Portiunkulatag ein vollkommen r W-
latz gewonnen werden. Um 2 Uhr St . Michaelsbruder-
schast mit Segen . 4 Uhr Marienverem . In de. Woche
täglich um 6.80 Uhr hl. Messe im Marienhans,
um 7.15 Uhr Schulmesse in der Pfarrkirche.

^erz - Jesn - Pfarrkirche in Biebrich am Mein.
Vorm, b Uhr Beichtge.egenheit. V Uhr Frühmesse.
10 Uhr Hochamt Mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr
Andacht mit Segen . 4 Uhr Marienverein . Abends
8 Uhr Fünglingsoerein . Täglich 7 Uhr hl. Messe.
Dienstag und Donnerstag ist Schulmesse. Dienstag
Seeienamt für die Verkrochenen der Familie Walk.
Donnerstag Engelamt . Samstag nachm, von 5 Uhr
und abends von 8 Uhr ab ist Beichtgelegenheit.

St . Kilians - Pfarrkirche . Biebrich - Walbstratz-
7.15 Uhr Frühmesse. 10 Uhr Hochamt' mit Predigt.
2.15 Uhr Segensandacht . Hl. Büchte : Samstag 5 Uhr,
Sonntagmorgen 6.80 Uhr. An Werktagen hi. Messe nm
7 Uhr. Mittwoch und Samstag Schulgottesdienst.
Sorm .ag 11 Uhr Borromäus -Vecein. Sonntag 4.80
Uhc Jungsrauen -Berein.

Sonnenberg . Sonn - und Feiertags : Früh¬
messe mit Predigt 7 30 Uhr ; Hochami mit Vre-
digt 10 Uhr ; Andacht 2 Uhr. — Werktags : hl.
Moesse7 Uhr. — Beichtgelegenheit: An den Voraben¬
den der Sonn - und Feiertage um 4 Uhr, sowie Sonn¬
tags vor der Frühmesse.

Erbenheim . Um 10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Bierstavt . Sonntag um 8 Uhr hl. Messe;

0 .30 Uhr Hochamt mit Predigt ; 2 Uhr Andacht. —
Montag und Donnerstag hl. Messe 7.15 Uhr, an den
übrigen Tagen 6.10 Uhr.

Evervach (Klosterkirche). Sonntag : 7.45 Uhr;
Berchlgei egenbeit : 8.15 Uhr : Amt mit Predigt:
Samstag : 7.80 Uhr : Hl. Messe, dann Beichtgelegenheit.

Kiedrich (Rheingau ). Sonntag , 7 Uhr : Früh-
messe; 10 Uhr : Hochamt (Stiftsamt ) mit Predigt:

2 Uhr : Andacht ; 6 Ubr : Stiitsvesver und Komplet;
Samstag . 4 Ubr : Bcicküg-'legenheit : 7.30 Uhr : Kmnvlek.

Johannisberg l. Rhg . Sonnrag , 7.30 Uhr
Frühmcise : 0.30 Uhr Amt mit Predigt ; 2 Uhr Nach,
mittagscmdacht. An Wocl>entagen sind hl. Messen
um 6.20 und 8 Uhr. — Beichtgelegenheit an Sams¬
tagen und Tagen vor Feiertagen von 5 Uhr ab
und Sountagmorgrns von 6 80 Uhr an.

Literarisches
„Das deutsche Haus und das Hau?

Israe  I" . Von einem Pro ! tarier (Preis 2.75 Mk.
und 10 Prozent Zuschlag). Verlag von W. Deiters'
m Düsseldorf.) Der Verfasser hat das Problem unserer
Zeit , die Jndensrage , mit großem Ernst und rücksichts¬
loser Wahrheitslieche, aber ohne Gehässig eit behandelt.
Eine Fülle von Tatsachen und populär gehaltene
grundsätzliche Erwägungen lasten den Leser die Be¬
deutung und Vielseitigkeit des Problems erkennen.
Das Mich ist für solche Leser g 'dacht, denen es an .Zeit
und Neigung gebricht, sich über die eiusch ägigen Fra¬
gen .allseitig ans Quellen zn untercichlen , die sich
aber auch nicht mit Bruchstücken begnügen mögen.

Briefkasten
A. B . K. Fichtenau ist nicht besetzt. Haben Sie

einen Patz nach Frankfurt a. M „ so können Sie
also unbehelligt dorthin reisen.

Statt Karten 1

Franz Berninger
Lina Berninger

geb. Schütt
Vermählte

Erbach a. Rh. Höchst a. M.-Zeilsheim
23. August 1919.

Bekanntmachung.
Jnr Aufträge des Herrn Rentners Louis

Heiser  hier , Kaiser-Friedrich-Ring 82, verstei¬
gere ich
Dienstag , den 26 . August , nachm. 4V- Uhr.
auf meinem Büro Adelheidstraße 10 das dem¬
selben gehörige Hausgrundstück Graben-
straße  3 2 dahier.

Die Bersteigerungsbedingungen liegen auf mei¬
nem Büro offen. Das Grundstück kann auch
vorder freihändig verkauft werden.

Besichtigung nach vorheriger Anmeldung bei
Herrn Heiser.

Wiesbaden,  den 9. August 1919.
_ Justizrat von Eck. Notar.

Bekanntmachung
Holzversteigerung

Am Montag , den 25 . August,  vormit¬
tags 9 Uhr, werden im Distrikt „Oberer Kerbes-
xtdy' (Gemeinde Oestrich)

9 00 Eichen welleti,
320 Rm. Eichenschälholz,

an Ort und Stelle versteigert.

_ Der Bürgermeister : Becher.
Iagdverpachtung.

Die Jagdnutzung in dem 1. gemeinschaftlichen
Jagdbezirk Hallggrten in der Grütze von 2467 Mor¬
gen Wald , Ackerland , und Wiese wird am Montag,
den 1. September 191g. nachmittags um S Uhr im
Rathaus zu Hallgarten öffentlich verpachtet . Die
Pacbtbedingungcn liegen vom 16. August bis 1. Sep¬
tember 1910 im Rathaus dahier offen, und werden
in dem Berpachtungstermin besonders verlesen.

H a l l g a r t e n , den 12. August 1919.
Der Jagdvorsteh er : Dietrich.

Bekanntmachung '
Die Jagd Verpachtung  der Gemeinde

Bleidenstadt ist vertagt . Ein späterer Termin
wird noch bekannt gegeben.

Bleidenstadt , den 21. August 1919.
Der Jagdvorsteher:

Ring.

PcHigrohrmbelk
sehr gut erhalten,

zu Kausen gesucht.
9

I
Anfragen und Preise an die Rheinische Volkszeitung

in Wiesbaden.

Lebensmitteln , Rohstoffen , Möbeln
übernimmt

Spediiions - Qeselischaft
AdoUstraüe 1.

Fussbodsn Lacks
(40 */o reinen Bemsteinlack enthaltend)

Fussboden Oslfarben
in bester Friedensware empfehlen

Aug «Roerig & Cie.
Lac k-, Farben - u. Kittfabrik , Wiebaden,

Detail - Verkauf Marktstraße 6.
Erstes Spezialgeschäft am Platze.

Fabrik-Preise.

«en T Versuchen Sie

Fri’sciii Mml-M Sfi-Esie
von

Kursbericht
mitgeteilt » on

Norbert Prinz , Inh. Karl Prinz
Weinessigtabrik , gegr . 1836
Sonnen t>er * - Wiesbaden.

MMerKrier,Mk-AM ,%mkk%  RheinMk 95;

Braut -??U:
h HochzeilsdellorationsnBindereien aller Art

liefert sofort zu mäßigen Preisen auch nach answärts
Wallen  st ei ns  Blumengeschäft
Bahnhofstratze3 Wiesbaden Fernruf 4208.

emailliert und
schwarz

wieder vorrätig

M. Frorcth Hüclft, Masse 24
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Vorsctiifi-Oerein
zu(ßlesMzn

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Frisdrichstrasse 20.
GegründetI860<

Bankgeschäft find Sparkasse.
Postscheckkonto Nr. 1308 Frankfurt a. M. — Fernsprecher 6193—6193.

„ ,, 48450 Köln a. Rh.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1919: 9070.
Eingezahltes Stammkapital : Mk 4,331,801,08.

Haftsumme: Mk. 9,070,000 .—. Rücklagen : Mk. 2,716,180.91.

Ulf

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse

mittäglicher Verzinsung
Haussparkassen . Aufbewahrung der Sparkassenbücher.

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Weripapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelterPakete , Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsort «»w.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der wol I ei n g eza h Ite
Stammanteil vom nächsten Vierteljahrsersten an gewinnberechtigt.

Auskunft bereit «vill Tfjst
durch den Vorstand.

zrnise »».» Kurse vom

Berliner Börse
>8. 8 >19.8 Pariser Bcrs:

3®/o » nff«lt 1896 . .

18. 8. | 19.8 . ;

Schantungbahn . . . ISfS. 76 129.2 32.50 _ :
Hamsurger Pakets . . 100.5© 1«,1 . ' L 4®/o untt . Türken . . 74. - 73.73 :
Nord ^eutscv. >d . 101.— 101. 75 ^anqu .' de Par - . . 1500 1500
Rerii . Ha »d.- Les . . 112.50 16 Crevii r^ onuai « . . 1370 1370 '
Darmstädter Bank ^ . 106.5 Unicn a> fienne . . I034 1033
Xe ' .t[ase Bank . . . 103 50 193 50 '1ke:rorvlilsi « . . . 404 . - 396.—
Dtsc . -Co .limandit . 153. 12 164 Nord -r »p agnr . . . *- 440. -
Dresdu <r Hank . . . 129 25 125.25 Larvgoffa . . . . . 4o7 . — 462 —»
Nal .- Baak .Drutjchl. 98. — 98. . i<m  ,
Akkumalalore » . . 225 — 225 .5 rhen ^ on -Husto » . . 868 .— 895. —!
Allg . El -krr.-Ä -s. . . 160.— 158. - -aff . La ..
Ariqlo - Contuieiltale. tzar ' utchcue . . . .
Angsburg - Nürnberq. 1. 7. >0 167. 75 M,l .it !a « ub8rr . . .
B chumer Guvstahl . 17b.50 167.7 Saku. 1448 1419
Dai -üiei Äiotoren . . 191. 201 .5t Brianrk. 250. 267. - .
Tent :ch-Lnxemburg . . 140. 12 140.2 Liettaso « . 138. - 343. -
lemsch - Uk-e seeische . 247. - 2d Mali - zkw-Fadrikeu .
Drütlche ErdSl . . . ?91— 2^8.fti 340 . -
Deutscde Kaliweike . 175 75 175,5« Loual . .
Dentjche Wasse» ' . - 200 - 198 . ( Jtie Tinto. 1896 896
Eldnf -lser Farbw . . 2 3. 5 283 . 1: Tape lioppkc . . . .
Eichweil . Bergwerk ■ 269. — 268 5- Chtno „ . . . .
F "l:r» & Guilleaume 161. 25 16t .1: Nah „ . . • .
Gasmotoren Deutz . 155. 137. Lbarst « . —

Gelseukirch . Bergw . . 165. — 165.5- v - B -er» . . . . . 800 — 796. -
TH .G »ldsN>mil >t . . • 226 .2S 223 .ä Geldfield < . . » 71. - 71. -
Harpener.
HirschKnpser . . . .

loT .50 157. - Lena Geld . . .
227 .25 2; 6. - Langanik -a . . . 168.— 178 .-

Hösch Eisen. 02 .50 ■JJOO. j«
108 -

and Miit '.' " . . iOö.— 106.—
H >beillobewerke . . . Lvaffk » a  . — •
KaUw .Asch rslebcit . 160.— 161. - dcharreleo , « . . .
i ?a ■nieder . . . . . 108.50

1^2 50
109. -

BauraHütte . . . . Londoner Börse
Linde 'S Ersmaschin . .

; Lorhriuster Hütte . .
Oberschl . Giien ' .Bed.

„ Eii 'en -Jud . .
„ Kok werke .

Orenstein ScKovpel .
Phönix -Berghau . .
Srhein . Metilll -varen .

„ Stahlwerke
Rombach .r Hü te . .

15 .50 lr .3 7
149. 75 150,51
126.20 125 3
140.75 143. -
192.—:194 7
166. - 116? 1
178.75 1,7 .1

132 — 133 -
156. .0 156

Enal . Konsolö .
Arqentill . v. 1886

4°/0 Brasilia « . „ 1889
t°/o Japaner „ 169
;0/o Portugiesen . .
°/ , Ruffen v. 1906 .

t ' /? /o „ „ !S09 .
^lki « »re « . Ohio . .
Lanaca Pacific . . .
Erie

52 . -

64 . -
69 .-
62. —
53.50
37. -
60. -

177 0
21 50

52. 18
97 —
64. - -
69 . -
52 .—,
53 .5»
34. —
50.—

178. - '

Sachsei -w '' rk . . . .
Schuckerrwer ' e . . .
Siemens Sc alske .
Ber . Köln - h' ottweil . '
^ er Glanzstoff . . .
Westere . eln 'Alkili .
Oluvi Minea . . . .

„ Gen tßscheiue .

28 .—
U7 .-
15 . 25
169. 25
616. 50
217 . -
H8 -
117 .50

2ot . -
117. 25
157.
168 5
6 -0.—
217 .-
l5u.
llö .i

!at . ' ailw . efMex . .
iZentrsilvante . . . .
SMt ' hern idactsie . .
tl rtt N ,
Umt . S : . Äreel ^ srp.
i «eene « Lepper. .

10 Ttuto.
'härtere - .

10.—

ilrr . -
l44 -
.19

58 .50
22 -

10.—

111. -
144.—1
120.—

22 « —

Pariser Börse D< Beer « .
teltsie '.ds.

21.50 24 .30)
1 911

3° o Franz . ittt . 61.25 61 . 1 and M ne« . . . 3.03 3.0:1
5°/o „ 2lnle ö * . 88 10 '‘7.- •“/c >rriez8aiN . . . . 9 . 3«
5°/0 Lpa «. äuu . An. 13 : 50 31; % „ . • • 101

chusse» kS06 . . 57 . - 57 .7

n . . .

86 .2»

|lMll|>>l. . |*iiiiiiuiiHiiiii| l,liiiil,^iiH|llimtiHiiuiiunN*«iii<" iuiI*|tiiitf. - ">»«1,4»'»i:,«<>»-,,st " »,,»»>>>,,»Hli'in „,»ii,!!!.»,ii»j„,»,,,j^^ i,^j,,iR̂„ .>>!

Bonisatius-Sammel-Berein.
„Sammelt die übrig geblieben « .

Stücklein , damit sie nicht zu Grunie
gehen ". Mit diesen Worten unseres gö tsickwn vei-
landes wenden wir uns an das kathol.sche Volk und
ersuchen aus das sreundlichste, nichts von dem ver¬
kommen zu lassen, was sich noch für arme , oerwah»
loste Kinder und Waisenkinder verwerten lätzt.
Sammelt Wertpapiere,  Staniolkapsclu , Blei¬

plomben, Patronenhülsen und Tenkmünzeu , Zinn -,
Zink-, Kupier- und Mess.ngabsälle und -G genuänd«
u. alle zur Verpackung gediente Ätetall -Umhullungen.

Sammelt unbrauchbare Schmuckî chen, atte Taschen¬
uhren und sonstige Wertgegenuände , soww auch alle
ausländische Getdsorten.

Sammelt Bindfaden , Kordel und Stricke, Zigarren-
bändchen, Zigarren -Abschnckte und beschädige Zi¬
garren , nicht aber a n g e b r a n u t e Z -garcenreste.

Sammelt mit kleinem Papierrand ausgeschnitten«
Brresmarken (̂aussckst. der 10 Pfg .-Marke -, besonders
aber ausländische und alte inländische Marken.

Sammelt alte Gummi -Sauger (von Kuldcrsläschck̂n),
sowie Reste und Absalle von Wachs, Talg u. Ltearin.

Ml ' dieses, von Euch in kleinen Quantitäten
gesammelt, könnt Ihr wohl nicht mehr verwerten;
wir aber erzielen, wenn es ein Großes  gewor¬
den. eine hübsche Summe daraus.

Sammelt  darum fleißig  und schickt bei
Gesammelte zu Eurem Seelsorger  bezw.
dessen Beauftragten  in Wiesbaden , zu .verrn
Kausmann Tetsck,  Schwalbacherstratze 19 . Herrn
Aul Müller,  Blück >er-Trogerle , B .smr.cckring 24,
Ecke Blüchecstratze: Herrn Chr . Müller,  Kolonial¬
waren Handlung , Adlerstratze 59 ; Herrn Küster O ff-
b e i nt, Rückertstr. 12 ; Herrn Major Ohlendorf.
Jahustr . 15. Ticselben werde-: auch das Geringste
dankbar entgegennehmen. I « ê .veit. Auskunfl erteilt:

Die Diözesan -Hauptstelle
zu Limburg an der Lahn

N2 . Vollständig wertlos  sind : Tie deutsche!
10 Psg .-Marken und besonders beschmutzte und bo>
schäb.gte und solche Marken , an denen die Zach»
des Ziaudes fehlen, sowie ?lbsälle und alte Gegen¬
ständ« von Weitzbiech, genähnl G!a», gebrauchte Staht-
federn, angebohrcki' oder beichäbigte Kortslppscn imd
- « gerauchte  Zi ^ ircen
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r  Damen-
Hüte

Umpressen — Umarbeiten
für Filz, Haar , Velour und Sammt

in .meiner Fabrik und Atelier.

Berthold Köhr , Hutfabrik, Wiesbaden, Langgasse 9.

Die große Knappheit und Teuerung an Rohwaren setzt
voraus , daß jede Dame ihren getragenen Winterhut zum

Modernisieren in Arbeit gibt.
Meine modern eingerichtete Hutfabrik , die größte hier am
Platze ,unter Leitung von Fachleuten ,mit modernenMaschinen
eingerichtet , unter Verwendung von guten Materialien,
leistet Gewähr für tadellose fachmännische Verarbeitung.
Unübertroffen ist meine Formenkollektion ; über 30 neue
Formen , ganz den neuesten Modeschöpfungen angepaßt,

stehen zur Auswahl zur Verfügung.

(U Ab Ende des Monats Annahmestelle in meinen neuen Verkaufsräumen 7 Langgasse 7.

- Färberei und chemische Neinrgmrgsairstalt-
j Karl Döring, Wiesbaden !
| Fabrik : Drudtnsir . 5 / Telefon 8149 / Läden : Wrihenburgftr . 12. SchrvaLecherfir . A

sämtli

gum Einkochen
Ia Emaille -KochLöpfe

26 28 30 32 34 36 cm

.

11.— 13_ IS.— 17.50 20.50 Mark
Irdene feuerfeste Kochtöpfe
SLeintöpfe bis 80 L. Inhalt

Einkochgläser und -Krüge

lüOllath Ê M?cheisderg

EinhochApparate!
mit Einsatz

6Federn u .Thermometer

Einkoch -GIäser
ln allen Größen.

Gelee - und Einmacli - Gläser,
Henig - GIäsar mit Schraubdeckel,
Ein ist ach- Töpfe , Rahm - Töpfe

Gummiringe in allen Größen , nur
beste Qualitäten.

inen

I MM & SchillM
Dotzheimer Straße 139 Wiesbaden ::  Fernsprecher 3766

Spezial - Unternehmen für freitragende
Zwischenwände.
Zementdielenfabrik / Kalklöscherei.

OerhSDf von5 a.6 cm stsrksn IMÄ®
zur Herstellung von Zwischenwänden . Baracken und Kleinbauten ab

Fabrik Dotzheimer Straße 139 oder frei Baustelle.
Zement sack- und fuhrenweise.
Stadtlager i Blaritzstraße 21.

Kalkverkauf nur Dotzheimer Straße 139.

Wiesbaden
Ecke Kirchgasse und Friedrichstraße.

Effax-Schubcreme
(die Marke der Kenner)

Die Hausfrau wird die Sorgen los.
Denn „Effax -Schuhcrem “ putzt famos.

Allein -Herstetler:

Clsemlsctie Fnörlk Effßx, Beasbsim(Hessen)

m <B Friedensrjualität, zu jedem
P /fl UM E»  Zweck , für Wagen und Schil¬
fe'j U1Ä W KU UH dermalere !,Fußböden,Möbel
y DAD | 1 jap alle Oelfarben , fertig zum
IM pJS UbI Ü U sm|  Anstrich m nur bester

WA nB ® S» w Qualität billig.

Georg Spies - Schmiti , Mainz
Farben - u . LackfabriJc , Neckarsirasse S.

Fernsprecher 876.

Tttj-Ustttniht
Einzeln u. in Gesellschaft er¬
teilt jederzeit lanch Smmtags)

W. Klapper und Frau,
Wiesbad ., Dotzheimerstr .20,1.

Reinigen «nd Färben sämtlicher Herren- und
DaMengsrdersben, Teppichen, Mööechsffen vsV.,
fsVie Imprägnieren, Dekatiere«, Artfdämpserr rc.

lTrauersachen innerhalb 24  Stunden
Durch genügend Benzmvorrat bin ich in der Lage, allen

Anforderungen im Reinigen gerecht zu rverden. r

^Lieferzeit 8 bis 10 Tage / Prompte Bedienung / Solide Preise . J

aus
Nancy

Import Lebensmittel Export
Schwislfeacher Str . I — Wiesbaden.

Reklame -Tages -Artikel:

Bernard Renauld

nKaffee , prima Mischung . .
Fj ?anzös . Sardinen . . Dose, .210 gr.
Feinste Sprats in Olivenöl . . . Dose
Weisse Bohnen . Pfund

2 .4 5
3 .68
3 .00
1.80

SonsüSs Oele. Msrgarlne, Feit, Schmalz, Konserven.

• _

I Sesundheits - ‘ffiafel-ßrunnen
: Erfrischendes , wohlbekömmliches Tafelgetränk ersten Ranges• - - - --
S F . Wirth G. m . b . H ., Mineralwasser -Großhandlung
? Güterbahnhof -West Telefon 522 Taumisstr &ße 22

\

»• • • • «tooeecf>««acae(i««s«««o«o«C3oao««oo«««««ecoeMeeeoe« #

Reisetaschen,
Reisekoffer,
Schulranzen,

Damen-
ta sehen,

Porte¬
monnaies,

Brief¬
taschen,

Racksäcke
in großer Auswahl *u sehr billigen Pfeiaen.

kaMkiMMNr.Il!.

Drehstrom-
Motoren

mit Kupfer « icklung
stets vorrätig oder kurzfristig lieferbar

CT Installationswerk
£J . FrieSrichstr . 53,Tel .178

Habe einen größeren Transport

!s Wskllküki.hchtrsgeshe KSht
meistens Fahrkühe , sowie ein Transport

Pferde
zum Verkauf stehen.

KarlKahn , Schierstein, Fernspr.235 , Amt Biebrich

Zu jeder Zeit stehen leichte und srhroere

Arbeitspferde
darunter auch

elegante Reitpferde
zum Verkauf bei

Hans Gmyrek , Wiesbaden
Dotzheimerftraße 16. — Fernruf 1721.

- SEIFEX WÄSCH- PUTZ- BURSTEHW « feer
Ulles ia mt.
best Qualität
emsiien Sie

Seifen-Spezialgeschäft

Wiesbaden , N« rostr . 15. Tel . 211.

Mehrere Schachtmeister
und Vorarbeiter

für größere Erdarbcitm gesucht von
iph . Ost & Co . , Hoch- und Tiefbau, Mainzerstr . 66.

Leffentl.Vekl!Mt!SSlh!nill
^ Laut Eintrag in unserm
Handelsregister Abt . A bei der
Firma Rheinische; Schweiß-
wcrk, Hans Rupp , Neudorf
i. Rhg. hat die seitherige In¬
haberin ' Frau Julius Ditt
in Nendorf das Geschäft an
ihren Ehemann veräußert.
Der Oberingenieur Friedrich
Wirth zu Wiesbaden ist in
die Firma als persönlich haf¬
tender Gesellschafter cinge-
treten. Die gebildete offene
Handelsgeschäfthat am l . Aug
1919 begonnen.
Eltville, den 15.August 1919.

Das Amtsgericht.

I Stellengesuche  f|
LiüldivirlsAftl. Bemulter
welcher feit 7Johrenaufcinem
Hof tätig ist u . lanowirtschaft-
liche Schule besucht hat, sucht
für jetzt oder später passende

Stellung
Offerten unter 4262 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

E Offene Steilen  I
TüchtigesKlleinmäöchen

das kochen kann, gesucht zum
l . Sepl . 50 Alk. Lohn, gutes
Essen. Pütz , Forststraße 32,

Wiesbaden , Eigenheim,
^ Telefon 230l .
Für den ruhige», einfachen
Haushalt eines einzelnen
Herrn im Rheingaü, wird
znnt l . Oktober ein kath.,
tüchtig.» durchaus znve>lässig.
Mädotien
gesucht. Angeb. u. A. D. 1919
Ml die Geschäftsstelle dieser

Zeitung in Eltville.

ZmmsiWir
MnMcheu

zum baldigen Eintritt gesucht.
Sonnenberger Straße 28/28.

U Verkäufe  A

3 Pferd. Motor
kupferwickl., fast neu , 120 '22D
Volt , äußerst preism . zu vcrk.
Gest. Anfr . unter 4288 an die
Geschästsstelle dieser Zeinng,

r  ßbaum Schlafzimmer mit
Spiegclschrank und Roß¬

haarmatratze , Bertikow , Sofa,
Trünwspiegel , Tisch, Stüble,
Regulator , einzelne saubere
Bette », Deckbetten u . Kissen,
Kommode, Kleiderschrank,
hochfeine Kücheneinrichtung,
billig zu verkaufen . Meier,
Wiesbaden , Adlcrstraße 53

Gasthaus
in Limburg an der Lahn , mit
kleinem Saal , Fremden¬
zimmer , Räucherkammer und
Stallung mit vollständigem
Inventar preiswert zu ver¬
kaufen Eignet sich auch für
Metzger. Offert , u . K. ®. 200
an die Geschäftsstelle dieser

Zeitung in Wiesbaden.

fcin Bett , ein Herrenfahrrad,
w ein Dörrapparat zu ver¬
kaufen. Näheies in der Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung

in Eltville.

Modernes

Bienenhaus
4 Stöcke, zu verkaufen. Näh.
in V - Geschäftsstelle dieser

in Eltville.

Pariser Stirn-
und Hauben- Retze
Stück90Pfg,3S nck2.50Mk.
Steiner,nebeiR -sidcnjthealer.

K Änkäuse"°°H
Metalle

wie Messing , Kupfer , Zink,
Blei kaust zu hohen Preisen
Baner & Hier , Wiesbaden,
Werderstr . 3 . Telephon 455 t

Brillnnlsn
Gold u . Silbersachen,Be¬
stecke , Leucht .,Aufsätze,
Ser \ ice usw . kauft zu

allerhöchsten Preisen
Wiesbaden,

Neug .l9,2 .St.
, Telef . 3331.

Lumpen
gestrickte Woll - Lmnp n
Nentnchabfalle kauft und!
holt ab zu hohen Preisen j
Bauer &Hies,

Wiesbaden , Werderstr . 3 |
Telephon 4551.

Utln-,Bwdeans-undSeüf-Flasciien
kauft zu hohen Preisen

Bauer & Hies , Wiesbaden,
Werderstr . 3. Telephon 4551.

N BerschiedensZ8
ijUraveS, fleißiges Mädchen,

(Schneiderin ), 34 Jahre,
wünscht mit einem ordcntl .,
soliden Beamten oder Hand¬
werker bekannt zu werden.
Off . unter A . g . ! 00 an die
Gejchäftsstclle dies. Zeitung.

Heirat
Geschäftsmann, Wtwr , Ende
40., 3 Kinder unter 14 Jahr,
wmffcht mit kath. älterem
Fräulein oder kinderl. Wtwe.
vom Laude, aus achtbarer
Fanrilic in Verbindung zu
trelen . Vermögen crwnirschi,
doch bleibt Häuslichkeit unb
etwas Geschästsstnn Haupt¬
sache. Selbstgeschr. Offerte
wenn möglich mit Bikd irnt.
4267 an die Geschöfisstrüe
dies Ztg . Anonym zwecklos.

auf gute Hypotheke zum I .Okt.
auszuleihen bei

Heinr . Kopp,
Mesbadrn , Hellmundstr . 42.

Killderlilkhl
allerbeste französische Marke

Lose« . 3.-
§?!kl«M Zillhs.
Wiesbaden , Scharnhorststr . 12

Bürgerliche

Zchlafzimmer
und Uücheli
Gute Werkstaltürbeit preis¬

wert zu verlausen.
Karl Trunk, Schrcine-mcist.
Rüdesheim a. Rh ., Tel . 224.

Antike
Möbel, Bilder. Maser,
und alle sonstigen Geger

kaust hö

W. Fliegen , GrsbtOr.38, Ä>M«mstr. I
- Telefon 52.

Porzellane, Silber, Zinnfände des Kunftgewerdesstzahlcnd

Stickereismster
für Konfektion «.Handarbeiten
sowie Aufpause » auf Stoffe
Uhrig , Mkchelsberg 22, UI.

Heilen
SoatferOffeite:

Gestreifter
Bettbarctient
140 cm , Ia Qualität.

26 Mk . per Meter.
Gestreifter

Matratzendrell
24 Mk . per Meter.

Patentrahmen
65, 70 Mk.

Bettfedern und
Halbdaunen

eigene Fabrikation
3, 10, 12 , 16 Mk.

Holzbetten gJ’SS!
Eisenbetten

45, 50, 60, 70 , 80 usw.
SeegrtrcrcMzen

eigene Fabrikation
65, 70, 80 , 90 , 100

Wollmatratzen
KdUDloinirctzen

RoßaaörmMratzcn
nur Ia Qualität.

Versand n . auswärts.
Schlafzimmer

Küchen
sow .alle sonstige Möbel

Größte Auswahl.
—Billige Preise .—

».

tifieslsaden
Mauer ^asse 15.

I Dr.A.Stünitz
verreist  vom

25 . Aug . bis 15 . Sept.
Vertreter:

i Sanitätsrat Dr . Nclte , |
i Luisenstr .161 .Tel,J7Ö51

IZuriick ge kehrt]

larl Mirker,
Dentist

Wiesb ., Langgasse ll
Eingang Marktstr . 31. j

SHBaäTäSEaBSEH fffiJMSEEKSS

und Lehrlinge versichern
sich am besten in der

KMeMe.
Verlangen Sie sofort
Aufklärung und Druck¬

schriften von der
Geschäftsstelle

Wiesbaden,
S Sedanplah 3

Fernruf 6285
Geöffnet von 9 - 3 Uhr.

Letzter Kkudigungstag
für die Ortskranken-
Kaffe: 31. Aug . ISIS.

SerUtz-Sclmie
Rhcinstrtße 32 :: Telef. 364G

Türkisch , Ungarisch,
Russisch , Polnisch,
Spanisch , Italienisch,
Holländisch , Schwed .,
Französisch , Englisch,’
Nation . Lehrkräfte

(fymnaslm und MFroignsiain
zu Oberlahnstein.

Ess Wiaterlsslöjshr ßegitmtm 10. Seplemüer
Oberlahnstein , den 28. Juli 1919.

Gymnasialdirektor Schfaadt
Geheimer Studienrat.

-Kemperhof
| Kati .KnaSenpenßonat in CohlenzMsselWeitz

5e- Massige Realschule mit Berechtigung zur Schluß-

Vorschule
SeMche und weltliche Lehrer . Ordeusschwestern
leiten den Haushalt . Prospekte durch

die Direktion.

lag .,als Sachverstand,
vereidigt , besorgt und
verwert , gewerbliche
Scbutzrechte in allen
Land ., erste Referenz.
Auskunftu .Broschüre
Patentwissenschaft

kostenlos.
Mainz.

Bahnhofstr .3 Tel . 2754

imifiess iSpracüen

50
Lekt.

Französisch
Englisch
SchCnschreib.
Stenographie
Buchführung.

Schreibmasch .verieibt.
Uebersetznngsbüro

Ganeralbeeid . Dolmetsch,
a. Landser . Neugaase 5.

Kaufmännische
Privatschule
Heinrich
Leicher

Grgrü»
2 Ba

Tag



Gelte 8, Wammer ISS

Rhein Straße 95
Haltestelle der Elektrischen Straßenbahn.

— Fernrui 711 —
Kassenstunden: 8—1 Uhr und 2- 6 Uhr.

Tah, :I>rJur Hippolyt Krier , Paul Alexander Krler.
REICHSBANK-GIRO-KONTO.

Postscheck -Konto Nr. 171 Frankfurta.M. 1
„ „ 48019 Cöin . '

Ausführung aller in das Bankfach einsehlagenden
Geschäfte , insbesondere : An - und Verkauf vosifc
Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse,
als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen
und im freien Verkehr . — Aufbewahrung und Ver¬
waltung von Wertpapieren , auch Annahme ge¬
schlossener Depots . — Vermietung von feuer - und
diebessicheren Panzerschrar .kfäehern unter Mitver¬
schluß der Mieter . —Vorschüsse auf Wertpapiere.
Knponseinlösung , auch vor Fälligkeit — Kupons¬
bogenbesorgung . — Versicherung von Wertpapieren
gegen Auslosnngsverlust . — Verlosungs -Kontrolle
von Wertpapieren unter Garantie . — An - und
Verkauf aller ausländischen Banknoten und
Geldsorten . — Einzug von Wechseln . Kommunal-
Anlelhen . — Hypotheken . — Leibrenten . —
Mündelsichere 4und  5 Anlagepapiere an
unserer Kasse stets vorrätig . — Ankauf
von Japan ., chines ., russ ., fluni ., serb ., lallen
sortug ., rumän . und Victoria Falls Kupons

Fafirzeag'fdürik
Karosserie.

[airnk
Georg Kruck , Wiesbaden
Schiersteinerstr . 21 Telephon 5969.

Kurzfristige Lieferung von Luxuskarosserien.
Gelegenheitskäufe erstkl . Autos u . Karosserien,

zur Zeit am Lager:

eis 16/45 MM;.Hsn-Ptalan
mit elektrischer Beleuchtung

ein 14/40 Presfs-Gmnlbas.10 sliz.
für Schnellverkehr

ein S/Z4 Atiler-Pbeelon,6sltzi§
fast neu

Alle Wagen fahrbereit mit schwerer
amerikanischer Bereifung . tt

GusHnidereifQBi firMmfir Katschvagen.|
Rheinische Steipelfahrik

gravier ” u . ICunstamstalt
Wiesbaden Sohlink & Sohultheis Kirchgasse?
Gravierungen in allen Metallen — Metallstempel,
eetschaften — Kaulschukstempel — Brenn-
stempel u Schablonen für Kisten » Fässer
— Korkwrände — Piombanzangen — Präge¬
stempel für Popierprägnnp — Firmenschilder
in Messing und Email etc . — Vereinsabzeichen —
Cliehöes — Atelier für Zeichnungen u. Entwürfe -
Mechan . Werkstätte — Siegelmarken . — Tel . 3765

MiieraSiolürWeplcK!
Unsere neuen Policen decken das versicherte
Reisegepäck ununterbrochen während der
ganzen Versicherungsdauer , einerlei wo
sich dasselbe befindet , ob es in seine Behält¬
nisse verschlossen ist oder nicht . Policen sofort

erhältlich.
J . Schottenfels & Co.

gegr . 1875
29:31 Theater -Colonnade . — Fernsprecher 224.

Nobel
Große Auswahl in

hochmodernen

Schlafzimmer!
in Mal&g ., Nußb ., Eich ., Rüst ., Birk ., weiß email . in
wunderbar . Formen mit 2- u . 3-tür . Spiegelschr . von
680, 750, 820, 930, 970, 1190, 1240, 1500, 1800, 1950
2100, 2300. 2500, 2700, 2800, 3200, 3500, S700 Mark

Elegante Speisezimmer
von 1500 bis 5000 Mark.

Wohnzimmer von 400 Mark an
Moderne Küeheneinrichtungen

von 230 bis 980 Mark.
Büffets , Vertikos , Klelderschränke , Spiegel¬
schränke , Kttchenschränke , Bücherschränke,
Schreibtische , Divans , Chaiselongues , Tische,
Stühle , Betten , in allen Preislagen , Matratzen,

Patentrahmen in allen Größen.NBei-Baair,“ Ä.?Ä ,r-5!

wacht
Tag und

Nacht!
Friedensfahrikatlon von allen Siclierheits-
behältern wie Geld - und Bücherschränke,

tket und Muuereinsätze , Tresor-
jgen wieder aufgenommen.

grkauf und. Lager bei:

n Fr i t o n
raüe 46, Telefon 2286.

Rheinische BolkSzettnag G 23 A « q « O Ifttf

1
Hofspediteure Se. Mtj.
de» Kaisers und Königs

W
Bahnhofstr.5 WiESBÄOSH Telefon 59,6223

internationale Spedition.
;Möbeltransporte ÄI.'ÄrT

Moderne Möbeilagerhäuser
nsben *<■ Hauptttaknbof,

BüEsJI

empfehle Korhmareii
aller Art wie Waschkörbe,
offene Armkörbe , Ein- und
Zweideckeikörbe , Rohr¬
klopfer , sowie graue Körbe

in allen Größen.

Karl Sender, Wänden
Korbwaren

Hellmundstraße 46 Telephon 4776

Einkochgläser
Einkochkrüge

System Ströder mit Glasdeckel

Einkochapparate
Dörrhorden
graue Steintöpfe

2’/s bis 45 Liter
empfiehlt billigst

RiEnMrd Steil:
Wiesbaden , Moritaestrasso 9 , Telephon 1068

Diele Taufende
decken ihren Bedarf an Schahwaren mKuhn'S
Schuhgeschäften, Bkeichftr. 11, Wellritzstr. 26,
dort finden sie die größte Auswahl und die
besten Qualitäten. Neu eingetroffen:
Bequeme Herrenschnallenstiefel, Chile Schuhe
und Stiefel (Friedensqualität), Goodjear-
Welt-Stiesel, braun und Lack, sowie la Rmd-
leder-Schuhwaren für Landleute.

f;Nn
r
rhi

y . k?<-
r 3

kritz jung
Unter den eichen
amRordfritühof
üelefon Nr. 6’9

örabmalgcfftäft
Steitio und vilühauerci

friedenftraße
am Südfriedhof
üflefon Nr.

ßtflründtt 1867.

^ieräurch beehre ich mich ergeben# anzuzdgen, üaßWll  öas SesOM meines verstorbenen Mannes mit meinen
Lohnen unter ieitung unteres langjährigen SesäMsWrers
in unveränäerter Welte weitertühre./ 6!eiHzeitig empfehle
ich mein permanentes iager von öraböenKmälern aller Art,
Mchewrnen, öranilstnülingen ufm. zu foUücn Freiten.
Anfertigung untl Kostenantchläge nach gegebenen und
eigenen bunstleritchen entminten. / erftUlafftge Arbeit.

Reelle unü prompte Bedienung.
fraufritzIungwwc.

Ihiesbacien, 23. Tiuguft 1919.

Wir empfehle *)
uns zur Aus¬
führung von

«»
Ejrtttww-Fdir-«MSbBltrsnsBort-OeäoüSt.

j**“ “)äyBCäsfest § @ ESJ ui

jedsr An von Zimmer zu Zimmer , sowie zur

Lagerung
von ginzen Wohnungseinrichtungen , einzelne»
Möbelstücken , Flügeln , Pianiaos , Koffern und

Reisegepäck
unter » Garantie

in nnssrem massiven , feuersicherem , staub - und
ungezieferfreien

Lagerhause
Adolf Straße 1, an der Rheinstraße

6. sw, b. H.
Bureaut Adolfttr . I. Ttlefon 87»

fÜHMniuSnAA in größter Auswahl empfiehltTnnrmoe ßtt®Baumbaon,
& I Yorkstraße 32.

'ir ^ rr; rTyrrxr \ nfrxtT ry *

WIESBADEN
Telephon 2577 Telephon 2577
Schwalbacherstr . 52, Ecke Wellritzstr.

Sprechstunden von 9—6 Uhr.
Sonntags von 9—1 Uhr.

Auf vorherige Anmeldung werden Patienten
auch außer der Sprechstunde behandelt.

Wochentags von 9—10 Uhr
freie Sprechstunde für Unbemittelte.

In den ,meisten Fällen
garon’iert schmerzloses Zahnziehen.
Ganmenloser , naturgetreuer Zahnersatz
und kaum unterscheidende Plomben.
. ,N Schonendste Behandlung
wird zugesichert « Mäßige Preise.

:xxjcroc2zsxooGocxcoocE:

lleririsrniien
nach jed. klein . Bilde oder »tis jed. Gruppenbild
auch von Zivil in Feldgrau werden billigst :<us-

seführt . Emaillebilder f. Broschen us *-.
Sinnreichstes und vornehmstes Geschenk.

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56

Dameii *R6cke
— aus erster Hand —

reinwcIS «Friedens was *©
modern im Schnitt , in blau und schwarzElk. 75.—

bei J . Stispa Faulb unnenstraße 9, Laden.

+ Gallensteine +
Gallensteinkolik

WM" beseitigt operationslos "WS
meine von Aerzten rühmend anerkannte,
seit 20 Jahren verbreitete

Lapis -Kur
Vornahme der Kur zu Hause ! Broschüre
und Auskunft kostenlos.
Richard Lorentz , vorm. G.W.Fritze

Naturheilverfahren
Wiesbaden , Rüdesheimerstraße 34. 1

WassersüchtigentNur Hydropsaf,amtlich
giftfrei befunden,bringt

, garantiert schmerzlose
Entleerung. Anschwellungen schwinden, Atem wird leichter,
Herz ruhig, Truck im Magen verliert sich. Orig.-F !asche
mit Anweisung Mf . 8.75, ivird ans Bestellung zngesandt.

BiKtoria - Apotheke,  Miesbäden.

Mathe Scheibet
Wiesbaden.
Laaggasse 41,1

Spezial - Haus  fär Haar-,
Hand- und Schönheitspflege.
Ondulation , Manicure,
Gesichts- und Kopf-Massage ,

Höhensonne

äjh, Rhein- u. Caumis-Klub Donnerstag
S ® Wiesbaden6. v. 28. August

Zchks-HWl-ZechmlsN
(ordentliche Mitgliederversammlung)

Donnerstag den 28. August 1919, abends präzis
7'/«Uhr. Tagesordnung : Jahresbericht. Kasseirbrrichr.
Bericht der einzelnen Abteilungen. Bericht der Rechnungs/
Prüfer. Borlage des Jahresvoranschlags und Beschlußfassung
über denselben. Neuwahl des Vorstandes. Waht der Rech¬
nungsprüfer. Ernennung eines Ehrenmitgliedes. Erhöhung
des Jahresbeitrages und Satzungsänderung. Besprechung
verschiedenerAnträge. Di« Versammlung ist genehmigt.

Der Vorstand.

Restaurant
Zur Klostermühle

bei Wiesbaden.
Neuer Inh. : Ferd . Gies, Telefon 3566.
Vollständig renoviert — elektrisches Licht —
froßer Saal für Vereine—Kegelbahn—chattiger Garten mit zwei Hallen — Gutes
Bier — Ia Weine erster Firmen — Spez :
„Rauentbaier “ aus dem Weingut J . Gies,
Rauenthal im Rheingau — Gute " Küche —
Bohnenkaffee — Tägl . selbstgeb . Kuchen

Mittwochs nachmittags Waffeln.

Rüdesheim «.Rhein
Hotel Mahmann

Direkt am Rhein. Weite, gedeckte Terrassen mit herr¬
lichem Fernblick. Eigner, großer WeinbergSbefitz. Ver¬
pflegung in altbekannter Güte. Pension nach Uebereinkunft.

Kurhaus zu Wiesbaden
Samstag,  den 23. August , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  des Städtischen Kur¬
orchesters. Leitung : Hermann Jrmer , Stadt . Ktirfapell-
meister. 1. Ouvertüre zur Oper „Ratzmond" (A.
Thomas ). 2. Erste Finale aus der Oper „ Die Huge-
notteir" (G . Meyerveer ). 3. Im Äkorgengrauen , Walzer
(O. Fettas ). 4. Id ) sende diese Blumen dir . ürch
(F . Wagner ). 5. Ouvertüre zu „ Dte schone Galathee"
(F. v. Suppest 6. Das Mäuschen vor der Falle"
Intermezzo (O . Köhler). ?. Potpourri aus der Ope¬
rette „Der Bogelhändler " (E. Jcller ). 8. Gruft vom
Rhein , Marsch (P . Kraft ), -st Abends 8 Uhr im
Kurgarten : Gar lensest.  DoppeLKonzert . Stadt .,
Kurorchestcr Leitung : Kurtapeilmeister H. Inner .. 1.
Oupcrtüre zu „Die Fledermaus " (I . Straattz). 2. iji-
geunertanz aus „Dame Kobold" (I . Raff ). 6. Feier¬
licher Jug zum Münster aus der Oper „Lohengrin"
iR . Ltzagner). 4. Ehampagner -Walzer (F . o. Blon ).
5. Ouvertüre zur Oper „Stradella " (F . v. Flotvw ).
6. Achtung, Polka (Ed. Waldteufel ). 7. Fantasie aus
„Tannhüuser " .Rich. Wtagner). 8. Kadetten -Marfch
.Sous» . — Wiesbadener Musik-Berem . Teilung : E.
Tiudner , Kvminervirtuose . 1. Marsch (Teike). 2. Ouver¬
türe zur Oper „ Der Wildschütz" (Hortzrug). 8. Gebet,
,O . Torni . 4. Gwtze Fantasie aus der Oper
„ltohengrm " lWaguer ). 5 . Ouvertüre zur Oper „Mart¬
tana " (W. Watlaces. 6. Geschichten aus dem Taunus - ,
Wald, Walzer (Lindner ). 7. Potpourri aus der Ope¬
rette „Schwarzwaldmädel " (Jefsel ). 8. Marsch (Fr.
W. Münch ). —- y .15 Uhr : Feuerwerk.  Bei un¬
geeigneter Witterung um 8 Uhr Abonnements -Konzert.

»»»«»»»«»inntm ■• • «• • gMHMMtnMKt,

li Sprudel
für Hauskuren  gegen : Zucker,
Gallensteine , Magen -, Darm - und
Blasenleiden , Leber -* Nieren - und

Halskrankheiten.
Kalt getrunken , angenehmes
Tafelgetränk , für tägl . Gebrauch.

F . WIRTH G. in . b . H.
Mineralwasser- Großhandlung

Güterbahnhof -West
Telefon 522 Taunusstraße 22

»V
NtMtMMMMIMUM •• •• • • •• • •• «• ••• • • •• • •**

Residenz-Theater
Samstag,  den 23 . A ugust, abends 7.30 Uhr:

4b«e luftige Witwe . Operette m drei Akten von Bittor
läeon lind st' eo Stein . Musik von Franz LehaL
Ende 10 Uhr. — Sonntag , 24 ., nachm, um 3 Uhr:
Schwarzmalvmavel . Operette in 3 Akten v. Ä. Neid-
hart . -Musik wn L. Jefsel . — Abend» 7 Uhr:
Ein Walzertranm . Operette in drer Akten o. O.
Strauft . — Ende gegen 10 Uhr._
Thalia Thnnl 'if 'ü Größtes,mod .LIchtsplelhaus
1IlQilSI " RREulßF Kirchgasse 72. Telephon 6137;
Erstaufführung! „Leichtsinn und Genie “.
Filmschauspiel in 5 Akten , in der Hauptrolle:
Friedrich Zelnik . — Erstaufführung! „Fr

muß aufs Land “, Lustspiel in 2 Akten.

Neues Pathö - Programm in deutscher
und französischer Textschrift! „Die Könlglu
der Puppen “. Komödie in 3 Akten . „Das Auge,

von St . Yves “. Seemannsdrama in 4 Akten.

BsnUes MMlek (LudwigshafenerBürgerbräu)
Münchner und Kulmbacher
vollkommen Qbenbürttg empfiehlt

DiAnliünfABetzlKi3KKtr.28,TeI.3B2
OlilMOfiy BefnmQMS«se7.ra.887
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